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Zur Biographie 

des 

heiligen Abtes Otmar von St. Qallen. 

Von P. Otmar SCHEIWILLER O. S. B. 


Dir Name des hl. Otmar ist unzertrennlich njit dem Kloster 
St. (iallen in seinen Anfängen verbunden, mit seinen heißesten Be¬ 
strebungen sowohl wie mit seinen widrigsten Losen. In seiner Ge¬ 
fangennahme und Absetzung erfüllte sich nicht bloß das persönliche 
beschick des Abtes, sondern traf die junge Stiftung selber eine lähmende, 
ihre Entwicklung auf lange Zeit hemmende Katastrophe. 

Daher mußten alle Forschungen über die älteste Periode 
st. gallischer Klostergeschichte den hl. Otmar in den Mittel¬ 
punkt ihrer Darstellung rücken. Der Streit und das Ende des ersten 
Abtes fanden darum die mannigfachste kritische Behandlung, aber 
auch die verschiedenste Beurteilung, je nach dem hierbei eingenom¬ 
menen Standpunkte. Sehen wir von einigen kürzern Artikeln ab, 
wie z. B. Meyer v. Knonau *, Pfarrer J. Friedrich Müller *, K. Lütolf 3 

1 Art. «St. Otmar • in der Allgemeinen deutschen Biographie, 24. Bd. (1887), 
546 ff., bietet eine treffliche Zusammenfassung der Fülle kritischer Bemerkungen, 
mit denen er den Text der von ihm neu herausgegebenen ältesten St. Galler 
Geschieht»!uellen lx*glcitet und erläutert. 

2 «Wie Otmar, der Abt von St. Gallen, dessen letzte Zufluchtsstätte die 
Insel Werd !>ei Stein war, lebte und mit welch hochheiligen Wundern der Herr 
vmen getreuen Knecht ehrte. » Der Grenzbote (Stein am Rhein), 38. Jahrgang 
(1906). Nt. 7-9, 11-17. Kritisch folgt er Egli ; daneben mußte der protestantische 
Pastor sich an einer modernen Wundererklärung versuchen und einige Ausfälle 
auf die katholische Kirche machen. 

3 Historisch-kritische Untersuchungen zum Proprium Basileense. Schwei¬ 
zerische Kirchenzeitung, 1908. S. Otmar. S. 553-555. 

REVUE d’iIISTOIRB ECCLESIASTlQl'E 1 
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u. a. 1 , so hat sich bisher keine Einzeluntersuchung an das Leben dc> 
Abtes als Ganzes gewagt. Es führte vielmehr ein in einem zugfreien 
Winkel der traditionellen Legendendarstellung, der vom scharfen Wind 
der zersetzenden Kritik verschont blieb, unangefochtenes, verschwiegen 
behütetes Dasein, ohne daß weder die von der Geschichtsforschung 
aufgeworfenen Fragen und Lösungen in sein Leben kritisch eingebaut 
noch auch eine Reihe von Zügen und Problemen aus seinem Leben, 
die teilweise mit dem Absetzungsstreite im Zusammenhang stehen 
und daher auf die Geschichte des Klosters ein aufhellendes Licht werfen 
dürften, in kritischer Behandlung aufgegriffen wurden. 

Zum ersten Mal bietet nun Herr Universitätsprofessor Ferdinand 
Vetter in Bern eine die Ergebnisse der wissenschaftlichen Forschung 
berücksichtigende Gesamtdarstellung unter dem Titel: «Sankt Otmar, 
der Gründer und Vorkämpfer des Klosters St. Gallen. * * 

Wenn im Folgenden diese Abhandlung einer eingehenden Be¬ 
sprechung unterzogen wird, so geschieht es zugleich, um einen positiven 
Beitrag zur Otmarsforschung zu geben und namentlich eine klare 
Problemstellung und genaue Literaturübersicht zu bieten. Dabei ist 
eine Zweiteilung des Stoffes durch die Sache selbst gegeben, indem der 
Klosterstreit und die Stellung Otmars in demselben auszuscheiden 
ist vom Privatleben und den persönlichen Zügen des heiligen Abte-. 


I. 

So einig die Geschichtsforscher gehen in der Annahme, daß, wie 
übrigens auch die alte St. Galler Klosterüberlieferung will, die Ab¬ 
setzung Otmars aus der Entwicklung des Klosters heraus zu erklären 
ist, so weit gehen ihre Ansichten auseinander in der Beurteilung der 
Natur des Streites und seiner Ursachen. Die entscheidende Frage ist, 
ob der Untergang Otmars die rechtmäßige und natürliche Entwicklung 

1 Nennenswert ist ein cmstgchaltenes Feuilleton « St. Otmar (16. November) * 
von Fa Presto, in der Augsburger Postzeitung. 1913, Nr. 529, Vorabendblatt. 

1 Jahrbuch für Schweizerische Geschichte, 43. Bd. (1918), S. 91-193. Einen 
Auszug davon veröffentlichte er in den Thurgauischen Beiträgen zur Vater¬ 
ländischen Geschichte, 57. und 58. Heft (19*8), S. 177-210: Sankt Otmar, der 
Gründer von Sankt Gallen und Staatsgefangener von Werd-Eschen*. Im Fol¬ 
genden ist nur auf die vollständige Arbeit Rücksicht genommen. Vgl. über diese 
beiden Veröffentlichungen das Urteil von Carl Brun im Anzeiger für Schwei¬ 
zerische Geschichte, 1918, 205. 
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«Icr jungen Pflanzung brach, indem er das ursprünglich freie Kloster 
in Abhängigkeit vom Hochstift Konstanz brachte, oder ob er bloß die 
ungestüm übers Ziel hinausgeschossenen Bestrebungen St. Gallens in 
ihr zugehöriges Bett eindämmte, indem er das bischöfliche Kloster 
tn Abhängigkeit vom Bischof erhielt. 

Es ist bekannt, wie die St. Galler Tradition die Absetzung Otmars 
lunstellt als ein Werk ungerechter Vergewaltigung durch die nach 
«Ion Gütern des Klosters lüsternen Beamten Warin und Ruodhard, 
die sich verbanden mit dem Bischof Sidonius von Konstanz. 1 

In Gegensatz dazu stellt sich die neuere kritische Geschichts¬ 
forschung. Sie erhielt ihre unabweisbar gesicherte Grundlage durch 
len Aufsatz Th. Sickels, St. Gallen unter den ersten Karolingern 2 , 
»eine Arbeit, welche die älteste Geschichte des Klosters St. Gallen 
gründlich gesichtet hat.» 9 Darin wird vor allem das Verhältnis des 
Klosters St. Gallen zum Bistum Konstanz in den Jahren 760-854 
vincr urkundlich gesicherten Beleuchtung unterworfen und der vielfach 
parteiisch gefärbten und die Verhältnisse entstellenden Klostertradition, 
ak* sie in Ratperts Casus verdichtet erscheint, gegenübergestellt. Hier 
-tchen wir vor gesicherten Ergebnissen. 

Das erste Dokument stammt aus dem Jahre 780. 4 Darin bestätigt 
König Karl (der Große) zu Worms eine schriftliche Abmachung, die 
unter Vermittlung des Bischofs Heddo (von Straßburg, 737-776) zwischen 
Bischof Sidonius von Konstanz und Abt Johannes von St. Gallen 
tu schlossen worden war. Der Inhalt der Abmachung lautete dahin, 
daß das Kloster St. Gallen, « monasthirium sancti Gallone, qui aspicit 
•ul ecclesiam sanctae Mariae urbis Constantiae», dem Bischof von 
Konstanz einen Jahreszins, bestehend in einer Unze Gold und einem 
Werde im Werte von einem Pfund zu entrichten habe, während der 
Bischof auf die potestas dominandi verzichtet, indem er den Mönchen, 
iamit sich das klösterliche Leben frei entfalten könne, die Verwaltung 
'l« s Klostergutes und speziell das Recht auf dessen Erträgnisse über- 


1 Gozberts Libellus de miraculis Sancti Galli confessoris, cap. 55. heraus- 
ttgeben von Meyer v. Knonau in den St. Galler Mitteilungen zur vaterländischen 
beschichte, 12. Heft (1870), 75 ff. Gozberts Vita sancti Otmari, cap. 4, ebenda. 
•59 ff- Ysos Miracula sancti Otmari, cap. 5, ebenda 123 f. Ratperts Casus sancti 
Galli, cap. 6, S. Galler Mitteilungen, Heft 13 (1872), 7 ff. 

1 St. Galler Mitteilungen, 4. Heft (1865), 1 ff. 

1 ]. Dierauer, Geschichte der Schweizerischen Eidgenossenschaft, I 1 , 40. 
Anmerkung 1. 

4 Wattmann , Urkundenbuch der Abtei Sankt Gallen, I. Nr. 92. 
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läßt («in rcliquo vcro, quicquid ad ipsum monasthirium obtingobat, cum 
omni integritate pro ipsorum monachorum sustentatione vel ali- 
menta rcctores sui in eorum haberent pötestatcm pleniter dominandi*i. 
Die Urkunde schafft eine völlig klare Rechtslage : Der Episkopalkinhi 
ist nicht bloß ein kirchliches Aufsichtsrecht, sondern ein eigentlich.:- 
Besitzrecht am Kloster zugestanden, das Kloster also als Eigenklo-t-r 
des Hochstiftes, in grundherrlicher Abhängigkeit von ihm, anerkannt 
Wenn auch der Bischof den Mönchen die vermögensrechtlichen Privi¬ 
legien freier Verwaltung und Nutznießung des Klostergutes gewährt, 
so ist doch das Besitzrecht des Hochstiftes gewahrt und findet seinen 
praktischen Ausdruck in der Pflicht der Entrichtung eines Zensus 
der auf ein Verhältnis des Besitzes, der Abhängigkeit, des Schutze- 
hinweist, Die Vereinbarung fällt in die Zeit vor dem Tode des Bischof- 
Sidonius (| 4. Juli 760 *), nach dem Regierungsantritt des Abte' 
Johannes, der zum erstenmal urkundlich erwähnt ist zwischen dein 
November 759 und dem Juli 760 1 2 , während sein Vorgänger Otmar 
(f 16. November 759) zum letztenmal urkundlich erscheint am r. März 
759 3 ; fällt also entweder ins Ende 759 oder in den Anfang 760. 

Die Abmachung, offenbar das Ergebnis der schiedsrichterlich n 
Vermittlung Heddos, die schriftlich abgefaßt war und dem König 
vorgezeigt wurde, hatte Rechtskraft in der Zeit von 760-780 und 
erhielt nun auch die königliche Bestätigung. 4 5 Diese Stellung St. Gallons 
als bischöfliches Kloster, die in der Folgezeit darin ihren praktischen 
Ausdruck findet, daß in den st. gallischen Urkunden oft. jedoch 
nicht immer, neben dem Abte auch der Bischof genannt wird, dauert-, 
bis zum Jahre 8r6 fort. Am 27. Januar 816 3 erschienen die St. Galler 
Mönche vor Kaiser Ludwig in Aachen, um sich die von König Karl 
ausgestellte Urkunde von 780 aufs neue bestätigen zu lassen. Wenn 
das Kloster auch fernerhin zur Entrichtung des Jahreszinses verpflichtet 

1 Wart mann. a. a. C). S. 31. Anm. 

2 Wart mann, a. a. O. Nr. 25. 

3 Wartmann . a. a. O. Nr. 2 4. 

4 Vgl. über die Urkunde : Th. Sichel, a. a. O. 2 ff. Egli, Kirchengeschiclite 
der Schweiz bis auf Karl den Großen. Theologische Zeitschrift (Zürich 180:!. 
9. Jahrg., 205 f. Bcycrle, Grundherrschaft und Hoheitsrechte des Bischofs von 
Konstanz zu Arbon. Schriften des Vereins für Geschichte des Bodensees und 
seiner Umgebung. 32. Heft (1903). 41 f. Derselbe in der Zeitschrift für Geschichte 
des Oberrheins, 61. Bd. (1907). 120. Caro. Beiträge zur älteren deutschen Wirt¬ 
schafts- und Verfassungsgeschichte. Gesammelte Aufsätze (Leipzig 1905), 27 f.. 3-. 

5 Wartmann, a. a. O. Nr. 21S. 
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i wird, so läßt sich doch leicht erkennen, daß die Urkunde «die Unab¬ 
hängigkeit des klösterlichen Grundbesitzes von Konstanz noch schärfer 
betont als früher * l , so daß sie wie ein Schutz des alten Rechtes der 
j Selbstverwaltung gegen eine Ausdehnung der bischöflichen Rechte 
: erscheint (« ut monachi ibidem Deo famulantes quieti vivere ac residere 
f Valoren t et nihil amplius a praefate eedesiae episcopis de rebus praefati 
i monasterii exigeretur ; sed hoc dato censo liceret eosdem monachos 
seaire vivere absque alieuius infestatione vel rerum suarmn dimino- 
ratione*). Also dauerte nachweislich dasselbe Abhängigkeitsverhältnis 
\ St. Gallons von Konstanz bis 8r6 fort, wobei das Kloster weder eigene 
Immunität noch freies Wahlrecht besaß. 

In den nächsten drei Jahren aber trat eine rasche Wendung ein. 
St. Gallen wurde aus einem bischöflichen ein königliches Kloster. In 
einem Diplom vom 3. Juni 8r8 2 erteilt Kaiser Ludwig in Aachen 
dem Stifte St. Gallen die Immunität, d. h. die Zusicherung des 
königlichen Schutzes. Hier wird nochmals des früheren Abhängigkeits¬ 
verhältnisses gedacht, aber als nicht mehr bestehend : « quod subjcctum 
juit episcopatui. * 

Obwohl in dieser letzten Urkunde der Jahreszins an Konstanz 
nicht erwähnt wird, so dauerte doch die Zinspflicht, wie eine Urkunde 
vom i(). Oktober 833 ausdrücklich sagt 3 , fort ; aber sie hatte nicht 
mehr die frühere Bedeutung, «daß sie ein noch fortdauerndes Ab¬ 
hängigkeitsverhältnis dokumentiere, sondern nur die, daß sie auf ein 
«inst maliges, nun gelöstes Verhältnis hin weist*, oder daß den Bischöfen 
rinr auf frühere Rechte basierte Einnahme nicht geschmälert werden 
1 * Diese Urkunde von 833 ist deshalb von größter Bedeutung, 
ttV il sic einen weiteren Fortschritt in der Un^bhängigkcitsentwicklung 
ttigt. Kaiser Ludwig nämlich bestätigt darin dem Kloster drei Privi¬ 
legien : r. den Vertrag zwischen Sidonius und Johannes ; 2. die von 
I-udwig 8r8 verliehene Immunität ; 3. das ebenfalls von Ludwig ver¬ 
liehene Recht.der freien Abtswahl, das aber seinerseits ein bischöfliches 
Privileg voraussetzt, worin der Bischof dem Kloster das Recht der 
freien Abtswahl verlieh und versprach, das Kloster nur im Notfall, 
d. h. wegen Verrichtung der bischöflichen Funktionen zu betreten 


1 Beyerle, Grondhcrrschaft 11 sw. 42. 
1 Wartmann. a. a. O. Nr. 234. 

1 Ebenda. Xr. 344. 

4 Sichel, a. a. O. 12. 
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Dieses Privileg muß, wie Sickel 1 mit allgemein anerkannten Gründen 
nachweist, verliehen worden sein entweder bei Einsetzung des neuen 
Abtes Gozbert um Ostern 8r6, oder aber bald darauf, noch vor 
November 817. 2 

Die letzten Reste der Abhängigkeit wurden beseitigt in einem 
Diplom vom 22. Juli 854 auf einem Ulmer Hoftag *, indem auch der 
noch zu entrichtende Jahreszins erlassen wird gegen entsprechende 
Kompensationsobjekte, d. h. durch Abtretung bedeutender Besitzungen, 
also wieder auf grundherrschaftlichem Rechtsboden. Damit wird da- 
Kloster « ab omni censu et ab omni servitio * befreit, d. h. es wird frei 
von aller temporellen Gewalt der Bischöfe, so daß St. Gallen nur nocli 
« sicut cetera monasteria canonica auctoritate » den Bischöfen unter¬ 
worfen bleibt. Damit war St. Gallen eine abbatia regalis, als solche 
nur dem Könige unterstellt und ihm zu einer Jahrcsabgabe verpflichtet 1 

Eines ergibt sich aus dieser kurzen Zusammenstellung mit vollei 
Klarheit : daß wir «den hundertjährigen Lostrennungsprozeß de- 
Klosters St. Gallen vom Bistum Konstanz nicht als kirchenrechtlich« n 
Jurisdiktionsstreit, sondern als den grundherrschaftlichen Abwicklung- 
prozeß eines vormaligen Eigenklosters des Bistums » auffassen müssen. 5 
J)ic einzelnen Etappen desselben sind kurz also markiert : 

r. Der erste Vertrag zwischen dem bischöflichen Grundherrn 
und dem Kloster von 759/60 gibt dem Kloster die Verwaltung und Nutz¬ 
nießung des Klostcrvermögcns gegen eine grundherrliche Abgabe frei 

2. Durch ein bischöfliches Privileg vom Jahre 816/17 erhält da* 
Kloster das Recht der freien Abtswahl. 

3. Am 3. Juni 818 erteilt der Kaiser dem Stifte die Immunität. 

4. Am 22. Juni 854 wird vom Kaiser auch die Zinspflicht an* 
Hochstift durch Kompensation gelöst. 

Der ganze Abschichtungsprozeß verläuft also auf streng gnmi- 
lurrschaftlicher Basis : grundherrschaftlichen Charakter hat der sta- 


1 a. a. a. O., 11. 

2 Nicht exakt bemerkt I’rof. Vetter a. a. O. 108. daü «las Kloster von Ludwig 
*816 und 818" die Immunität erhielt, dann 854 durch Befreiung von «jeden 1 
Zins und jeder Dienstbarkeit • gegenüber dem Bistum zu einer abbatia regal'* 
erhoben wurde : ■> Es erhielt damit die volle Selbständigkeit und die freie Aht- 
wähl. •> 

3 Wiirtnimiii II. Nr. 43;. 

4 Sämtliche in Betracht fallende Urkunden zusammengestellt bei Me' ' 
v. Kuonnu, a. a. O. Heft 13 . Exkurs IV. 2 ft. 

6 Hevcrle. Zeitschrift für Geschichte des Oberrheins, iiy. 
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ruierte Zensus, auf grundherrschaftlichem Boden wird er gelöst, d. h. 
durch Überlassung von Besitz. 1 

Das ist die Entwicklungsgeschichte des Klosters, wie sie sich nach 
dun Tode des hl. Otmar gestaltete. Uber sie kann kein Zweifel ob¬ 
walten, da sie durch Urkunden beleuchtet ist. Anders die Regierungs- 
zeit des hl. Otmar. Hier schweigen die Urkunden und kommt umso 
beredter die Klostertradition zum Wort. Da diese aber in vollem Wider- 
Spruch steht zu dem nach Otmars Tod in den Urkunden enthaltenen 
Bild und auch unter sich selbst nicht einig ist, betreten wir damit 
unsicheren, strittigen Boden. Nur in der Behauptung geht die Tradi¬ 
tion einig, daß St. Gallen in früheren Zeiten ein königliches Kloster 
gewesen und nur zu Unrecht vom Bischof unter seine Botmäßigkeit 
gebracht worden sei. 

Sicher ist, daß zwischen St. Gallen und Konstanz ein Streit ob¬ 
walten mußte über die Zugehörigkeit des Klosters zum Hochstift und 
•laß dieser mit der Absetzung Otmars zum Austrag kam. Das ist die 
•instimmige Darstellung der Klostertradition, und sie findet in der 
Tatsache ihre volle Bestätigung, daß unmittelbar nach der Absetzung 
Otmars zwischen seinem Nachfolger in der Abtswürde und dem 
Bischof von Konstanz eine vertragliche Regelung des Verhältnisses 
zwischen St. Gallen und Konstanz stattfand. Sicher ist ferner, daß 
Kt Streit seinem Wesen nach ein grundherrschaftlicher und nicht bloß 
• in kirchenrechtlicher war . Wenn Caro 2 behauptet : « Bischof Sidonius 

bat-nicht grundherrliche Ansprüche gegen St. Gallen zur Geltung 

^•bracht, sondern kirchenrechtliche. Vor seinem Eingreifen war Sankt 
fallen keinesfalls Eigenkloster des Bistums. Handelte doch gerade 
.Ihr Otmar in Angelegenheiten des Klosterguts urkundlich ohne die 
Einmischung der Bischöfe, die unter seinen nächsten Nachfolgern 
lu rvor tritt. Zur Zeit Otmars war St. Gallen selbständiges Rechts- 
-ubjekt, eine Eigenschaft, die es als Eigenkloster nicht haben konnte 
uul die es durch den Vertrag von 760 teilweise einbüßte * — so beweist 
•t doch damit am klarsten, daß das Streitobjekt eben diese wirt¬ 
schaftliche Abhängigkeit war, die es 760 teilweise einbüßte. Zudem 
widerspricht es dem, was er S. 33 geschrieben : « Die Frage nach dem 
Eigentum am Boden, auf dem St. Gallen erbaut war. hat allerdings 

den gerichtlichen Erörterungen, zu denen die Streitigkeiten Anlaß 


1 

1 


BcyerU. ebenda, 
Beiträge, 36. 


120 f. 
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gaben, eine Rolle gespielt. » Endlieh steht er in vollem Widerspruch 
zur St. Galler Tradition: Gozbcrts Libellus de miraculis sancti Galli 1 
erzählt, die nach den Gütern des Klosters lüsternen Grafen Wann und 
Ruodhart hätten den Bischof Sidonius verleitet, « ut idem monasu rium 
episcopii partibus subicere studeret », worunter nicht die kanonisch«.-, 
sondern die grundherrschaftliche Gewalt zu verstehen ist, wie die im 
Kapitel 57 erwähnte Forderung materieller Beihilfe in einem Kricgszug 
beweist. Von kirchenrechtlichen Ansprüchen des Bischofs ist in 1 tir 
ganzen St. Galler Geschichte , sowohl in den Urkunden als in der Tradition, 
nie die Rede bis zum Diplom vom Jahre 854. 

Dagegen zielt die Tendenz der St. Galler Tradition von Anfang an 
darauf, das Kloster schon zu den Zeiten des hl. Gallus als ein königliche 
hinzustellen, und zwar unter Beiziehung der Frage des Eigentumsrechte.\ 
am Boden . Wenn Caro 2 bemerkt : « Später haben die Mönche bei ihrem 
Streben nach Unabhängigkeit des Klosters auf die Freiheit des Bodcib 
sich berufen, nicht deswegen, weil sie das Joch eines alten Grundherrn 
abzuschütteln hatten, sondern weil andere Beweismittel für ihre Be¬ 
hauptung, daß das Kloster eigenen Rechtes sei, ihnen nicht zu Gebote 
standen» 3 , so ist zu bemerken, daß die gesamte Klostertradition von 
Anfang an vom Eigentumsrecht am Boden ausgeht. Schon die Vita 
s. Galli in der Redaktion Wett ins läßt dem hl. Gallus, der sein» 
Zelle aufgeschlagen «in silva coniuncta Arbonense pago, qui c*t 
inter lacum et Alpjs » (vgl. cap. ir ff.), durch König Sigibert eine 
«epistola firmitatis p verliehen werden. «11t pe.r regiam auctoritatem 
deinceps obtinuisset vir Dei cellulam suam 4 . » Umso auffallender 
erscheint der Widerspruch in der Klostertradition, wenn Gozbert- 
Walahfricl den hl. Otmar berufen werden läßt von Waltram, «< ad cuius 
paternam possessionem termini vastae solitudinis, in quibus vir IVi 
cellamconstruxerat, pertinere videbantur 5 .» Waltram sodann gibt nach 

1 Bei Meyer v . Knonau, Kap. $(> mul 5S. 

2 a. a. O.. 36. 

8 Kr hat dabei die bei Warlmann II. S. 3g«. Anhang Nr. 22 publizierte Notiz 
über Zeugenaussagen im Auge. Vgl. Caro, a. a. ()., 33 ff., der das Verdienst hat. 
diese Notiz wieder in das Aktcnmaterial des Abschichtungsprozesses St. C^all« »1- 
Konstanz eingereiht zu liaben. während Kcyerlc, Zeitschrift für Geschichte <K-s 
Oberrheins, 13S ff. sie 111 sorgfältiger mul juridisch scharfer Beweisführung richtig 
interpretiert hat. 

4 Vita s. Galli. bei Miyer v. Knonau , cap. 23, S. 29; bei lirttno Krtthh, 
M. G. H. SS. Kcr. Meroving. IV, cap. 21, p. 2O8. 

5 Libellus de miraculis bei Meyer v. Knonau, 04, cap. 51. Vgl. Gozbtit> 
Vita s. Otmari. cap. 1, ebenda 96. 
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dem Libellus de miraculis s. Galli unter Mitwirkung des Alamannen¬ 
herzogs Nebi durch Karl Marteil dem hl. Otmar das Kloster zu 
eigen (• candcm cellam proprietatis iure contradadidit »). später erhält 
Otmar, auf die Empfehlung Karlmanns hin, der St. Gallen nach seiner 
Abdankung besuchte, von König Pipin eine «firmitatis epistola », 
«quo deinceps tarn ipso, qui aderat (seil. Otmarus), quam successores 
cius idem monasterium per regiam obtinerent auctoritatem et nullius 
violentia pressi solis rerum principibus subiacerent »; in der Vita 
s. Ötmari dagegen läßt Gozbert den Waltram bereits bei Einsetzung 
Otmars durch Pipin die Schenkung an Otmar gemacht werden. 1 2 

Aus alledem ist klar, daß es sich nach der Klostertradition nicht 
um die kirchenrechtliche Stellung des Klosters, sondern um die grund- 
herrschaftliche handelt — die Frage : ob königlich oder bischöflich — 
und daß diese Rechtsfrage im Sinne des königlichen Klosters ent¬ 
schieden wird unter Berufung aufs Eigentumsrecht am Boden. Daraus 
ergibt sich, daß Beyerle die Rechtsfrage präzis gestellt und auf den 
richtigen Boden gespielt hat, wenn er die Frage über das Eigentums¬ 
recht am Boden, auf dem die Galluszelle erbaut war, als «das rech ts- 
geschichtliche Hauptproblem der älteren St. Galler Geschichte» in 
Angriff genommen hat. 1 

Ich bin ausführlicher geworden, weil sich hieran der wissenschaft¬ 
liche Wert der Arbeit Professor Vetters im wesentlichen bemessen 
läßt. Leider bringt er diesem Hauptproblem kein Interesse entgegen, 
sondern geht darüber hinweg mit den lakonischen Bemerkungen : 3 
«Aber Otmar .... hatte, bereits hoch in Jahren, einen Sturm zu 
bestehen, der ihn zu Boden warf. Der Grund, darauf er und sein junges 

Kloster stunden, war strittiges Land_Ob die Zelle und das Grab 

des hl. Gallus noch - im Arbongau (der dem Bistum Konstanz 

geschenkt worden war) lagen oder in der königlichen Grafschaft 
Thurgau, wußte man damals vielleicht dort selbst nicht ; ob Konstanz 
auf die ehemalige Wildnis am Fall der Steinach alte Besitzrechte 
hatte oder auf das emporkommende Kloster nur kirchenrechtliche 
Ansprüche geltend machte ; ob St. Gallen also im 8. Jahrhundert ein 
.Eigenkloster* der Bischofskirche oder ein königliches Kloster war : 
darüber streiten sich noch heute die Gelehrten. * Vom Geschichts- 






1 l'gl. dazu Sichel, a. a. O. 17 f. 

2 Zeitschrift für Geschichte des Oberrheins, 10 2. 

1 S. 106 f. 
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Schreiber des «Gründers und Vorkämpfers des Klosters St. Gallen i 
erwarten wir statt dieser bescheidenen Zurückhaltung hinter den 
^ Gelehrten *, wenn nicht gerade die Lösung, so doch eine Aufklärung 
und Stellungnahme in der für die Beurteilung des Streites und Falle- 
Otmars entscheidenden Frage des Eigentumsrechtes am Boden, worauf 
das Kloster stand. Hat sich Prof. Vetter die Mühe genommen, da? 
Material, das sich in der Kontroverse Caro-Beyerle angesammelt, 
durchzuarbeiten, 1 so war es wissenschaftliche Pflicht, zur ehrlichen 
Forscherarbeit, die hüben und drüben liegt, wenigstens sich zu äußern. 

Werfen wir daher hier, schon im Interesse einer genauen Literatur 
angabe, die bei Prof. Vetter fehlt, einen kurzen Blick auf die Kontro¬ 
verse. Caro in Zürich hatte auf Grundlage des Wartmannschen l'r- 
kundenbuchs der ostschweizerischen Wirtschaftsgeschichte weitausho¬ 
lende und abseitige Untersuchungen gewidmet a , die von seiten der 
Fachwissenschaft hohe Anerkennung ernteten. 3 Gerade seine Haupt¬ 
these aber, daß die Nordostschweiz nur Streubesitz, keine geschlossenen 
Grundherrschaftsbezirke mit Hörigensiedlung gekannt habe*, erlitt 
einen gefährlichen Stoß, als Beyerle kurz darauf seine «mehrjährigen, 
eindringendsten Studien»* über die Grundherrschaft des Bistum- 
Konstanz im Arbongau veröffentlichte, worin er in einer den gewiegten 
Historiker wie gewandten Juristen kennzeichnenden Kombination den 
Nachweis zu leisten suchte, daß der vom Bodensee bis zu den Appen¬ 
zeller Alpen sich erstreckende Arbongau einen zusammenhängenden 
Gutskomplex im Grund- und Hoheitsbesitze des Hochstiftes Konstanz 
ge bildet habe, der teils von Eigen-, teils von Zinsleuten des Bischof- 
besiedelt und bewohnt war. 6 Caro nahm sogleich dazu Stellung 
in zwei kürzeren Abhandlungen, die er gegen jeden der beiden auf zw<i 


1 Die nachlässige, manchmal geradezu falsche Art des Zitiercns ist nicht- 
wi lliger als vertrauenerweckend. 

2 Kim* ausgezeichnete Vorarbeit für Caro und Beyerle hat Meyer t*. Knon.i*» 
geliefert (St. ('»aller Mitteilungen. Heft i 3. 87 tf.) im Exkurs II.: « Der Besitz de« 
Klosters St. Gallon in seinem Wachstum l»is 920 nach Wartmann, Bd. 1 und II. • 

3 (ieorq Caro . Studien zu den alteren St. Gallcr Urkunden. Die Grundbesitz* 
Verteilung in der Nor« lost Schweiz und in den angrenzenden alamannischen Stamme*- 
gebieten zur Karolingerzeit. Jahrbuch für Schweizerische Geschichte. Bd. 
(1901). 20; ff. und Bd. 27 (1902). 185 ff. 

4 Zeitschrift für Geschichte des Oberrheins. 1 ib. 

5 !\nnratl Brverle, Grundherrschafts- und Hoheitsrechte des Bischofs von 
Konstanz in Arbon. Schriften des Vereins für Geschichte des Bodensees iw' 
seiner Umgebung. 52. Heft (1903), 31 ff. und 34. Heft (1905), 25 ff. 
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Jahrgänge verteilten Abschnitte der Forschung Beyerles richtete, 1 
ind entwickelte endlich ausführlich seine Auffassung von der Stellung 
St. Gallens zu Konstanz. 2 Beyerle antwortete in einem längeren Auf- 
sit/., in dem er die gesamten wirtschaftsgeschichtlichen Forschungen 
< aros einer eingehenden Untersuchung unterwarf. 3 Sicher darf sich 
Beyerle mit vollem Rechte darauf berufen, daß er nicht eine neue 
Behauptung aufgestellt, sondern «lediglich einen Standpunkt vertieft 
ind mit neuen Stützpunkten versehen habe, den vor mir Sickel und 
Meyer v. Knonau 4 eingenommen haben, den neben mir der bekanntlich 
rechtsgeschichtlich durchgebildete Herausgeber der merowingischen 
Heiligenleben Bruno Krusch (Mon.Germ. Script. Rer. Merov. Tom. IV. 
1902]. 229 f., bes. 231 und 239) und einer der gründlichsten Kenner 
der karolingischen Zeit, von Simson (Jahrbücher des fränkischen Reichs 
unter Karl dem Großen, I, 339 f.) mit Entschiedenheit festhalten.» • 
E< fehlte nicht an Stimmen, die Beyerle rechtgeben. 6 

Es ist hier nicht fler Ort. auf Beyerles Gründe einzugehen. 7 Nur 
an! eines möchte ich kurz hin weisen, was Beverle, der sich mehr auf 


1 Caro, Arbon. Anzeiger für Schweizerische Geschichte. Bd. 9 (i 9 ° 4 ). 299-302. 
'knelbe: Zur Urbarforschung. Historische Vierteljahrsschrift, 19c/). 153-173. 

1 Caro, Beiträge zur älteren deutschen Wirtschafts- u. Verfassungsgeschichte. 
•**aiuraelte Aufsätze (Leipzig 1905) : II. Das ursprüngliche Verhältnis des Klosters 
s l. Gallen zum Bistum Konstanz und das Eigentumsrecht am Boden (26-37). 

3 Beyerle t Neuere Forschungen zur Wirtschaftsgeschichte der Ostschweiz 
und der oberrheinischen Lande. Zeitschrift für Geschichte des Oberrheins. Bd. 61 

W). 93 ff., 193 ff. 

4 Dieser hatte lx*reits in früheren Jahren eine Kontroverse zu bestehen mit 
'.advif Oelsner (Jahrbücher des fränkischen Reiches unter König Pipin [Leipzig 
s 7 ij, 328 ff.. 509 ff.. 513 ff.), worin dieser zur alten Tradition zurückgekehrt 
*ar. Gegen ihn wendet sich Meyer v. Knonau in den St. Galler Mitteilungen, 
Heft 13, 239 tf. 

1 Zeitschrift für Geschichte des Oberrheins, Bd. 61, 143 f. ; vgl. S. 119. 
Auch W. Wattenbach, Deutschlands Gcschichtsqucllen im Mittelalter bis zur 
Mitte des 13. Jahrhunderts, I. 6 (1895). 253. sagt, daß die Bischöfe formell im 
kocht waren. 

4 Vgl. A. Biichi, Historisches Jahrbuch. Bd. 27. 432, der sagt, daß Beyerle 
roit guten Gründen • St. Gallen als konstanzisches Eigen k lost er erkläre. 
F Meuter. Literarische Rundschau, 1908, 326. B. Kr(useh), Neues Archiv der 
•twdlschaft für ältere deutsche Geschichtskunde. Bd. 32 (1907). 780 f. Überhaupt 
^heint Beyerles Ansicht immer mehr an Boden zu gewinnen ; so bemerkt 
1 . Oeehsli gelegentlich (Anzeiger für Schweiz. Geschichte. Bd. io. 208) : « Pfävers 
var ohne Zweifel eines der fünf Klöster, die im Eigentum des Bischofs gestanden 
'tttten. ähnlich wie St. Gallen bischöflich-konstanzisches Eigentum gewesen war. r 

’ Er hat sie kurz und übersichtlich zusammengestellt in der Zeitschrift für 
beschichte des 01 >errhcins. Bd. 61, 119 ff. 
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das urkundliche Material stützt, überlangen hat, nämlich auf einL- 

seiner Auffassung günstige Momente in der St. Cialler Tradition s« II*-- 

Es ist sehr wohltuend, daß Vetter 1 , entgegen der vorsichtig ;• 

Fassung A. Lütolfs 2 - und Dierauers 3 4 und der ablehnenden Hahn:. 

Eglis \ schlechthin die Priorität des Bistums Konstanz vor dem KIom 

St. Gallen anerkannt; allerdings, auf was für Gründe hin, sagt <r 

nicht. Leider hat er hier den grundlegenden Aufsatz öchslis 5 6 üh r- 

sehen, der so treffend Beyerles Ausführungen über Konstanz stützt 

und die alte Tradition von einer Verlegung des Bischofssitzes v -" 

Windisch nach Konstanz vollauf bestätigt. Ä Deshalb haben wir ai/*: 

keinen Grund zu zweifeln, daß der hl. Gallus und nachher seine Stiftu:.. 

wie die Tradition behauptet, zum Bischof von Konstanz in nälnr-n 

Beziehungen gestanden. Gerade wenn der Bischof Grundherr «. r 

Wildnis war, mußte der hl. Gallus sich an ihn wenden. Damit wür.i- 

ein von der Tradition hartnäckig aufrechterhaltener Zug von eiinr. 

frühesten Privileg des Klosters seine Bestätigung finden. Soll <le li 

nach der Vita s. Galli schon der hl. Gallus von einem fränkischen KünL 

nach Gozberts Libellus der hl. Otmar von König Pipin um 747 >'■ 

Privileg erhalten haben. Darin liegt ein richtiger Kern. Tatsärhb I' 

bedurfte der hl. Gallus zu seiner Niederlassung in der Wildnis. z«;u 

nicht eines königlichen, wohl aber eines bischöflichen Rodungsprivil> ■„*. 

Die von der Tradition erhärtete T ul stielte eines ältesten Privilegs 

richtig ; nur täuscht sie sich in Bezug auf die Art desselben, indem 

nicht ein Immunitäts-, sondern ein Rodungsprivileg war. und in Bi/u. 

• 

auf die Person dos Ausstellers, die nicht König, sondern Bischof v«*:. 
Konstanz war, der den forestus Arbonensis vom König zu eigen »i- 
halten hatte. Wäre cs ein königliches Immunitätsprivileg gewt-Nis. 
so wäre es doch gar nicht denkbar, wie sich in der St. Galler Tradition 
diese Unsicherheit über ein für die Rechtslage des Klosters so wa»- 


1 a. a. ()., 10O. 

2 Du* Glaulx*nsl>otcii der Schweiz vor St. Gallus. 2 98. 

3 Geschichte der Schweiz. Eidgenossenschaft I 1 , 34. 

4 Kirchcngexchichte der Schweiz, a. a. O. Exkurs VI : Die Bistümer WimlKü 
und Konstanz. 241 ff. Derselbe: Die christlichen Inschriften der Schweiz v* 
4.-9. Jahrhundert in den Zürcher. Antiquar. Mitteilungen xxiv (1S95). 53. Dem * 
Eine neue Rezension der Vita s. Galli. Neues Archiv, 21. Bd. (1896}. 370 f.. »'• 
er das Bistum Konstanz bereits bis in den Beginn des S. Jahrhunderts hinaufrütk« 

5 Wilhelm Oechsli. Zur Niederlassung der Burgunder und Alamannen in 
Schweiz. Jahrbuch für Schweiz. Geschichte, Bd. 33 (1908). 223 ff. 

6 Ebenda 260. Ferner Marius Hess mm, !.«•> origincs des eveches de Genö'*. 
Lausanne et Sion. Fribourg 1906. 
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volles Dokument hätte herausbilden können. — Wenn sich nach Wetti 1 
in der Zeit der Bedrängnis nach dem Heimgang des hl. Gallus der 
Bischof als eine Stütze der Galluszelle erwies, so wird diese Sorge durch 
seine grundherrlichen Pflichten verständlich, wenn sie auch zwar 
<chon hinreichend erklärt wäre durch das rein bischöfliche Interesse 
iür »in in seiner Diözese gelegenes religiöses Institut. 

Von größter Bedeutung ist die von der Tradition erzählte Stellung 
Waltrams zu St. Gallen. J Die Tradition sagt, daß er erblich die 






1 Cap. 44 bei Meyer v. Knonau, cap. 36 bei h’rusch. 

2 Waltram wird von Prof. N etter, S. 95, « Zentgraf des Art>ongaus » genannt. 
Vor einer solchen Konfusion hätte ihn ein auch nur flüchtiges Tberlesen der 
Forschungen Bcyerles bewahrt. Vom Geschlecht der Waltramme ist die sog. 
Waltramshundertschaft benannt, die urkundlich von 852-860 genannt wird 
M ettmann II, Nr. 419, 420. 444, 478) und nachweislich die Orte Keßwil, Hefen¬ 
hofen. das unbestimmbare Continuowilare und höchst wahrscheinlich auch 
Komanshorn. das Waltram gehörte (Wartmann I. Nr. 85). umfaßte. Diese Walt- 
rammishuntari war wohl die letzte alamannische Hundertschaft der Grafschaft 
Thurgau, lag am Bodcnsec und stieß in ihrer Ostgrenze an den Arbongau. Ihr 
*!.ind Waltram als Centenar oder Zentgraf vor. Daneben war er Tribun, d. h. 
oberster bischöflicher Beamter des Arhongaus. Vgl. darüber Meyer v. Knonau, 
Anzeiger für Schweiz. Geschichte. Bd. I. 119. Derselbe : St. Galler Mitteilungen, 
Heft 12, 64 f. Anm. 201 ; Heft 13, 98 ff. K. Liitolf . Schweizerische Kirchen- 
Mtung, 1908. 554. Mit Beyerle, Grundherrschaft. Bd. 32. 39, habe ich hier die 
von Meyer abweichende Ansicht vertreten. Vgl. ferner Caro, Jahrbuch für Schweiz. 

schichte. Bd. 27. 200 f. — F.gli (Kirchengeschichte. 204. Anm. 3) macht Gozbert- 
Walahfrid im Iähcllus Vorwürfe, daß er den hl. Otmar schon 720 du{ch Waltram 
berufen werden läßt, dessen Witwe noch am 2. Februar 779 (Wartmann. Nr. 85) 
urkundlich erscheine, und sieht darin einen Beweis für die Tendenz der St. Galler 
Klostrrtradition. spätere Ereignisse möglichst weit hinaufzurücken. Es handelt 
'dl hier indessen um eine Urkunde, die bisher merkwürdig interpretiert worden ist. 
F.' wäre an der Zeit, den Text einmal genau zu analysieren. Die ausschlaggebende 
Melle lautet : « Ego .... Waldrata, filia Theotuni condam, qui fuit uxor Wald- 
■Mmno trihuno. » ln Waldrata hat man bisher allgemein die Gemahlin des Tribuns 
Aaltram erblickt ; eine Ausnahme macht Kuhn (Thurgovia sacra II. 102). der 
eine Tochter Waltrams hält. Mit Recht. Es fragt sich, worauf sich das 
Relativpronomen qui = quae beziehe. Antwort : Auf die Theotu (Theotuni = 
ftfnetivvon Theotu. Vgl. Gallo = Gallonis; Beata = Beatanae, Nr. 4. 12 ; Pieta = 
Bietam. Nr. io etc.). Denn, falls nicht der Zusammenhang klar etwas anderes 
'erlangt. so ist das Relativ auf das zunächstliegendc Substantiv zu beziehen. 

zöge es sich auf Waldrata. dann müßte cs zudem heißen : qui /ui uxor. Wald¬ 
au ist daher die Tochter der verstorbenen Theotu. diese die Gemahlin des eben¬ 
en» verstorbenen Waltram. Wenn aber Waldrata die Tochter Waitrams ist. 
Ainii ist auffallend, daß sie sich bloß Tochter der Theotu, nicht aber auch des 
'Viltram und diesen nicht ihren pater oder genitor nennt. Wahrscheinlich war 
Slr die Stieftochter Waltrams. Dann war sie geboren aus einer ersten Ehe Theotus, 
Vnr deren Verehelichung mit Waltram. Weniger wahrscheinlich aber nach dessen 
J»1 aus einer zweiten Ehe Theotus, weil dann gewiß ihr eigener Vater und nicht 


Digitized by 


Google 


Original from 

UNIVERSITY OF CAI 




14 





r of t 



« termini vastae solitudinis, in quibus vir Dei cellam construxerat • 
besaß. Tatsächlich war er, wie die Urkunde von 779 sagt, Tribun 1 
d. h. oberster Beamter des Arbongaues, eine Würde, die sich offenbar 
in seiner Familie erblich fortpflanzte. Wenn ihm das Eigentumsrecht 
über den ganzen Gau, vom See bis zu den Alpen, also nicht bloß Arbor, 
mit dem gerodeten Gelände, sondern auch der Arboner Forst, zugt- 
schrieben wird, so ist das ein Hinweis, wie die These Beyerles über du 
Zusammengehörigkeit des Arbongaus in der St. Galler Tradition ihr. 
Stütze findet. Nur begeht diese den Fehler, daß sie das Eigentums¬ 
recht, statt dem bischöflichen Grundherrn, dem obersten Verwalter 
zuschreibt. Das aber ist der schlagendste Beweis für die Unsicherheit 
der St. Galler Tradition, wenn sie dieselbe Stiftung, die sie bereits 
für immun durch königliche Urkunde erklärt hatte, jetzt wieder dem 
Tribun von Arbon zuschreibt, von dem es feststeht, daß er bischöflicher 
Beamter des Arbonerkastells war. 

So läßt es sich verstehen, warum Waltram Otmar beruft : im Auf¬ 
trag des Bischofs als oberster Beamter des Gaus. So läßt sich auch 
erklären, wie nach der Vita s. Galli * der tribunus Arbonensis «cum 
cunctis pagensibus » auf den Befehl des Herzogs Gunzo hin dem 
hl. Gallus beim Bau der Zelle behilflich sein muß ; diese pagenses sind 
eben die Zinspflichtigen des Bischofs. Noch interessanter ist jene 
Erzählung in der Vita s. Galli *, der auf Betreiben des hl. Gallu> 
gewählte Bischof Johannes habe «actoribus suis cum plebe ius>it 
aedificio cellae certatim insistere >. 4 Hier passiert dem Chronistin 
einmal das Mißgeschick, daß er, was er sonst sorgfältig zu vermeiden 
trachtet, doch von bischöflichen Beamten spricht, die ihre Unter¬ 
gebenen haben ; und wenn auch ihr Wohnort nicht genannt ist, so geht 


Waltram genannt würde, der ja dann nicht einmal ihr Stiefvater gewesen warf. 
So erscheint die Tradition nicht im geringsten mehr als zweifelhaft, umso mehr, 
als in der Urkunde von 779 bereits ein Sohn Waldratas, Waldbertus, also ein Enkel 
Waltrams, genannt wird. 

1 Diese Benennung stammt aus der in Arbon lebendig gebliebenen Erinneniue 
aus der Römerzeit. Im Kastell Arbon stand der Tribun einer Kohorte (in der 
Notitia dignitatum : Tribunus cohortis Herculeae Pannoniorum Arbonae); sein 
Name ging nun auf seinen Rechtsnachfolger in der germanischen Zeit als Befehls¬ 
haber des Kastells über. Beyerle, a. a. O. 38. Oechsli, a. a. O. 227. 

1 Meyer v. Knonau , cap. 21, Krusch, cap. 19. 

* Meyer v. Knonau, cap. 29, Krusch, cap. 25. 

4 Walahfrid cap. 25 bei Krusch, a. a. O. 303 f. : ■ Episcopus autem itissit 
his, qui rebus opiscopii praeerant, ut ad virum Dei cum sibi subiectis venirent. • 
Das wäre die sachlich genaue Auffassung. 
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loch aus dem Zusammenhang klar hervor, daß sie in der Nähe der 
Zelle, also im Arbongelände, wohnen mußten. 1 

Wie gesagt, nicht in diesen Zügen der Klostertradition liegt der 
Beweis, sondern in den von Beyerle geltend gemachten rechts- und 
wirtschaftsgeschichtlichen Gründen, zu denen aber diese Züge der 
Tradition ergänzend treten. Es ist daher nicht ganz richtig, wenn 
Caro * bemerkt, Beyerle habe «von der St. Galler Überlieferung ganz 
ibstrahiert * und sei «unter Kombination verschiedener Umstände » 
7,u seiner Behauptung gelangt, ganz abgesehen davon, daß diese « ver- 
<hiedenartigen Umstände * eine streng wissenschaftliche Nachprüfung 
wohl bestehen. 

Leider hat Vetter auch diese zum Verständnis der Geschichte 
iles hl. Otmar so wichtige Untersuchung über seine Berufung durch 
Waltram, über «die Schultheißenfamilie des Waltramshunderts am 
Bodensee * • und ihre Stellung zum Arbongau unterlassen und hat sie 
im Stil der alten St. Galler Chronisten abgetan mit den Worten, die 
ibensogut vor 1000 Jahren geschrieben sein könnten 4 : «Um 720. 
zur Zeit Karl Martells ward er, vielleicht von dem Zentgrafen des 
Arbongaus, Waltram, zum Wächter und Vorsteher der Galluszelle .... 
berufen. Waltram, ein Urenkel Taltos, der ein Gönner des hl. Gallus 
ikwesen, hat, wenn man den alten St. Galler Legendenschreibern 
glauben darf, den Priester Otmar von dessen Herrn, dem Grafen 
Viktor von Churrätien, sich erbeten, und ihn, im Einverständnis und 

auf Zureden-des Herzogs Nebi von Alamannien, persönlich dem 

Hausmeier Karl Martell oder seinem Nachfolger, dem spätem König 
Pipin, zur Bestätigung in dieser Würde vorgestellt und empfohlen. * 
Die wissenschaftliche Welt wäre Vetter dankbar, wenn er genau unter- 
sucht hätte, ob man den «alten Legendenschreibern » glauben darf 
'xler nicht, ob ihr Bericht ganz zu verwerfen ist oder einen richtigen 
Kern enthält. 

1 K. Lütolf, Schwei«. Kirchenzeitung, 554, macht auf diese beiden zuletzt 
genannten Steilen aufmerksam : « Sichtlich waren Beamte und Volk des Herzogs 
die gleichen, wie Beamte und Volk des Bischofs, die da beim Klosterbau helfen 
sollten, wo doch gewiß eine allzu große Menge nur gestört hätte. • Daraus schließt 
er: . Der Boden war bischöflich, das Gericht und die Landesherrschaft war könig¬ 
lich, bezw. des Herzogs und des Hundertschaftsbeamten. » Das letzte ergibt sich 
ans seiner Annahme, die er Meyer v . Knonau entlehnt, daß der Arbongau und 
die .Waltramshundertschaft zusammenfielen. 

1 Beiträge, 27. 

1 Vetter, a. a. O., 96. 

4 Ebenda, 95. 
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In Wirklichkeit dürfte heutzutage bei der auffallenden Über* in¬ 
st immung der Wirtschaftsgeschichte mit dem richtigen Kern <i * 
Klostertradition der wissenschaftliche Ernst kaum mehr an der Tat¬ 
sache vorbeikommen, daß die Galluszelle auf bischöftich-konstanzisch' u. 
Boden, mit Rodungsprivileg des Bischofs erbaut, durch die Berufutu 
Otmars zu einem Kloster erweitert, ein Eigenkloster des Hochstm-.* 
Konstanz war. Eine Schwierigkeit liegt nach Caro 1 gegen seine grüne- 
herrschaftliche Abhängigkeit von Konstanz vor 759-60 darin, iia li 
St. Gallen unter Abt Otmar als selbständiges Rechtssubjekt auftr ü 
indem der Abt urkundlich in Angelegenheiten der Klostergüter ol:n< 
jene Einmischung der Bischöfe handelte, wie wir sie später finden. D«* : 
läßt sich das leicht erklären aus der anfangs wirtschaftlich gewiß nie I»! 
rosigen Lage der jungen Abtei, die erst Räumlichkeiten im größerer 
Umfang herstellen mußte. Das Kloster bedurfte dringend der fnui 
Verwendung der Einkünfte, und darum mochte und mußte der Bist Im; 
dem Abte, der mit Existenzsorgen zu kämpfen hatte, freie Hand lass« 1 
Es bedurfte des weiteren nur eines dem Kloster wohlwollenden, miki-1 
Bischofs und nachsichtiger Beamter, um dem Abte möglichste Selb¬ 
ständigkeit zu belassen. Das ist der Kern jener von der Traditioi 
behaupteten ursprünglichen Freiheit des Klosters, die tatsächlich' 
aus Nachsicht belassene Selbständigkeit in der Verwaltung. Als al>: 
die Schenkungen dem Stifte von allen Seiten zuflossen, mochte de: 
steigende Reichtum den Bischof veranlassen, seine grundhcrrliche: 
Rechte zu betonen und die Hand auf die emporblühende Stiftung i\' 
legen, die auf dem besten Wege zu völlig unabhängiger Ausgestaltung 
war. 2 Von seiten des Klosters aber mußte es wie ein Unrecht empfundi 1 
werden, wenn die Bischöfe das Stift in den Zeiten des mühevoller« 
Emporringens sich selbst überlassen hatten, nun aber den «kr 
gewordenen Liebling * in Fesseln schlugen. Durch eine vierzigjährig« 
selbständige Verwaltung an Unabhängigkeit gewöhnt, konnte ihm ihr 
Gedanke an bischöfliche Kontrolle nicht leicht eingehen, war ihm über¬ 
haupt die Rechtslage nie zum Bewußtsein gekommen. Ja, diese war 

1 Beiträge, 36. 

2 Vgl. Ucyerlt, Zeitschrift fur Geschichte des Oberrheins, Bd. 61, 14 2 : « D 
wäre dabei zu berücksichtigen, daß die Frage für das Bistum erst praktisch" 
Bedeutung gewann, als die Traditionen mehr und mehr dem Grab des hl. Gallu- 
zuttossen und das Kloster begann, sich zu einer eigenen Grundhcrrschaft zu ent 
wickeln.» Dann Hauch, Kirchengeschichte Deutschlands II 1 . (Leipzig 

58 : Daß der Streit erst unter Otmar ausbrach, ist begreiflich : der Besitz -io 
Klosters hatte erst Wert, seitdem es nicht mehr eine unbedeutende Zelle war * 
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überhaupt nicht völlig aufgeklärt. Das ersehen wir aus der unsicheren 
Lokalisierung des Klosters in den Urkunden, das bald als im Thurgau, 
bald im Arbongau, bald in beiden gelegen bezeichnet wird. 1 

Die unmittelbare Veranlassung zum Ausbruch des Streites zwischen 
Abt Otmar und dem Bischof Sidonius aber bildete die durch das Wirken 

hl. Bonifatius angeregte kirchliche Reformgesetzgebung Pipins, die 
zi:mal die Stellung des Bischofs klar und scharf betonte, und die nach 
der Niederwerfung Alamanniens durch die Franken auch im Bistum 
Konstanz dem Kloster St. Gallen gegenüber durchgeführt wurde. 
Diesen Zug mit dem Fall Otmars vereinigt zu haben ist das Verdienst 
Haucks 2 und Eglis 3 ,. denen sich Ladewig 4 , Caro 6 . Pfarrer Müller •, 
lütolf 7 , Meyer v. Knonau M und nun auch ausführlich Vetter • angc- 
«chlossen haben. 

Nicht als ob die Theorie in ihrem vollen Umfang haltbar wäre. 
Sk* hält nämlich die bisherige « Fragestellung, ob königlich, ob bischöf¬ 
lich.für nicht ganz zutreffend.* 10 St. Gallen war nicht ein könig¬ 

liches Kloster. Aber es war vor 760 auch nicht bischöflich. In der 
von der Tradition für die Neuzeit beanspruchten Freiheit liegt ein 
richtiger Kern. Fs war nämlich eine irische Stiftung, und als solche 
behauptete es prinzipiell die Unabhängigkeit von der bischöflichen 
Jurisdiktionsgewalt. Nun aber wollte die durch das Wirken des 
hl. Bonifatius angeregte fränkische Kirchenreform dem Zerfall der 
fränkischen Kirche begegnen vor allem durch straffe Einheit und 
l nterordnung durch die bischöfliche Gewalt. Auch die Klöster wurden 
dadurch betroffen, indem die bischöflichen Rechte auch ihnen gegen¬ 
über scharf betont wurden. Als Mittel zur Unterwerfung der Klöster 
unter die bischöfliche Jurisdiktionsgewalt wurde die allgemeine Ein¬ 
führung der Benediktinerregel zur Pflicht gemacht, da sic prinzipiell 
die bischöfliche Jurisdiktion anerkennt, während die Kolumbansregel 



1 Darauf macht Vetter aufmerksam, S. 107. 

2 Kirchengeschichte Deutschlands II., 56 ff. 

2 Kirchengeschichte der Schweiz. 197 fl. 

4 Kegesta episcoporum Constantiensmm I. (Innsbruck 1895). 6 f. 

1 Beiträge. 27 ff. 

4 Der Grenzbote, siehe oben. 

7 Schweizerische Kirchenzeitung. 554. 

1 Art. « St. Gallen » in Herzogs Realcncvklopädie für protestantische 1 heo- 
and Kirche. VI. Bd. (Leipzig 1899). 346. 

• S. 109 fl. 

10 Hauck, a. a. O., 57, Anm. 4. 
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nichts davon weiß. Damit war es aber mit der Freiheit der irisdfcü 
Stiftungen zu Ende. Da sich St. Gallen, das nicht ein königlii 
Kloster war, gegen die Einführung der Benediktinerregel wehrte, : 
seine ursprüngliche Freiheit zu behaupten, wurde Abt Otmar, wir- 
die Synode von Verneuil (755) vorsieht, abgesetzt und zur Durchfuhr 
die Hilfe des weltlichen Armes angerufen. 

Diese Erklärung der Schicksale des Abtes aus den allgemein r. 
Zeitverhältnissen und Zeitereignissen erscheint auf den ersten Bli i; 
recht plausibel. Ist es aber stets gewagt, Einzelgeschehnisse bei fehl-\- 
dem Beweismaterial aus allgemeinen Zuständen zu erklären, so erseht mt 
im vorliegenden Fall die Berufung auf die allgemeine Zeitgoschirli:- 
doppelt verfehlt, weil einmal auf St. Gallen jene Bedingungen ns-:*? 
zutreffen und zweitens die Erklärung der Zeitereignisse an sein«'! 
Unterstellungen leidet. 

Daß die sogenannte «Freiheit der irischen Stiftung» St. Gallr?.\ 
obwohl sie Hauck 1 als «zweifellos» erscheint, eine durch gar nie 
bewiesene Annahme ist, braucht nach dem oben über das Verhäifi.i? 
St. Gallens zu Konstanz Gesagten kaum mehr ausgeführt zu wen!«::. 
Freilich, wenn man mit Egli die Errichtung des Bistums Konstau 

möglichst spät ansetzt, um der Galluszelle die zeitliche Priorität 

vor ihm zu sichern, hat man einen erheblichen Vorsprung gewonn»;.. 
Aber damit ist es nun aus. Um St. Gallen die «irische Freiheit- 
zu sichern, genügt es auch nicht, irische Einflüsse, besumV:* 
Namen irischer Mönche, für die Zeit Otmars in St. Gallen nach/.:- 

weisen. Diese lassen sich, wie das Folgende zeigen wird, recht gut auf¬ 

recht halten mit der Anerkennung der bischöflichen Jurisdikt!'' 
Wem es aber wirklich, wie Egli 1 beteuert, bloß dämm zu tun i-' 
den richtigen Kern der Tradition herauszuschälen, der wird auch *k 
von der Tradition behaupteten, weitgehenden Beziehungen St. Gal!« > 
zu Konstanz, namentlich die best verbürgte Einsetzung Otmars (lut .1 
den bischöflichen Beamten, aufrecht halten müssen, die eher ul! - 
andere zulassen als < ine Ablehnung der bischöflichen Jurisdiktion 
von seiten des Klosters. 

Aber auch jene angebliche Einführung der Benediktinern^- 
weil sie die bischöfliche Jurisdiktion anerkenne, ist durch nichts ver¬ 
bürgt. In Irland selber waren allerdings die Klöster, von denen • 


1 a. a. O.. 58. 

* a. a. ()., J04. Anm. 2 . 


. . 1. 
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Missionierung ausgegangen war, die Mittelpunkte des christlichen 
Lebens und dem Abte oft der Bischof, der Mönch sein konnte, unter- 
• ?• 11 t. Auch auf dem Festland behaupteten die Kolumbansstiftungen 
••ft. aber durchaus nicht allgemein, diese Unabhängigkeit von der 
bischöflichen Jurisdiktionsgewalt. Aber ebensosehr haben wir Beweise, 
• 1*15 die Bischöfe ihre Rechte energisch dagegen gewahrt haben *, 
und daß auch dort, wo Klosterbischöfe waren, die Jurisdiktion des 
Diö/esanbischois nicht völlig aufgehoben war. 2 Es ist auch unrichtig, 
von einer Nichtanerkennung der bischöflichen Jurisdiktionsgewalt von 
-• iten der Kolumbansr^ge/ zu sprechen. Diese ist eine asketisch- 
n*»na>tische Anleitung zum Leben der Vollkommenheit und enthält 
ii;«lits über die rechtliche Frage des Verhältnisses des Klosters zum 
ßiM-hof. Dieses tatsächliche Verhältnis ist vielmehr das Ergebnis 
•irr äußeren, im Lande herrschenden Zustände, denen sich die Regel 
clmo weiteres anpassen kann. Daher finden wir im Westen des 
I nnkenreiches, wo die irischen Mönche auf ausgebildete Diözesan- 
urhältnisse stießen, die Klosterbischöfe selten, während Kolumban 
und seine Jünger in dem erst zu missionierenden Osten des Reiches, 
m Alamannien und den anstoßenden Gegenden von Burgund, wo die 
kirchliche Ordnung erst zu begründen war, die Verhältnisse der Heimat 
vairichten konnten. 3 Wie die Kolumbansregel, so verordnet auch die 
Kegel des hl. Benedikt nichts über die Stellung des Klosters zum Bistum, 
'"»«lern anerkennt einfach die in der Kirche bestellenden Verbal t- 


und da eben Unterordnung der Klöster unter die bischöfliche Juris- 
liktionsgewalt allgemeines Kirchengesetz war, so setzt sie die* Benedik- 
nmrregel stillschweigend voraus, enthält sogar zwei Bestimmungen, 
ii* sie klar erkennen lassen : nämlich Kap. 62, wornach bei Ausschluß 
r iries Mönches, der Priester ist, auch der Bischof davon Kenntnis 
rhalten soll, und Kap. 64, wornach bei der Wahl eines Unwürdigen 
/um Abt der Diözesanbischof («ad cuius dioecesim portinet locus ipso*) 
•ini'reifen soll. 4 Nicht diese in ihr gelegene Anerkennung der bischöf- 


1 Hauch, I, 285 f. 

2 Btllesheim, Geschichte der katholischen Kirche in Irland. I. (Mainz 1 S^o). 
••9 f- .* Vgl. 226. 

2 Ebenda, 227 f. 

4 Wie wenig Vetter die Benediktinerregel kennt, zei^t er. indem er in der 
5f> - Beilage (S. 187). als einen Beweis für die Anerkennung der bischöflichen Juris- 
liktionsgewalt durch die heilige Kegel, anführt die achte Stufe der Demut im 
Kap. 7: < Si nihil agat monachus. nisi <juod communis inonasterii regula vel 
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liehen Jurisdiktionsgewalt war der Grund, weshalb die Regel dr¬ 
ill. Benedikt im Frankenreich eingeführt wurde, weshalb sogar manch 
Kolumbansklöster sie freiwillig annahmen, entweder ausschliel 5 li< !• 
oder neben der Kolumbansregel, sondern ihre erhöhte praktisch. 
Brauchbarkeit. 1 Ein hl. Bonifatius, der mit einem Stab von Ben»- 
diktinern im Geiste der Benediktinerregel das Frankenland missionier 
und reformierte, konnte doch seine Klosterreform auf keiner and«r.\ 
Grundlage aufbauen als auf der Benediktinerregel, und da eine all 
gemeine Kirchenreform auch auf dem Gebiete des Ordenswesens Ein 
heit verlangte, darum betrieb er, da es im Frankenlande wohl Klostcr- 
regeln, aber keine herrschende Regel gab, so eifrig die einheitlich- 
Einführung der Benediktinerregel zur Durchführung einer gründlicher. 
Reform, nicht aber zur Erschleichung der Anerkennung der bischöflich« n 
Jurisdiktionsgewalt durch die Klöster. 2 Es ist überhaupt merkwürdig 
daß sich nirgends im Frankenreich von seiten der Klöster ein Wui- r 
# stand erhob gegen die Einführung der Benediktinerregel. Warum 
also für St. Gallen eine solche Ausnahme konstruieren ? 

Wenn übrigens die fränkischen Synoden, namentlich die von 
Wrneuil im Jahre 75g, eine strenge Unterordnung des gesamten KU-ni\ 
sowohl des Welt- als des Ordensklerus und überhaupt des gesamten 
Ordenswesens unter die Jurisdiktionsgewalt des Diözesanbischofs v« r 
langen 3 , so war das nichts Neues und betraf nicht so fast die Klöster. 
al> mehr die privaten umherschweifenden Mönche (Kap. n), wie aiui 
manche unabhängige Priester (Kap. 8 und Kap. 21) und sich um keim 11 
Diüzesanbischof kümmernd«» Chorbischöfe (Kap. 13). Etwas Neuer 
wird nicht bestimmt im Ordensrechte. Ein vorurteilsloses Studium 
der Synodalakten zeigt, daß darin nur neu eingeschärft wird, wa? 
bereits bestand, nicht aber ein neues Recht geschaffen wird. 


mainmm lohortantiif e.\nnpla. - Was soll «las ? Wenn das Beispiel der < älterru 
Monclu- « die* Jurisdiktion des Bischofs e ben nicht anerkennen würde, wie da- »'* 
«•mein exeinten Kloster geschieht ? 

1 Vgl. Gustav Si/nmm, Die Benediktiner und die Anfänge der abrmi 
ländischen Kultur. Schweizerische Rundschau, 2. Jahrgang (1901-02). 327 fl. • 
lJcrulhv. Bonifatius (Mainz 1909). i !f. — Ht'llcshcim a. a. O. 159. 

2 C om . Liptin. cap. i : •* Alihates et inonachi receperunt sancti Patris Bin- 
dicti (regulam) ad nstauiatiduni iwnmmi rr°nl<nis vitm . » HorcUus. Capituü'» 1 
K' i'iim Prancoruni. Mon.Derm. Hist. I.egum Sect. II. Capitularia Tom. 1 . 

1 Vgl. Concil. \ ernense. Cap. 1 : •« Ct uniis<|msque episcoporum potestann. 
habrat in sua parrochia. tarn cU* clero «piani clc* regularibus vel secularibus. 
corregenduiu et emendamluni secundum ordinein canonicam spiritale. ut >'•' 
vivant «pialiter Deo placere |>os>int. •» Horrtius. 1 . c. 33. 
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Boi den Klöstern wird ein genauer Unterschied gemacht zwischen 
dem Materiellen und dem Geistlichen. Für das Materielle bestimmt 
Kap. 20 : « In illo alio synodo 1 nobis perdonastis, ut lila monasteria. 
□bi rcgulariter monachi vel monachas vixerunt, ut hoc quod eis de 
tllas res dimittebatis, unde vivere potuissent, ut exinde, si regales erant, 
ad domnum regem fecissent rationes abba vel abbatissa ; et si episco- 
pales, ad illum episcopum. * Das will doch nicht heißen, wie Hauch, 
Egli und Vetter meinen, daß hier das neue Recht geschaffen wurde, 
ein jedes Kloster müsse in Zukunft entweder königlich oder bischöflich 
sein; sondern das Statut verlangt nur Rechenschaft über die Ver¬ 
waltung : die königlichen Klöster haben sie dem König, die bischöflichen 
<km Bischof abzulegen ; dabei ist es ganz selbstverständlich, daß es 
nur königliche und bischöfliche Klöster gibt. Dieses Kapitel ist geradezu 
ein Beweis dafür, daß das Frankenreich schon längst nur königliche 
und bischöfliche Klöster kannte. Das muß also auch für St. Gallen 
gelten. 2 Dieses Kapitel berührt keineswegs die Stellung der Klöster 
zur Juris diktion des Diözesanbischofs, die für alle Klöster, königliche 
W bischöfliche, vorausgesetzt wird. 

über das Geistliche des Klosters, den ordo reguläris, hat der 
Jhschof zu wachen : « Ut monasteria tarn virorum quam pucllarum 
stcunduni ordinem rcgulariter vivant ; et si hoc facere contempserint, 
episcopus, in cuius parrochia esse videntur. hoc emendare debeat * etc. 
(Kap. 5, dazu Kapp, 6 und 10). 3 Damit wird den Klöstern die 
Unabhängigkeit von der Aufsicht des Diözesanbischofs in Sachen der 
klösterlichen Disziplin, wie es im allgemeinen Rechte vorgesehen war. 
nicht angetastet. Doch wird bestimmt, daß im Falle des Zerfalles der 
Klosterdisziplin der Bischof das Recht habe, einzuschreiten. Damit 
wurden allerdings einige irische Stiftungen betroffen, die sich auch für 
itie-en Fall die Unabhängigkeit vom Bischof ausdrücklich Vorbehalten 
tten. 4 Das finden wir aber gewöhnlich mir bei Klöstern, die eigene 
fcterbischöfe hatten. Bei St. Gallen ist nichts derartiges bekannt, 
weniger ein Zerfall der Ordensdisziplin, der ein Einschreiten des 
i*hofs benötigt hätte. 




1 Diese Synodalakten sind nicht mehr vorhanden. Bord tut, I. c. 36, nota 10. 

* Prof. Vetter (S. 112) sagt. Hauch und Egli überbictend : Die Beschlüsse* 
Vernenil «dürften geradezu als Verurteilung St. Gallens, des vornehmsten 
Schottenklöster Alamanniens, von dem Könige der Synode vorgelegt und 
toeser genehmigt worden sein. •• 

1 Botet tus, 1 . c. 34. 

4 Belleshe im a. a. O.. 228 f. 
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Wie schon oben betont, handelt es sich bei den irischen Stiftung 
nie um volle Exemtion von der Jurisdiktion des Diözesanbischof* 
Die Exemtion der irischen Klöster, die eine eigene Erscheinung wai 
ist nicht zu verwechseln mit dem kirchlichen Rechtsinslitut der Exerr: 
tion. Das Kloster Fulda war das erste Kloster im Frankenreich, das hu: 
Betreiben des hl. Bonifatius vom Papst Zacharias die eigentliche Exem¬ 
tion von der bischöflichen Jurisdiktionsgewalt erhielt, ein Privileg, der.. 
König Pipin die Bestätigung nicht gab, eben weil es ein Novum. etw„* 
Unerhörtes, für das Frankenreich war, so daß zwischen Lul, dein Nach¬ 
folger des hl. Bonifatius als Erzbischof von Mainz, und dem heiliger. 
Abte Sturmi ein Streit entstand. 1 Wenn sich daher Hauck 2 , Caro 1 
K. Lütolf 4 , Vetter 6 für St. Gallen auf die Analogie von. Fulda beruf«! 
um den Kampf als einen Jurisdiktionsstreit zu erweisen, so ist d.«.- 
nicht nur ganz unberechtigt, sondern spricht geradezu gegen ihr 
Auffassung ; denn der Jurisdiktionsstreit in Fulda war damals e*r. 
ganz einzige Ausnahme. 

Nichtsdestoweniger waren wohl die Statuten der Synode vo:. 
Verncuil die Veranlassung zum Streite in St. Gallen. Nicht zwar, al* 
ob sich Otmar der bischöflichen Jurisdiktionsgewalt hätte entzieh«: 
wollen ; dafür liegt weder in den Urkunden, noch in der Tradit'r¬ 
ein Anhaltspunkt; Otmar war übrigens ursprünglich WeltpriesK 
daher an die bischöfliche Jurisdiktion gewöhnt. Auch nicht, al- 
ob er sich, wie Egli meint, der Einführung der Benediktinern^-, 
widersetzt hätte ; dazu war nicht der leiseste Grund, zumal, wenn Es 
der Tradition entsprechend zugibt, daß vielleicht schon Otmar <!• 
Benediktinerregel «berücksichtigt hätte». 6 Wenn Caro 7 wenigsten* 
die Möglichkeit in Betracht zieht, obwohl er die Tatsächlichkeit J 


1 Vgl. die genaue Darstellung bei Franz Zehntbauer, Das Kirchenrecht b 
Bonifatius. dem Apostel der Deutschen. Wien und Leipzig 1910. 22 tf. ; na“ 
diesem Werke habe ich überhaupt zum großen Teil das Vorangehende bearb* iM 
Vgl. August Hü (/er. Das Rechtsinstitut der klösterlichen Exemtion in der alxn‘. 
ländischen Kirche in seiner Entwicklung bei den männlichen Orden bis zar 
Ausgang des Mittelalters. Mainz 1907. F. X. Funk, Zur Geschichte der altbritisc!'-: 
Kirche : In : Kirchengeschichtliche Abhandlungen. Bd. I, (Paderborn iSo" 
4J1 ff. Carl Joseph Hrfc/c, Konziliengeschichte, 111 . Bd. (Freiburg i. Br. 1$?' 

2 Kirchetigeschichte II. 58. 

3 

4 

ft 

6 

7 


Bi 

i träge. 

3 1 f - 

a. 

a. O.. 

5 54 - 

a. 

a. O.. 

i-M. 

a. 

a. O.. 

-03. 

a. 

a. O., 

3 «- 
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weist, c*s hätte sieh im Streit «um die Diözesanzugchörigkeit des 
Klosters » handeln können, da durch die Berufung eines Churer Klerikers 

Diözoanrechtc des Bischofs von Konstanz übe r St. Gallen zweifel¬ 
haft werden konnten, so liegt dafür auch gar kein Anhaltspunkt in 
ti.«luchte und Legende. Es handelte sich einzig und allein um die 
und herrschaftliche Gewalt des Bischofs über das Kloster. Das Konzil 
v »n Verneuil bot nun dem Bischof, der den steigenden Reichtum des 
Kl aters längst mit scheelen Augen betrachtet haben mochte, einegesetz- 
h« Im- Handhabe, seine Rechte als Grundherr geltend zu machen, indem 
• r Rechenschaftsablage verlangen mußte. Das war der Stein des 
Anstoßes, der Otmar zum Fall brachte. Das wars, was daher im Vertrag 
v« n 759-60 geregelt wurde. Daß der Streit mit der Reform zusammen- 
ii.tilgen mußte, zeigt die Tradition deutlich, indem sie Otmar durch 
k.irlmann mit Pipin in Beziehung treten läßt, der ihm die Benediktiner- 
n-o 1 zur Einführung übergibt. 1 

Wenn aber Prof. Vetter*, aus der Tatsache der Mitwirkung der 
Manunnischen Beamten bei der Absetzung Otmars, diese neben den 
l'jpinsclien Kirchengesetzen den alamannischen Freiheitsbestrebungen 
schreibt und das Kloster beinahe zum alamannischen Nationalheilig- 
onn und zum Herd der nationalen Umtriebe gegen das Frankenreich 
»vmpelt, so hat er vergessen, daß diese These Rettbergs 3 bereits von 
Meyer v. Knonau und Sickel gründlich widerlegt wurde. Sie hat nur 
1:1 dem Sinne Richtigkeit, als die Kirchenreformen in Alamannien 
vr-t nach dessen Niederringung cinsetzen konnten und tatsächlich der 
weltliche Arm die Absetzung Otmars vollziehen mußte. 

Damit ist ehr Streit nur in den allgemeinsten Zügen gezeichnet. 


II. 

Wenden wir uns nun noch einigen Einzelheiten in Prof. Vetters 
Bearbeitung des Lebens des hl. Otmar zu. 

Daß Prof. Vetter ein einleitendes Kapitel über «die Anfänge 
Sr. Gallens * brachte, war notwendig, wollte er die Grundlage zeichnen, 
r:\if der Otmars Werk sich aufbaute. Leider ist es sehr, sehr dürftig 


1 Gozbcrt, Libcllus. cap. 51, bei Meyer v. Kwmau. Heft 13, f*$ f. 

* a. a. O., 112 ff. 121 ff. 

* Kirchengeschichte Deutschlands. II. Bd. (1S4X). 107 1t. Auch (ielphe, 
Kirchengeschichte der Schweiz II. (1861). 293 ff. folgt dieser Annahme. 
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ausgefallen und berichtet uns mehr über Dinge — z. B. den unveimni- 
lichen Bären des hl. Gallus ! — für die wir uns in einer Biograptn- 
des hl. Otmar nicht stark interessieren. Daß er mit Vorliebe von d«i 
religiösen Verhältnissen des Landes berichtet, ja sogar ein ganz- 
Kapitel einschiebt über «St. Pirminius und das Frühchristentum n. 
Alamannien *, kann ich mir nicht anders denken denn aus der Vorau- 
setzung heraus, Abt Otmar habe die Missionstätigkeit im Lande ab¬ 
geschlossen. Das 3. Kapitel, « Otmar als Abt und Seelsorger», scheint 
denn auch diese Auffassung zu bestätigen. Bringt er doch dort al- 
Beweis für Otmars « Seelsorgerarbeit » ausführlich den unter Otmar- 
Namen erhaltenen Bußspiegel, aber ohne mitzuteilen, daß seine Ab¬ 
stammung von Otmar sehr unsicher ist. 1 Zudem leitet er dieses Kapitel 
ein mit der poetischen Wendung : «Als Otmar, der Alamanne, an- 
seiner Heimat .... Rätien in die Seegegend kam, suchte er vor alb 11: 
das gemeine Volk daselbst kennen zu lernen, indem er das Land dur.b 
zog, .reitend auf friedlichem Rücken daher des verachteten Eskin- 
wie ein poetischer Lobredner ihn schildert. 2 Die Stelle in der gar.z 
nüchtern gehaltenen Vita s. Otmari (eap. 2) aber sagt nur: «Oii 
(seil. Otmaro) etiam haec erat consuetudo, si quoquam pro uliliim 
mnnasterii eum tendere necessitas poposcisset, vilis miti dorso vrln- 
retur aselli. » Wenn sich W. H. Riehl in seiner Novelle « Liebesbußt •’ 
manche kleine Freiheiten in der Übersetzung der Vita s. Otmar: 
erlaubt, so gestatten wir diese poetische Lizenz dem Novellisten gern- 
dem Historiker Vetter aber nicht. Von einer Seelsorgetätigkcit Otmar- 
im Volke findet sich in der Geschichte keine Spur. Wir hätten dali-i 
auf diese Kapitel, die allerdings die persönlichen Liebhabereien Vett«r- 
zeigen, gerne verzichtet. Es wären ihm dann nicht Entgleisung 
passiert, wie: in Pirmins Predigt spreche sich «der priesterlich* 
der mönchische Gesetzesgeist » aus, der « aus dem alten Testament' 
stamme *, ferner, das Aufhängen von Abbildern menschlicher Gli'^- 
inaßen zu Heilzwecken oder zum Dank für erfolgte Heilung an Wall¬ 
fahrtsorten sei ein Überbleibsel heidnischer Gebräuche, oder die Aul- 
lx-wahrung von Reliquien des hl. Pirmin sei «heidnischer Zauh r- 


1 Schetrct, Verzeichnis der Handschriften der Stiftsbibliothek von St.Ga>'*i 


(Halle 1K75), 340. 

* S. IO!. 

3 Gesammelte Geschichten lind Novellen. 1 . Bd. : Geschichten aus alter Z» ’- 
Stuttgart 1878. 20-44. 

4 S. 99. 
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glaube *! 1 Auch seine Ausführungen über die Unverwestheit do 
hl. Otmar 2 gehören in dieses Gebiet, und seine allemeueste Entdeckung, 
daß der Priester «gerade erst in der Zeit Otmars zur unbedingten 

Keuschheit förmlich verpflichtet ward*, nämlich durch die Synode von 

0 

742 s , spriclit: denn doch von einer gar unglaublichen Unwissenheit. 
Weniger verargen wollen wir es ihm, wenn ihm der Anblick « der staats- 
nnd romfreier» geistlichen Stiftungen der Bekehrungszeit », die nur in 
seinem Kop>fe leben, den Thüringer Luther in die Erinnerung ruft, 
«der neunhundert Jahre später die Freiheit der Kirche wieder herzu- 
'tellen strebte? » *, und wenn er von Word aus als würdiges Seitenstück 
zum hl. Otmar jenen «zweiten und größeren geistlichen Märtyrer der 
Bodenseegegend, Johannes Huß» schaut, wie er in Konstanz dem 
Tod entgegen.geht! 6 

Einer A.rt>eit über den «Gründer und Vorkämpfer des Klosters 
St. Gallen *• hätte er schon eine viel ausführlichere Einleitung widmen 
willen, die uns» über den ersten Stifter und sein Werk, über die Ver¬ 
hältnisse und die Umwelt, namentlich über die Rechtslage des Bodens 
und der Stiftung, über die Schicksale der Galluszelle in der Zeit nach 
(l. m Tode dos> hl. Gallus # , über ihre Umwandlung in ein Kloster, 
deren Ursachen und die dabei beteiligten Faktoren geboten hätte, 
wobei bereits manche Urkunde einiges Licht in die unsichere Dämme¬ 
rung legendari scher Darstellung wirft. Hier, wie auch im Leben Otmars, 
hat sich Vettor die Arbeit sehr leicht gemacht. Er geht so vor, daß 
er einfach all es zusammenschreibt, was er besonders bei späteren 
Autoren, oft genug zweifelhaften Rufes, findet, ohne oft nur die ur¬ 
sprünglichen Quellen nachzuschlagen, geschweige denn sie kritisch 
zu untersuchen. Aufgabe der Geschichtschreibung wäre es doch, 

Zug um Zug irn Lpjxm des hl. Otmar einmal kritisch zu beleuchten. 

• • 

Dazu müssen aber natürlich in erster Linie die primären Quellen 
sorgfältig gep r jjj t werden. Diese 4 sind für den hl. Otmar, abgesehen 
von ^ita. s. Columbani von Jonas 7 und der Vita triplex 


* S. 100. 

* s. 

* s. 124. 
4 S- iio. 

* s. 162. 

* S. 94 


95. 


gegeben wertig er a * S * )atum sc * ncs Tnües an «« um 640 »*. Ks wird nicht genauer 
Oktober c*' ^ ^Onncn als wie es G. von Wyß. Gesell, d. Mistor. 25 .gibt : * am 
7 ]\j q Jahres im zweiten Viertel des VII. Jahrhunderts. > 




SS. Rer. Merov. IV, ed. Jiruno /\muh. 1 scji|. 
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s. Galli *, nur der Libellus de miraculis sancti Galli und die Vita sann; 
Otmari. beide verfaßt von Gozbert-Walahfrid. * Die übrigen Schrift n 
nämlich Ysos Buch De miraculis sancti Otmari 3 und RatpertsCasussaw t: 
Galli 4 und noch vielmehr alle späteren Abhandlungen, soweit 
Ereignisse aus dem Leben des hl. Otmar oder der vorausgehenden Z-i; 
bringen, erweisen sich bei näherem Zusehen als bloße Kombination'! 
aus den genannten zwei primären Quellen oder als bloße Zutaten >k 
betreffenden Chronisten, denen keine anderen Quellen als die genannt.!, 
zu Gebote standen. Vetter hätte sich seine Arbeit erleichtert, wenn 
er zuerst, vielleicht in einem eigenen Kapitel, eine eingehende !!■ 
Schreibung und Kritik der Quellen und die Regeln ihrer Verwendbark ir 
gebracht hätte, worin ihm Meyer v. Knonau in seiner maßvoll-sorg¬ 
fältigen Kritik ein Muster gewesen wäre. Sicher hat ein jeder l u 
seinen richtigen Kern, der aber des kritischen Nachweises bedarf 
der in den meisten Fällen geleistet werden kann. Immerhin dürft*r. 
außer der Chronikschreibung, eine Reihe anderer Quellen nicht ülur- 
gangen werden, die aber Prof. Vetter leider fast ganz außer acht gela-'n 
hat : der wichtige, um 8oo angelegte Liber confessionum oder da- 
Gelübdebuch 6 , worin er besonders Aufschluß erhalten hätte über Nanu» 
und Zahl der Mönche 6 , dann die allerdings späteren annalistischn 
Notizen 7 , dann die Totenbücher 8 , das Verbrüderungsbuch •, endlich 
«die ältesten Verzeichnisse der Äbte von St. Gallen * 10 . Sie alle werlVn 


1 Ibid. 229 sqq. linnl Et*li, Kim- neue Rezension di r Vita s. Galli, im N»-uir 
Archiv für ältere deutsche Geschichtskunde. 21. Bd. (1896), 361 ff. Das Fragnvnt 
dieser ältesten \'ita ist Vetter entgangen. 

2 Publiziert von Mcver v. Knonau in den St. (»aller Mitteilungen. He/t 

3 Ebenda publiziert. 

4 Ebenda. 13. Heft. 

4 Herausgegeben von Limit Athens, Das St. Gallische Buch der Gelül*:' 
St. Gal ler Mitteilungen. Heft 19 (1884). 140 ff.; Paulus Piper, Libri confratorm- 
tatuni sancti Galli. Augiensis, Kabariensis. M. G. H. 1884, 111 sqq. Vgl. ibw 
Aloys Schulte. Zum Geliilnlebuch von St. (»allen. Neues Archiv, Bd. 34 (1909). 

6 Ergänzend zu S. 104. 

7 Gesammelt und herausgegeben von Henkin g. Die annalistischcn Auf/.eicl.* 
nungen <les Klosters St. Gallen. St. Galler Mitteilungen. Heft 19 (1884), i 9 . ; ^ 

8 Veröffentlicht von Diontnler und Wartmann, St. Galler Mitteilungn, 
Heft 11 und Heft 19. Ferner Haumann, Libri anniversariorum et Necrologi> in - 
Monasterii sancti Galli. M. G. H. Necrologia Germaniae. I. (1888), 462 sqq. 

• Veröffentlicht von Ii. Athens, in den St. Galler Mitteilungen, Heft 19. 

10 Herausgegeben von Meyer v. Knonau, St. Galler Mitteilungen. Heft !/ 
125 ff. Vgl. dazu II’. Wattinbach. Deutschlands Geschichtsquellen usw. B< 1 . 1 - 
(Berlin 1895). 113 f.. 252 ff. (icnrg von Wyp, Geschichte der Historiograph:* 
in der Schweiz. Zürich iSq*. 
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"ft ein überraschendes Licht auf manche Züge und bringen Aufklärung 
«her verschiedene Verhältnisse. 

Recht unangenehm macht sich bei Prof. Vetter der Mangel an 
uner streng wissenschaftlichen Methode fühlbar. Die St. Galler Ur¬ 
kunden zitiort er bald nach Neugart, bald nach Wartmann, bald nach 
Stumpf, baId nach Egli. bald nach Wetzer und Welte’s Kirchenlexikon ; 
die Vita s. Cialli bald nach Pertz, bald nach Meyer v. Knonau. Wenn 
' r statt der 'Vita s. Otmari selbst so häufig neuere oder ältere Autoren 
zitiert, darunter sogar die «vielgelesene», aber berüchtigte Goldene 
L geiide Jacobus de Voragine *, so bekommt man oft Zweifel, 

ob er sic iil>orhaupt gelesen habe. Dementsprechend ist auch das 
Lebensbild clcs Heiligen eigentlich legendenhaft ausgefallen. Hier einige 
Einzelheiten ! 

Otmar 12 «<.*i geboren « etwa im Jahr 691 » *. Woher weiß er das ? 

i n allemeuester Zeit erfunden worden und wird von keiner 
^>uelle, nicht einmal von älteren Schriftstellern berichtet, 
ein geborener Graf von Ems gewesen sein, ist also wohl 
manischen Sprachgebiet, zu Hohenems im Vorarlberg 
Ihm Chur, zur Welt gekommen. * 4 Wenn er hiefür die 
Otiellen zitiert hätte, so würde er beim Historiker wieder ein recht 
zweifelhaft«.*« Kopfschütteln gefunden haben. Gleich die ersten Worte 
dci» \ i tu ^ - Ot mari : « Igitur Otmarus genere Alamannorum oriundus », 
hätten >l ,n <-‘ines Besseren belehrt. Wenn Otmar von Waltram nach 
St. Gallen berufen wird, muß er ihm bekannt gewesen sein ; ich würde 
daher eh» r den Thurgau als seine Heimat annehmen; Guler * meint 
>ugar, allordir*£r s ohne einen Beweis zu erbringen, Waltram habe Otmar 
berufen. « *iic*\veyl er ihme wol verwannt vnd von nachbarschafft 
wegen S ar Koheim war. * — Es wäre interessant, zu erfahren, warum 
wohl Otmar actatc . p Ucr j]j a fratre suo * *, wovon Vetter nichts weiß, 

gerade nach Chur gebracht wurde zum Studium ; schon J. G. Meyer 7 


Das ist erst 
eigentlich» 

— « Er soll 
1111 rätisch- 
ode-r zu E 


\ S 

^ v l01, *^ nm - 20 • S. ibo. Anm. 172. 

; rt auc | ° r **ochdeutschung * Otmeyer ■» findet sich außer bei Stumpf und 
Otlunaycr * n Gtilers Raetia (Curia 1616): « Thumbherr zu Chur, genannt 

Pallas harkommens ein erborencr Schwab « (S. 88) ; ebenso in Sprechers 

3 5 ^ (anno 1617) : Othomajerus (p. 54). 

4 s! 94" f _ 


H8. 


a. a . o. 

4 v *ta ' . 

7 Gesch i 0 i tman * cap ‘ ! * 

des Bistums Chur. 1. Bd. Stans 1907. 
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hätte ihm manchen Aufschluß gegeben. — Daß er über «die Kir-h 
des hl. Florinus * 1 ohne weiteres hinweggeht, ist unverzeihlich ; Mo-i 
v. Knonau 2 hat darüber eine sorgfältig abgewogene und aufschlußreich 
Anmerkung geschrieben ; aber diese älteste Stelle über den hl. Florii 
wäre eines eingehenden Exkurses wohl wert gewesen, umso mehr 
als sich hier eine gute Gelegenheit gegeben hätte, die Beziehung, 
zwischen St. Gallen und Rhätien, von denen auch in Gozbcrts Libellu- 1 
die Rede ist, darzulegen. — Um 720 4 sei Otmar nach St. Gallen beruh ü 
worden ; die Tradition hat bisher allgemein an diesem Datum fr-t- 
gehalten und zwar wegen der Angabe Gozberts im Libellus (rap. 55 
Otmar sei 40 Jahre Abt gewesen 6 ; Hauck * erhebt Zweifel dageg'-n 
Hier wäre der Ort gewesen, wo Vetter die Urkunden, die ein ziemlich 
deutliches Wort mitsprechen, hätte zu Rate ziehen Sollen. — Won; 
bestanden, genau gesprochen, die Anfänge des Mönchslebens in Sankt 
Gallen ? 7 J. Friedrich 8 meint, Waltram habe St. Gallen durch di- 
Einsetzung Otmars nicht bloß in ein königliches, sondern auch in du , 
Benediktinerkloster verwandelt, womit aber die Kolumbansmönch- . 
unzufrieden gewesen wären. — Über die Anfänge der Schule * hält- 
er auch zu Rate ziehen können die «Geschichte der Schule von 
St. Gallen im Mittelalter » von P. Gabriel Meier 10 , der « die Geschieht- 
dieser Schule jn vortrefflicher Weise durchgeführt » hat. 11 

Einen Zug finden wir bei Prof. Vetter neu. Mit ausführlicher Breit- 
und einer gewissen Behaglichkeit ergeht er sich und kommt er immer 
wieder zurück auf die Anklage auf ein Vergehen der Unsittlichkeit i: 
Nach der Vita s. Otmari (cap. 5) nämlich wird der hl. Otmar vom 
schlechten Mönche Lantpert, den die Grafen bestochen hatten, am:-- 
klagt, mit einem Weibe Unzucht getrieben zu haben. Dieser Anklact 
setzte der Heilige zuerst Stillschweigen entgegen. Da er zur Recht - 


1 s. 95 - 

I St. (»aller Mitteilungen. Urft 12. 95. Anm. 5. 

* Cap. 52 (l'iiler verlegt S. 102 1 . dieses Kreignis in die Zeit Otmars, was akr 
höchst unwahrscheinlich) und Cap. 

4 S. 95. 

* Vgl. Mever r. htiouau, a. a. ()., 77 f. Anm. 229. 

• a. a. O.. I. 50. Anm. 2. 

7 S. 9Ö. 

# Kirchengeschichte Deutschlands II. (Bamberg 18^*9), 578 tf. 

9 S. 104. 

10 Jahrbuch für Schweizerische (ieschichte. B«l. 10 (1S85), 33 ff. 

II (f. von lCv/f. a. a. ()., 33. 

12 S. 110 f., 123-125. 12*>— 1 2«S. 
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Fertigung gc»z %vungen wurde, sprach er: «Ich bekenne, daß ich in vielen 
Dingen über die Maßen gesündigt habe ; gegen den Vorwurf dieses 
Verbrechen** aber rufe ich Gott, der mein Innerstes kennt, zum Zeugen 
in. * Den verlangten Reinigungseid aber verweigert er durch beharr¬ 
liches Stillsol» woigen. 

Es ist riilirend, den Wortschwall zu lesen, den Vetter über diese 
Szene ergossen bat. Er meint, die Anklage müsse vor Gericht nicht 
bloß wirklieh» vorgebracht worden sein, denn sonst hätten sie die 
Verehrer des Iil. Otmar gewiß nicht erfunden, sondern könne auch auf 
Warheit beruht haben. «Ein irgendwie beleidigter Klosterbruder 
mochte aus* flache gegen den sittenstrengen Klostervorsteher ein 
trüberes, zä_r t: 1 iches oder leidenschaftliches Verhältnis desselben zu 
in.-m Weibe? seiner vormaligen rätischen Pfarrei oder seiner sonstigen 
.roßen Bvltan n t. Schaft so ausdeuten und ausbeuten, und diese mensch¬ 
liche Schwäch», e des Priesters und Seelsorgers behauptete sich in der 
Überlieferung von Otmar, während die tatsächlichen Streitpunkte mit 
.lein Bischof und dem Könik unterdrückt und vergessen wurden. 1 » 

Eine solcho "Verschuldung gehört vielleicht zu der Tragik des mittel¬ 
alterlichen I—ol»onsideals, wie es der Priester verkörperte, der gerade 
• rst in der Zeit Otmars zur unbedingten Keuschheit förmlich ver¬ 
pflichtet ward, und sie könnte für ein zartes Gewissen, das die strenge 
Sittlichkeit der Bergpredigt ernst nahm, schon in einem bloßen, heftigen 
Begehren bestanden haben, das ihm ein Feind oder früherer Vertrauter 
jetzt z- ur un ^.c*xisieben Tat stempelte. »Ganz einzig rührend ist dann 
•lu- «I-ieboViuLJo * ( j es Heiligen auf der Insel W erd geschildert, wie ihm 
«ho vorbciflie Lioxiden Wellen vielleicht «Grüße einer heißen, jungen 
Liebe * bringen. « die er seinem Heiligen hatte opfern müssen. » « Denn 
!, n Weibe NVo Hntc ein Dämon, und mit Dämonen zu kämpfen war heilige 
Pflicht eines t>i cners Gottes. Aber eine kurze Weile hatte ihn der 
Dämon und daraus hatten mächtige Feinde einen Fallstrick 

.(■dreht. Verfechter der Rechte seines Gotteshauses und seines 

\'<>\kc"n zu ^tiirze'n. » 3 « Das stille Word, auf das ihn, vorgeblich wegen 
- iner Liebe*sündc*, die Großen dieser Welt verbannt hatten, wie einst 
Kaiser August eis den heidnischen Dichter der .Liebeskunsf nach dem 


r-.-rnen Pontiis 


War ihm zum Patmos geworden, wo ihm, wie weiland 


1 S. !.'3. 

* S- I2 4 . 

■ s. UO f. 
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dom Liebesjüngor dos Horm, in soligor Einsamkeit, der einzigen s'.i.- 
koit verwundeter Gemüter, die Offenbarung göttlicher Gnade zu 
ward. » 1 So steht schließlich der hl. Otmar vor uns « als Märtyrer e r 
Rechte und der Freiheit seines Klosters und der alamannischen Volk- 
freiheit — vielleicht auch als Märtyrer des priesterlichen und in-r- 
chischen Zölibats und einer alten Liebe, über die er, aus Schonung! - 
deren Gegenstand, vor Gericht die Auskunft weigern mußte.» 2 

Nach dem im Vorhergehenden über die Zuverlässigkeit der Trak¬ 
tion Gesagten dürfte es nur die Anwendung einer keineswegs anfecht¬ 
baren Regel der Textinterpretation sein, wenn man sagt : die TaNc: 
der Gerichtsverhandlung wird richtig berichtet, die Art und Weise il>r- 
selbcn aber ist legendarische Ausschmückung. Grund genug zu di'.-: 
Annahme bietet der Umstand, daß die Vita von dem wirklichen A 
klagepunkt, der tatsächlich vorlag und zu Recht bestand, der auch n 
Absetzung führte, völlig schweigt. Daß diese Gerichtsverhandlung du 
Chronisten eine günstige Gelegenheit bot, den Heiligen, den die Tn .. 
tion zum Märtyrer der Freiheit stempelt, mit einem Glorienschein ?u 
umgeben, ist leicht einzusehen. Wenn irgendwo, so mußte die Lcgciic.' 
den Höhepunkt, der im Gerichtsverfahren liegt, benutzen, um o: 
Heiligen, der formell im Unrecht war, im verklärten Glanz der l'nscln.! 
hinzustellen, und das konnte sie am ehesten, wenn sie ihn eine.-\ 1 
brcchens angeklagt werden ließ, für dessen Unwahrheit seine gav- 
Persönlichkeit als vollgiltiger Beweis auftrat. Stutzig macht zinkt, 
daß die Vita, wie Hauck zum ersten Mal ausführt 3 und wa> an :> 
Vetter ausgiebig verwertet 4 , Züge aus Eigils Leben Sturms aufnimr.ü 
« Wie bei Eigil, so geht hier die Klage aus der Mitte des Klosters seil" 1 
hervor ; wie Sturm, so weigert sich Otmar, sich zu verteidigen: 
jener erklärt : Licet a peccatis immunis non sim, contra te delictum »i'-u 
feci, so dieser: Fateor me supra modum etc.» Eine solche lal-c 
Anklage war übrigens für die Gegner des Heiligen nicht notuvmk 
weil seine Renitenz gegen den Bischof ein formell rechtlicher Gnu- 
zur Absetzung war, wie es das Conc. Vernense bestimmt hatte (cap 5 
und 9). 

Übrigens wäre es leicht denkbar, daß Otmar wirklich dieses V: 


1 S. uS. 

1 S. 125. 

3 a. a. O. II., 58. 
* S. uj f. 
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brtchens angeklagt worden wäre ; im Mittelalter pflegte man miß¬ 
liebige Personen, auf die man es abgesehen hatte, besonders freigebig 
auf Mord und Unzucht anzuklagen. Aber wenn man mit Vetter, um 
die Rechte der Tradition zu wahren, diesen Zug durchaus als bare 
Münze hinnehmen will, dann soll man auch so konsequent sein, daß 
man auch die klare, unzweideutige Bestreitung des Verbrechens durch 
den hl. Otmar, die dieselbe Tradition verbürgt, als ebenso wahr an¬ 
nimmt ; das ist dann Ehrenpflicht ritterlichen Taktes und historischer 
Wahrheitsliebe. Übrigens könnte auch insofern ein richtiger Kern im 
Zuge liegen, als tatsächlich aus dem Schoße der Mönche selber eine 
Opj>osition gegen den tatkräftig die Zügel der Regierung führenden 
und für die klösterliche Disziplin unnachsichtig eifernden Abt. der 
»mzelnen zweifelhaften Elementen nahetreten mußte, sich auch beim 
( jrrichtsverfahren widerwärtig geltend machen konnte. Die neueste * 
Ehrenrettung K. Lütolfs aber 1 scheint mir mehr ein Kuriosum zu sein : 
«.... Die Grafen Warin und Ruodhard wußten laut Tradition einen 
der Mouche zu überreden, daß er gegen den Abt auf Ehebruch zeugte. 
Ewa oder e. das altdeutsche Wort, bedeutete nämlich sowohl Gesetz 
il> Ehe. Man umging des Königs Gesetzesmilderung, indem man dem 
Mönche vorspiegelte, des Abtes Gesetzesbruch sei so schlimm wie 
Ehebruch, und er bezeugte Ehebruch gegen den Abt, damit man ihn 
desto sicherer verderben konnte. * 

Sicher müssen wir die Phantasie Vetters bewundern, die aus 
diesem dürftigen Zuge der Tradition gleich einen ganzen Liebesroman 
herauszuspinnen weiß, so daß ihn ein jeder Romanschriftsteller darum 
beneiden dürfte. Dem Historiker allerdings gereicht es weniger zur 
Empfehlung, wenn «die Geschichte nur ein Magazin für seine Phanta¬ 
sie • ist ! 

Weitaus der größte Teil der Arbeit Vetters ist der Geschichte der 
Verehrung des hl. Otmar in der Liturgie und im Volksleben gewidmet. 2 
Hier ist Prof. Vetter in seinem Element und ist sein Ton des gemüt¬ 
lichen und humorvollen Erzählers, den man nicht immer so ernst 
nehmen muß 3 , gut angebracht. Hier bietet er eine überraschende Fülle 
wertvoller und interessanter, namentlich kulturhistorisch verdankens- 

1 a. a. O-, 553 - *• 

1 S. I28-ic>3. 

2 Vgl. I*. Ignaz Htp, Die Responsorien ilcs hl. Otmar. Anzeiger für 
Schweizerische Geschichte, 191S. 102 fl. 
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werter Züge- aus allt-n Ze iten bis auf die Gegenwart herab. Kur ist ihr 
beim Streben, auch hier noch etwas gemütlich-originelles herausz:- 
«lüftein, indem er die wachsende Verehrung des hl. Otmar hinstell«:. 
:n»»eilte als eine Art eifersüchtigen Wettstreites zwischen dem heilig«* 
Gallus und dem hl. Otmar, das drollige Mißgeschick begegnet l . 

• *r einen Schreibfehler oder eine absichtliche Änderung des Ausdruck 
-b(eati) Galli » im Original einer Urkunde in <« s(ancti) Galli * in 6; 
Abschrift ««durch den eifrigen Katholiken Johann von SchellenKro 
als d« n Wrsuch einer > Standeserhöhung * des Heiligen hinstellt, 
ob das eine nicht ganz genau so viel sagen würde wie das andere! I" 
übrigen soll der Wert seiner kulturhistorischen Ausführungen mol* 
herabgesetzt werden. Darin und nicht auf historischem Gebiete litf. 
-«•in unbestrittenes Verdienst. 

1 S. 170. Anm. 196. 
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Catalogue 


prieurs ou recteurs et des religieux de Ia chartreuse 
Saint-Laurent d’Ittingen en Thurgovie 


Par Dom Albert COURTRAY 


L’abb6 Con r ad Kuhn, cure-doyen de Frauenfeld, a donne la nomen- 
clature des moines qui ont gouvern6 la chartreuse Saint-Laurent d’Ittin¬ 
gen, au tome II de sa Thurgovia Sacra (Zweite Liderung, Das Kar - 
thäuserkloster Ittingen, p. 143-233, et surtout p. 234-239. Frauenfeld, 
1879). Elle n’est pas entidement exacte ; une revision en serait neces- 
saire, disions-nous en publiant, dans cette Revue (annee 1913), le 
Catalogue des Prieurs et Recteurs des chartreuses de La Valsainte et de 
La Part-Dieu . Yoici cette revision. Elle clöture la s6rie des travaux 
de ce genre entrepris sur les chartreuses suisses. 

Pour dresser sa liste, sur laquelle il ätablit en grande partie toute 
la trame de sa notice, M. Kuhn a utilisc comme sources : « Catalogus 
omni um priorum Ittingen sium ; — Leu, Lexikon; — Chronicon Ittingense : 
— von Mülinen, Helvetia sacra, I, 229-230 ; — Mittheil, von Pfr. Wüest 
in -Warth *, ecrit-il ä la page 235. 

Nous nous servirons : — premierement du Catalogus omnium Vene- 
rabilium Patrutn Priorum et Conventualium domus Sancti-Laurentii 
martyris in Ittingen, ab anno 1461, in quo Ittinga Patribus cartusianis 
est tradita usque ad annttm 1780, manuscrit de 32 pages in-quarto 
(que nous designerons sous le simple mot de Catalogus ), dans 
lequel, aprfes 1780, on a ajoute quatre noms de religieux et 
plusieurs dates ; — secondement du Necrologe ou Calendanum 
Ordinis cartusiensis, contitiens festa et nomina defunctorum Perpe¬ 
tuum habentium anniversarium, ex antiquo et obsoleto codice, qui post 
funestam hujus cartusice Ittingensis conflagrationem ac devastationem , 
anno 1524 conscribi cepit, desumptum et in usum ejusdem domus reno- 
vatum anno Domini 1611 , de novo descriptum anno 1753, manuscrit 
de 131 pages grand in-folio ; — troisi£mement de VExscriptwn 
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Car tust cs Sancti Laur&ntii in Illingen, in Cantone Thurgauvia, :s 
Helvetia, sign£ Fr. Arsenius Biellmann, per misericordiam Dei carlv- 
sianus professus Partis-Dci, ac coadjutor, et ad tempus ob infirmM 
valetudinem in Ittingen, 182g, pages 19 k 26 d’un manuscrit in-fol... 
qui en contient 32 du mfime auteur, et intitul6 Exscriptum Domrm 
Cartusianorum in Helvetia, jam jam. Pro Dolor ! extinctarum, quo *1 
adhuc existentium. 

Ces trois manuscrits sont aux archives de la chartreuse de La 
Valsainte (canton de Fribourg). Lorsqu’ils concordent ou ne se corr- 
plfctent pas, le Catalogus seul est cit£. 

Nous ne connaissons pas la Chronique d'Ittingen dont parle labt* 
Kuhn. D'aprfes ses extraits, eile est beaucoup plus d^taillde qu’une 
autre qui existe k La Valsainte. Celle-ci, comme le manuscrit de Dum 
Bielmann, peut en fitre un rfeumi. 

Mais nous utiliserons principalement les actes in6dits des Cha- 
pitres g6n£raux de l’Ordre des chartreux (Ch. g. par abrdviation) tt 
quelques autres documents moins consid^rables, quoique precieux. 
le tout extrait par Dom Patemon Bastin de ses collections k nutre 
intention. Qu’il en soit chaleureusement remerciA 

Ces documents nous aideront k rectifier ce que les ouvrages impnmo 
de Kuhn et d'Egbert-Fred6ric de Mülinen contiennent d’errone mit 
le premier sidcle d’existence de la chartreuse (1461-1571). Leurs erreurs 
sont d'ailleurs fort compr£hensibles. A l’£poque troubl6e de la naissan-e 
du protestantisme, Ittingen et ses archives für ent brülfe. Le raonasnre 
se releva lentement d’une teile catastrophe et souffrit beaucoup drs 
difficult^s qu’il rencontra dans les cinquante premiöres anndes de cette 
Evolution religieuse. La communaut6 r^duite k quelques membres 
v6g6ta longtemps. Puis, ce qu’on appelle une Chronique n’a point eti 
r6dig£e au jour le jour, pas plus que le Catalogus. La Chronique date 
du XVIII me sidcle et son moine rSdacteur n’avait plus, dans les archives 
m£mes de la maison, les Elements n£cessaires pour ne point se trorope" 

Aprös 1571, nous n’aurons plus ä rectifier. Nous nous contenteron* 
de Computer certains renseignements, moins sur les actes que sur la 
vie des superieurs, c’est-ä-dire sur leurs changements de r&idencc 
et certaines dates. M. Kuhn a tire de la Chronique, k peu pr£s tout ct 
que l’on sait de leurs actions. Reprendre son th£me, ou y ajouter dan> 
le m$me sens serait depasser les limites d’un Catalogue, et quasi refaire 
toute sa notice. Dejä, parmi les citations des Chapitres g6n6raux, qwt- 
ques-unes sortiraient du cadre que je me suis trac6, si dans mes inten- 
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tions n'entrait pr6cis£ment celle de livrer aux historiens futurs ce 
que renferme cette source encore difficile ä explorer pour ceux qui sont 
etrangers ä l’Ordre des chartreux. On me pardonnera de ne pas discuter 
ihacune des modifications apport 6es aux listes pr6c£demment publiees. 
m meme de les signaler. Cela entrainerait trop loin. II suffira de comparer 
to-i listes avec la mienne, et mes r6f£rences formeront les preuves. 

Au catalogue des prieurs ou recteurs, nous joignons les mentions 
relatives ä tous les religieux qui ont habit6 Ittingen, du moins ä ceux 
que nous avons pu rencontrer. Elles sont presque uniquement tir6es 
du Caialogus et des actes capitulaires. N’etant pas tr£s nombreuses, 
eiles allongeront m6diocrement cette etude. Et pour les rendre moins 
^fhes, au lieu den faire une nomenclature ä part, nous les laissons 
dans l’ordre ofi nous les trouvons, tant dans le Catalogus , que dans les 
a«'tes des Chapitres g6n£raux, c'est-ä-dire intercal6es dans les priorats 
auxquels eiles se rattachent. Ce proc£d£ permet, de plus, de se faire 
une id£e plus nette du personnel du monast£re sous chaque prieur. 

Ittingen 6tait primitivement un monastdre de chanoines augustins 
dinge par un pr£vöt. Quand les chartreux l’acquirent en 1461, de 
tf r *ses dettes pesaient sur lui, et il n’abritait plus qu’un seul religieux, 
le prevöt. Le contrat de cession ayant 6t6 incendte, nous en ignorons 
Ie> 1 lauses. Elles devaient consister en une pension ä payer au membre 
nnique de Tancienne communaut6, et ä solder les cr6anciers. La difficulte 
de remplir ces conditions et le manque de ressources retard£rent Tinstal- 
lation de la chartreuse, qui fut tr£s genfe ä ses d£buts, on le remarquera. 

Ittingen etait plac6 presque au carrefour de quatre provinces 
’^rtusiennes : i° de TAllemagne sup£rieure (ou du sud, y compris 
lAutriche), 2 0 de TAllemagne införieure (ou du nord), 3 0 du Rhin* 
4 ° de la Grande-Chartreuse ou de Gen£ve. Cette Situation est la raison 
pour laquelle on verra le monast£re, pour des motifs de commodite, 
•’ncorport d’abord ä la premtere de ces provinces, passer ensuite momen- 
’anement aux autres, et finalement attribufe ä celle de TAllemagne 
Interieure, jusqu'ä la Revolution, qui les abolit toutes. 


Anselme 

reetenr aprte le Ch. g. de 1465 Jusqu’au Ch. g. de 1467. 

Le premier sup6rieur de la chartreuse d'Ittingen, croyait-on jus- 
'iu’ici, fut Jean de Argentina, nomme en 1461, au plus tard 
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en 1462, et demissionnaire en 1479, ^ aurait gouverne au moins dix-jopt 
ans. De plus, croyait-on, le monastere aurait et6 place sous la depin- 
dance des chartreuses de Buxheim 1 et de Güterstein 2 , ou de Irin* 
prieurs. 

Or, Fe premier superieur d'Ittingen ne fut pas Jean de Argentina. 
qui n’a pas etc nomm6 en 1461 ou 1462, ne viendra qu’en seiend 
lieu, et n’a pas gouverne jusqu'en 1479. Le couvent na pas eu de 
supörieur special avant 1465 ; il n’a point etö place ä proprement parier 
sous la dependance des prieurs d’autres maisons, moins encore $01» 
la dependance de ces maisons. Mais deux prieurs des chartreuse' ie> 
plus rapprochces furent charges de transformer en chartreuse 1'ancion 
couvent des augustins d’Ittingen, jusqu’au moment oü un superirur 
y fut installe, ce qui arriva seulement apres le Chapitre general de 1465. 
dans la personne d’un religieux simplement connu par son prenom, 
Anselme. En voici les preuves. 

Le couvent d’Ittingen, acquis par l’Ordre des chartreux en 1461, 
lui fut remis au mois de dccembre, le lundi avant la saint Thomas 
par le dernier pr£vöt des augustins de cette maison. En consequeme 
les actes du Chapitre g£n£ral cartusien de 1462 portent : « In provimit 
Alcmanice inferioris : Novam plantationem Sancti-Laurentii in Ytingeo 
pro Ordine nostro prseconceptam, et per sedem apostolicam eidera 
traditam, committimus, plena auctoritate Capituli, prioribus Aula* 
Beatse-Mariie in Buxheim et Bonilapidis, et cuilibet ipsorum in soliduni 
qui de personis idoneis inibi praeficiendis et instituendis, si videbitur. 
habebunt providere. % Donc, ä l’6poque du Chapitre general de ifii 
il n’y avait aucun chartreux ä Ittingen. On confie aux prieurs de Buxheim 
et de Güterstein le soin de l’en pourvoir, si c’est possible, et de vertief 
sur eile, en attendant. 

Les choses ötaient au meme point en 1463, faute d’entrain de 1 * 
part des maisons de TOrdre interessees par les sup£rieurs ä la question. 
Les actes du Chapitre general de cette annee disent en effet : «In pn- 


»W 1 Buxheim, ou Aula-Beata>Maria\ au dioc£se d’Augsbourg, en Banen* 
ancienne collcgialc transformec en cliartreu.se par son pr6vot, Henri d’EllerUvh 
avec l’assentiment de l’evequc du lieu et du Chapitre de sa cath6drale, en t#- 
fut supprimee en vertu d'un decret promulguc par le gouvemement bavat®* 
en 1S03. 

2 I-a chartreuse de Notre-Dame de Güterstein (ou de Bonilapidis en latir 
pres d't rach, au dioccse de Constance, londee en 1439, par Louis et UUlanc 
comtcs de Wurtemberg, fut detruite par les lutheriens entre 1550 et 1560. 
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t wcm Alemanit p injerioris .... Et monemus seriöse omnes personas 
(»rdinis supradictae provinciae auatenus obtemperent commissioni Visi- 
tatoribus provincias, ad partem factae in favorem et promotionem nova: 
pJanrationis in Ytingen in terra Swetensium prope Constantiam. et 
hnr clausulam etiam scribi duximus in Charta provincia* Allemanuc 
5 ii|x*rioris *, oü on l’y trouve en effet. 

Cette province cartusienne de l’Allemagne superieure ne repondit 
jM-i ä l'appel comme il eüt convenu. Elle s’attira du Chapitre general 
«k I4<>4 1 *observation suivante : « In provincia Alemania superioris : 
.. Et quia nonnulli priores ejusdem provincia? nondum solverunt 
portionem pecuni<e mutuando pro erectione novx plantationis in 
Yuinghen eis impositam, neque contributionem pro prioribus ad Capi¬ 
tol um ascendentibus, capropter exhortamur omnes et singulos pnedictos. 
m\ de neglectis citius satisfaciant. * La province de l’Allemagne infe¬ 
tt-wre y avait mis probablement plus de zele, car il n’y a rien cette fois 
ä -on adresse sur ce sujet. Mais, 011 le constate aussi par l’absence de 
Li formule courante, « Priori domus in Ittingen fit misericordia * 011 
• :.on fit misericordia *, qui revenait tous les ans ä la rubrique de chaque 
maison, j>our maintenir en Charge ou deposer son prieur, il n’y avait 
p.s encore de supcrieur a la nouvelle chartreuse. Lcs travaux n’etaient. 
sans deute, pas assez avanees pour y constituer une communaute. 
On ne dut y songer qu’un an plus tard. 

Alors le Chapitre general de 1465 present ce qui suit : « Priori 
domus in Snals 1 non fit misericordia. Et committimus eklem et priori 
domus Bonilapidis auctoritatem Capituli generalis super nova planta- 
tione Ordinis nostri in Ytingen prope Constantiam. Et habeant eidem 
domui de Rectore et personis providere. — Priori domus Bonilapidis 
Uo/7 fit misericordia. Et committimus eidem et priori domus Montis- 
''mnium-Angelorum in Snals et cuilibet eorum in solidum auctoritatem 
•Vxtri Capituli generalis super nova plantatione Ordinis nostri in 
Ytingen prope Constantiam ; et habeant eidem domui de Rectore et 
.. r>onis providere. Et hortamur eumdem ut in laboribus dicta? domus 
1 -abeat patientiam pro bono ejusdem domus sicut luicusque fideliter 
v.it. * 


1 I,a chartrtuse du Mont-dc-Tous-les-Auges, a Snals ou Schnals. «laus le Tyrol. 
au dioce^c ancien de Coire. fut fondec en 1325 par Henri, cointc de Tyrol et de 
<\uc de Carinthic et seigneur de Carniole. Elle a etc supprimcc en 17^- 
r II, de Lorraine-H*b*bourg, empereur d’Allemagne. 
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On peut le conjecturer par ce texte, ce fut le prieur de la chartreu-c 
de Güterstein qui s'occupa le plus activement de la chartreuse d'Ittingen, 
jusqu’ä l’institution d’un sup£rieur dans cette maison. Le prieur de 
Güterstein £tait Dom Albert Rott de Nyffen, profes de Buxheim, mort 
en Charge le 12 decembre 1469. Aupres de lui, le prieur de Schnals 
rempla^a le prieur de Buxheim empeche. 

Les deux commissaires se concerterent sur les moyens ä prendre 
j)our obtemperer aux ordres du Chapilre gdneral, et ils crurent que la 
meilleure solution serait d'attribuer ä l’un deux l'office de rectcur 
d'Ittingen. II fut devolu au prieur de Schnals, qui quitta cette chartreuse 
afin de se consacrer enti£rement ä l’oeuvre de l’amenagement d’Ittingen. 
Cela dut se passer peu apres le Chapitre gfeneral de 1465, et certainement 
avant celui de 1466, oü nous voyons Ittingen pourvu d’un recteur. 

C'est par une chronique de la chartreuse de Gaming 1 que nous sa- 
vons qui fut ce recteur et quel est son nom. On y lit : «Cartusia Sancti- 
I^urentii in Helvetia anno 1463 inchoata (l'auteur donne cette date 
d’apres la monition adressee par le Chapitre general de cette annee ä la 
province de l'Allemagne superieure dont faisait partie Gaming), Gemni- 
censem tanquam singulärem benefactricem suam colit, quae non tantum 
cum reliquis Alemäniae cartusiis ad illius institutionem concurrit, verum 
etiam primum rectorem illi ac secundum priorem dedit, videlicet Anstl- 
mum et Bartholomaeum, quibus, seculo XVI 0 , Petrum Carbonariurn 
addidit. » (Joan.-Car. Ncwen, Pandectce seculares dum sacratissinu 
jamilia cartusiana , quec Gemnici floret in Austria inferiore , pritmrn 
Anlistitis jubilcrum ct quartum sceculum suum ad exemplum sacrornm 
retcrum gemina felicitate celebraret , anno post sceculum XVII secundr 
atque trigesimo... Vindobona» ex Augusta Typographia Caesaria Vangc- 
liana.) 

Cette indication nous etant fournie, il nous est facile de trouvir 
quelques autres petits dötails sur le premier recteur d'Ittingen. II appar* 
tint d’abord ä l'Ordre benedictin oü il s’appelait Conrad, puis revetit 
l habit des enfants de saint Bruno le 7 novembre 1443 et fut prieur 
de Schnals, suivant une liste publice des religieux de Gaming : « Anshel¬ 
mus, qui prius Conradus vocabatur, prius fuit in Ordine Sancti Bene* 
dicti ; indutus 7 novembris 1443 ; prior Snals. » (Archiv f. Oestcrreichischc 
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1 Le 'Frone de Not re-Da me de Gaming. 011 Gemnitz, au diocöse de Passau, 
en Autriche, fonde en 1330 par Albert, duc de ce pays et de Styrie. fut supprinit 
en 1782, par Joseph II. emprreur d‘ Allemagne. 
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' Geschichte, Sechzigster Band, zweite Hälfte, Wien, 1880. Zur Geschickte 
der Karthause Gaming von D r H. R. von Zeissberg, p. 587.) L’6diteur 
ajoute dans la note 3 : «II 6tait moine ä l’abbaye de Tegernsee. » Dom 
Anselme, profes de Gaming, gouvema la chartreuse de Schnals d&s 1461 
j*:>qu au moment oü il r£sida en 1465 ä Ittingen en qualit6 de recteur. 
II y demeura seul, ou presque seul, durant une annee. 

Grace surtout aux dons de certains bienfaiteurs, cette maisoa 

• pouvait esp£rer loger desormais une petite communaut£. Aussi le Cha- 
pirre general de 1466 d£cr6te-t-il : « Pro certis magnis fautoribus et 
Knefactoribus Ordinis, qui ad notabilem summam florenomm impen- 
«kndam se obligaverunt et jam in parte tradiderunt pro nova planta- 
n*>ne domus Sancti-Laurentii in Ytinghen ; et pro certis aliis benefac- 
: »ribus Ordinis, qui notabilem eleemosynam contribuere volunt pro 
trvetione novae domus, quantum ad structuras, extra civitatem Olmutz l , 
h\r idem (c’est-ä-dire : unum tricenarium de Spiritu-Sancto). * Puis : 

• ln provincia Alemanise superioris : ...Rectori novx plantationis Sancti- 
Laurentii in Ytingen non fit misericordia. Et committimus Visitatoribus 
; ro\inciae Alemanise superioris et prioribus in Seitz 1 et Nurembergae •, 
ntprovideant dictae domui de personis mittendis.etiam alterandis.quando 
' ;nis fuerit, et de structuris et locis coaptandis pro eisdem cum consilio 

• Xpertorum, quibus rector in omnibus obedire teneatur. * Ensuite, aprds 
a'nir ordonne aux prieurs de la province, de payer la taxe pour celui 
•i ent re eux qui vient au Chapitre general, celui-ci continue : « Similiter 
vivant (dicti priores) taxam nondum solutam eis impositam auctoritate 
Gipituli pro mutuo novae plantationis supradict*. * 

I)e ces actes. il rfeulte qu'Ittingen est uni ä la province de l'Alle- 


1 La chartreuse de la Sainte-Trinit£ d’Olmutz, dans ce dioedse en Moravie, 
i -1 uta en 1437. C’ctait la continuation de la chartreuse de Notre-Dame de la 
Vrtllec-dc-Josaphat (dont eile conserva longtemps le nom), fond£e au m£me 
l.ocese, a Dolein. en 1388, par la chartreuse de l’Annonciation de Notre-Dame 
:• Litomvsl. en Boheme, et gräcc au puissant sccours de Josse de Luxem- 

- urg, marquis de Moravie. La maison de Dolein, ayant ct6 ruincc par les 
Hussitcs cn 1421, ses moines se retirdrent ä Olmutz, d’oü Joseph II, empereur 

- Allemagne et roi de Boheme, les expulsa en 1782. 

1 Le Yal-Saint-Jean-Baptiste de Seitz, au dioedse d’Aquilee, fondc en 1160, 
ians ses £tats, par Ottokar, dernier marquis de Stvrie, supprime par Joseph II 
n .*782. 

1 I-a Celle-de-Notre-Dame, ä Nuremherg. en Baviere. au diocese de Bamberg, 
rhartreuse fond6e en 1380 par Marquard Mcendcl, habitant de la ville, et supprimec 
:*ar les lutheriens cn 1526. 
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magne su perieure et que -’il n a point etc plus tot habite. le manquc 
de re.--ources en est Ia cau^e. 

Au Chapitre general de 1467 son recteur fut absous : * Rectori domus 
Sancti-Laurentii in Ytinghen fit misericordia *. II retouma ä SchnaL 

t 

(on ignore si c est en quittant la Sui-^e» ; il y renouvela -a profcssiori 
des v«eux cartu-iens, et lor>qu‘il mourut, il v etait vicaire. II est * mort 
le 20 juin 14SS (cod. hO) ». d'apre- la note 3 de l'cditeur de la liste de- 
rehgieux de Gammg citce plus haut. Le- actes du Chapitre general 
de 14 >.fj portcn t. en eftVt : « Obiit D. An-clmu> monachus profe-stis et 
vKanus domus in Snals. * 

Sous ee re« teur mourut a Ittingen Dom Cyriaque. le 16 rnars 1407 
iCaitifogus). - Obiit T). Cyriacu* monachus profe-sus domus Thron; 
Sam ta-Trinitatis in Pletriach 1 . hospes in domo Ittingen. * »Ch. e. 
de 1467.) 

Jean de Argentina (= de Strasbourg?) 
recteur, du Ch. g. de 1467 au Ch. g. de 1471 ; 
prleur, du Ch. g. de 1471 au Ch. g. de 1477. 

I-e Chapitre general de 1467 nomma lui-meme le succosseur de 
Dom Anselme, en ces termes : * ...Et pnefinmus in rectorem dicta- 
domus I>. Johannem a prioratu Willis-Josaphat absolutum proprer 
perfei. tum bonum dictsc domus de Ytinglien. Et quia intelleximus. quod 
quidam priores provinche Alemania* >uperiori> nondum solvent nt taxam 
pro rontributione nova? plantationis in Ytingen. ad quam ex commissione 
Capituli generali- anni 14(13 fuerunt per Yisitatores taxati ; propter 
quod rert«r domus. qu;e pro omnibus aliis jam solverunt dict;e domu; 
in Ytinglien totalem -ummam. remanent gravat.e, ideo ordinamus. quod 
hinr ad futurum Capitulum generale solvant. ne ad id faciendum C-api- 
tulum generale gravioribus pocnis haheat eo> compellere. * 

Le Chapitre general de 14OS porte : * In provincia Alemaniae Supe¬ 
rior is : ...Rectori domus San» ti-Laurmtii in Ytinglien prope Constantiam 
non fit mi-ericordia. Et Frater Ambro-ius. redditus. stabiliat se et 
maneat in eodem loco, aut mittatur jvr YUitatores suos ad aliquam 
domum -na.* provinche. Et I). Benedictus hospos in domo Pletriach 

1 I j; Tröne-de-la-Trinite »le Pleterje innm slovene, Pletriacum en latm. 
Pletriach, Pl» tt«-rjach. en allemanch. en Carniole. au cliocdsc ancien d'Aquiltre. 
artuHlement »I«* Laybach, chartreuse foinlec en 1403 par Hermann II, comte 
(\** Cillv et «le Zagor. abandonmV en 1590 aux jesuites. apres avoir ete saccagoe 
par le-» Turcs ; n-priv en 1N9S et n-construite. 
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veniat ad domum Ytingen ad hospitandum ad Ordinis voluntatem. 
Onia alias commissio data fuit certis prioribus Austria? et priori Nurem- 
berga? providendi novae plantationi de Ytinghen, tarn de erectione 
>tructurarum quam de directione personarum, qua? hucusque minus, 
quam decuit, per eos impleta est in scandalum non modicum Ordinis 
et offensionem illorum, qui largas contribuerunt eleemosinas ; propterea 
striosius exhortamur priores praefatos, ut dictam commissionem impleant 
cum effectu. Et committimus Yisitatoribus provincia? et priori Xurem- 
berga? dispositionem illius domus, ut omnia exequantur cum diligentia. 
— Priori domus Horti-Beata?-Mari<e prope Pragam 1 fit misericordia, 
et vadat ad domum in Ytingen ibique exerceat officium procuratoris 
ad Ordinis voluntatem. — In domo Bonilapidis : ...Et Frater Johannes, 
redditus laicus ejusdem domus Bonilapidis, vadat ad hospitandum in 
nova plantatione in Ytinghen ad Ordinis voluntatem. * 

Le prieur de la chartreuse de Prague, depose et envoye ä Ittingen 
comme procureur, etait Dom Henri de Eckenfeld. II ne put se rendre 
ä Ittingen, selon la liste d£jä citce des religieux de la chartreuse de 
Gaming qui dit de lui : « Haynricus de Eckenveld, magister Yiennensis, 
indutus 13 novembris 1442, prior in Olmutz, Präge, Sevcz ; hic pro- 
curator et electus ad Yttingen non potuit ire. » 

Tout ce que relatc jusqu’ici le Chapitre general au sujet de la char¬ 
treuse d’Ittingen nous montre conibien son amenagement fut lent et 
penible. Les autres maisons de l’Ordre, en Autriche, sollicitfes pecuniai- 
rement de divers cötes soit au nord par les chartreuses qu'avaient 
dcvastees les Hussites, soit au sud par les chartreuses qu’avaient ruinees 
les Turcs, ne parvenaient pas ä suffire ä tous les besoins. 

Le Chapitre de 1469 devra revenir, une fois encore, sur le secours 
a apporter au nouveau monastere ; puis Ittingen pourra voler de ses 
propres ailes. « Rectori domus Sancti-Laurentii in Ytingen prope Cons- 
tantiam non fit misericordia. Et monemus priores provincia? Alemania? 
s uperioris in visceribus Iesu-Christi, quatenus ad vitandam notam 
Ordinis et displicentiam in populo velint subvenire illi domui in piis 
eleemosinis, ad solvendum p>ensionem pnepositi illius monasterii. Et 
monemus rectorem dicta? domus, quod non teneat in dicta domo per- 
sonas ultra quam facultates dictie domus possunt sustentare. » 

1 Le Jardin-de-Notre-Dame, Mariengarten, au diocöse de Prague et prds 
decette ville, en Boheme. Chartreuse fondee en 1 342 par le souverain de ce royaume, 
Jean l'avcugle, de Luxembourg; devastee par les Hussites vers 14-2*. t*lle fut 
abandonnee en 1468. 
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Le Chapitre general de i47on’aque ces mots relatifs ä Ittingen: «Rectori 
novse plantationis domus Sancti-Laurentii in Ytingen non fit misericordia.» 

Les affaires s'arrangeaient donc, ä tel point que l’annee suivante 
on put incorporer ä l’Ordre le nouveau monastöre, et en donner connaiv 
sance ä toutes les chartreuses, ce qui n’avait pas encore dtd fait parce 
que son avenir n’etait point assure. On s’etait contente de prevenir de 
la fondation d'Ittingen, en 1462, la province de l’Allemagne inferieure, 
et en 1463 la province de l’Allemagne supdrieure ä laquelle on l’unit 
en 1466, ä cause des secours en personnel et en argent qu’elles etaient 
appelees ä lui fournir. A l’occasion de cette incorporation definitive, le 
superieur de la maison, qui n’etait que recteur, fut promu ä la dignite 
de prieur. Cette eidvation prouvait la confiance qu’on avait ddsormais 
dans la reussite de la fondation. 

Le Chapitre general de 1471 s’e> prime ainsi : « Novam plantationem 
Sancti-Laurentii in Ittingen Ordini nostro incorporamus in nomine Patris, 
et Filii, et Spiritus-Sancti, Amen : quam plantationem domum Sancti- 
Laurentii in Ittingen nominamus et per totum Ordinem nostrum nomi- 
nari volumus. — Domui Sancti-Laurentii in Ytingen anno pnesenti 
Ordini nostro incorporatae praeficimus in priorem D. Johannem ibidem 
rectorem. Et committimus priori in Maurbach *, ut dictae domui assignet 
terminos monachorum et possessionum competentes secundum Ordini* 
lionestatem el domus necessitatem ac loci convenientiam. » 

Dans la partie ndcrologique venait une notification douloureuse, 
mais aussi accompagnee de reconnaissance : « Obiit honorabilis vir 
dominus Henricus Meysner, civis Nurembergensis, qui de bonis suis 
magnam dedit substantiam proerectione domus in Ittingen, habensple- 
num cum psalteriis monachatum per totum Ordinem. Obiit 23 januarii > 
I^?s actes du Chapitre general de 1472 n'ont que la formule :« Priori 
domus Sancti-Laurentii in Ytingen non fit misericordia. » 

A cette meme formule, les actes du Chapitre de 1473 ajoutent . 
« Et licentiam quam petit committimus Visitatoribus. — Priori domu> 
Snals non fit misericordia. Et committimus prioribus Sancti-Laurentii 
in Ytingen et Vallis-Sancti-Michaelis in Leweid *, ut indilate eamdem 

1 Le Yal-dc-tous-lcs-Saints de Mauerhach. au dioedse de Passau jusqu'en i;-y. 
pui* de Vienne, en Autriche, chartreuse fondee en 1313 par Fr6deric-le-Beau, duc 
d’Autriehe, et ses Irdres, Leopold. Albert, Henri et Othon, fut supprimee par leur 
descendant rempereur Joseph II. en 1782. 

1 Saint-Mich«'l du Val-du-Paradis. ä Ldwöld, au dioedse d'Esztergom. comiUt 
de Veszprem. en Hongrie. chartreuse fondee vers 1364 par Louis de France-Anjou, 
dit le grand, roi de Hongrie. Elle fut detruite j>ar les Turcs en 1551. 
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domum visitent et sibi (priori) eamdem (misericordiam) faciant, si 
videbitur expedire. * 

Les actes du Chapitre de 1474 portent simplement comme ceux de 
1472: «Priori domus Sancti-Laurentii in Ytingen noi; fit misericordia. » 

Les actes du Chapitre de 1475 onl la m£me formule, puis : * Et de 
D. Stephano, monacho, hospitante in Yttingen, qui petit collocari sub 
iorma hospitis in domo Snals, committitur priori in Snals non ( pour num 
ut ?) eum colligat. Et injungimus priori dictae domus (Sancti-Lau- 
rmtii), ut se componat cum priore Bonilapidis ei satisfaciendo. Et 
njungimus Visitatoribus provinciae, ut quam citius commode poterint, 
'lntam domum visitent in forma Ordinis cum plena potestate Capituli 
generalis. * 

Cet ordre n’ayant pas et6 executc, le Chapitre general de 1476 
y rcvient : « Priori domus Sancti-Laurentii in Ittingen non fit miseri- 

■ ordia. Et quia praecedenti anno in Charta ordinatum fuit, quod dicta 
domus debebat visitari, volumus certis de causis, quam citius quo poterit, 

■ Mtetur. Et de monachatibus petitis, Capitulum vult amplius infor- 
™ri. 1II s’agit sans doute de demandes de prieres pour les bienfaiteurs. 

L’annee suivante le prieur sollicita et obtint sa deposition, ainsi 
libellee dans les actes du Chapitre de 1477 : « Priori Sancti-Laurentii 
in Yttingen ad sui magnam instantiam et propter crebrissimas inftrmi- 
fit misericordia. » 

II se retira dans sa maison de profession, la Sainte-Trinite, pres de 
Brünn *, oü il exer<ja les fonctions de vicaire, et mourut le 21 decembre 
-4^0; nous le tenons des sources suivantes. 

Dans sa collection des actes des Chapitres g6neraux, un ancien 
lurtreux, Dom Joseph Capus, 6crit d’apres les dispositions du Chapitre 
1479 relatives ä la province de l’Allemagne superieure : « D. Joannes, 
vicarius Brunaj. videtur fuisse prior in Ittingen. » 

Un catalogue manuscrit des prieurs d'Olmutz contient cet article : 
D. Joannes de Argentina, professus cartusiae Sanctissimae-Trinitatis 
.' r,, P e Brunam, praefuit domui nostrae Olomucensi annis quidem tantuni 
■nobus. in quibus tarnen multa tempora laudabiliter explevit. Nam 
•Weralia, quae brevitatis causa praetermittimus, renovavit anno 1465, 

1 La Sainte-Trinite de Kcenigsfeld, de Brünn, dans ce diocesc erige eil 1777, 
i •‘uparavant dans le diocöse d’Olmutz, en Moravic, cliartreuse fondee en 1373 
]can-Henri de Luxembourg, marquis de Moravic. et par Elisabeth, son epouse. 
^vasteepar les Hussites, puis r£tablie, eile tut supprimee par Joseph II, cmpercur 
1 Allemagne, cn 178z. 
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sub D. Paulo, cartusia? Brunensis priore, associationein cum dileotb 
fratribus Brunensibus dudum ante factam anno 1415... Caeterum, dum 
plura sperarentur ab eo Olomucii pra?standa utilia, ex Ordinis voluntai 
a prioratu Vallis-Josaphat misericordiam obtinuit anno 1467. et ad 
domum Sancti-I^aurentii in Ittingen ob ejusdem domus incremen tum o: 
translatus ; cui etiam utilissimo gubernio pra?fuit, annis 4 qua rector 
et aliis sex annis qua primus prior, sub quo eadem domus sacro Onlir.: 
plane fuit incorporata. Anno tandem 1477 ad suam magnam instantiain 
et propter crebras infirmitates a prioratu absolvitur, et contentus vioa- 
riatu Brunensi in eodem laborcs et infirmitate*. cum a»terna quiett « f 
felicitate feliciter commutans pie in Domino obdormivit Bruna in 
cartusia, anno 14S0, die 21 decembris. » 

Cos documents concordent avec tous los actes des Ch^pitres generaux 
preccdents et ceux de iqHr, qui portent : « Obiit D. Joannes de Argen- 
tina, professus domus Sanctissiirue-Trinitatis prope Brunam, qui fui- 
prior domorum Vallis-Josaphat (et Throni, dit par erreur Dom Joseph 
Capus) et Sancti-Laurentii in Ittingen, et in ipsis domibus et in dein*« 
Port«e-Montis 1 habet plenum monachatum. » 

Tout ce que nous venons de rapporter renferme plus d’exactituw 
que les ouvrages manuscrits ou imprimes, qui font demissionner Jean 
de Argentina en 1479, »pres dix-sept ans de superiorile au lieu de (lix. 
et le font mourir ä Ittingen le 26 janvier 1481. 

Barth61emy Hölderle 

prieur de 1477,(aprös le Ch. g.) jusqu’en 1482 (aprös le Ch. g.). 

Le Chapitre general de 1477, 9 u i deposa Jean de Argentina m 
designa pas son successeur. « Et electionem novi prioris, prescrit-il. 
committimus conventui, quam si canonica fuerit, Yisitatores provin« ;.e 
auctoritate Capituli nostri generalis confirment. — Priori domus Bruna' 
non fit miscricordia. Et de personis. qua? petit sibi remitti a domo Sanrti- 
Laurentii in Yttingen, qua* modo ibi profess;e sunt, committitur \ isi- 
tatori provincia*. » 

La chronique de la chartreuse de Gaming, on s'en souvient, rewr.- 
dique rhonneur d’avoir fourni deux de ses profes ä Ittingen : le premier 
recteur, Dom Anselme, et le sccond prieur, Dom Barthelemv. Le cata- 

1 Samte-Faule <lc Thorberg, a Kruuchta) pres de Berne, au dioc^se ancu: 
de Lausanne, chartreuse foiulee par le Chevalier Pierre de Thorberg (Thor = poitr 
borg - mont), en son chäteau de ce nom. lut .suppriniee par les Beraois Protestant¬ 
en 1528. 
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logue imprime des religieux de Gaming (op. eil.) nous en apprend davan- 
tage sur le compte de ce dernier. « Bartholomaeus, qui antea vocabatur 
Johannes Holder le, de Monaco, waccalareus Wiennensis, hic vicarius, 
postea prior in Aspach l , deinde in Vttingen, indutus 1452, die 17 junii. » 
En note l'editeur ecrit (en allemand) : « Dom Barthelemy Hölderle, de 
Munich, bachelier de Vienne, vicaire ä Gaming en 1458, fut nomme 
prieur d'Aspach en, remplacement de Dom Sigismond... (cod. 86). » 
Un catalogue manuscrit des prieurs d’Aggsbach complete nos ren- 
seigneinents par ces mots : <« D. Bartholomaus Hölderl fit prior in 
Alsbach anno 1458 in decembre ; et dum annis fere 15 prsefuit, ad suam 
instantiam in Charta anni 1473 absolvitur. Idem tarnen fit anno 1477 
prior in Yttingen usque ad annum 1482 annis quinque. > 

Le Chapitre general de 1473 dit bien, en effet : « Priori domus Porta?- 
Beatje-Maria; in Aspach fit misericordia. * Nous ignorons ce qu’ttait 
I)om Barthelemy, quand il fut appeie ä gouverner notre chartreuse 
de Thurgovie, quelque temps aprfes le Chapitre general de 1477. 

En 1478, les actes du Chapitre portent : « Priori domus Sancti- 
Laurentii in Yttingen non fit misericordia. Et de factis et gestis per 
D. Johannem absolutum priorem ibidem, priores in Herbipoli 2 et in 
Aspach (D. Bemardus et D. Wolgangus), vice et auctoritate Capituli 
generalis se informent, et de singulis per eumdem absolutum receptis 
et expositis rationem accipiant, ac in omnibus justitiam faciant secundum 
Ordinis instituta ; committentesque eisdem 11t etiam de loco eidem 
(leposito disponant. Et Fratrem Othmarum procuratorem ibidem absol- 
vimus ab officio procuratoris, et transeat ad domum Montis-Angelorum- 
omnium in Snals, ad hospitandum ibidem ad Ordinis voluntatem. — 
In domo Snals : ...Et Frater Benedictus (peut-etre un Pdre) transeat 
ad domum Sancti-I^aurentii in Yttingen. * 

Les dispositions du Chapitre general de 1479 manquent. Celles de 
14S0 disent simplement : « Priori domus Sancti-Laurentii in Ittingen 
non fit misericordia. * Formule qui se retrouve dans les actes de 1481 
avec cette addition : « Et injungimus prioribus domorum in Axpach 

1 L'Assomption de Notre-Damc, ou la Porte-de-Notre-Dame d’Aggsbach 
(autrefois Aspach. Axpach, Agspach), au dioedse de Vienne, en Autrichc. chartreuse 
fondee par Hayderic, baron de Mcyssaw, et par Anne son epouse ; supprimde en 1782 
par Joseph II. empereur d’Allemagne. 

* Le Jardin-des-Saints-Anges. Engelgarten, chartreuse dans la banlieue de 
^urtzl)ourg. et au dioedse de ce nom, en Bavidre ; fondee en 1348 specialement 
par Eberhard de Hirschhorn, chanoine archidiacrc de la cathedrale ; supprimee 
cn 1803. ä la suite de la didte de Ratisbonne. tenue a la fin tie 1802. 
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et Bonilapidis, ut in descensu a Capitulo ipsam domum visitent; et 
hortamur priores Ordinis in Domino ut patientiam habeant super 
debitis eis a dicta domo. * 

Jusqu’ici la chartreuse d’Ittingen avait appartenu ä la province 
cartusienne de l’Allemagne sup^rieure. Le Chapitre g£n£ral de 148: 
l'en d6tache pour l’unir ä la province cartusienne du Rhin. < Prion 
domus Sancti-Laurentii in Ittingen non fit misericordia, 6cril-il. Ex certis 
et rationabilibus causis certaque scientia transferimus eamdem domum 
ad provinciam Rheni. Et quia prior et conventus petunt visitationem. 
committimus prioribus Moguntiae 1 et Basileae * visitationem sine mora 
ibidem faciendam cum plena auctoritate Capituli generalis ; et ibidem 

> 

Visitatores ordinabunt de debitis domibus Austriae solvendis. * 

Barthdlemy Hölderle fut sans doute d6pos6 dans cette visite et 
renvoy6 ä Gaming, sa maison de profession, pour avoir commis quelqut 
action r£pr£hensible, car le Chapitre g6n6ral de 1483 le punit en ce- 
termes : « Priori domus in Gemnico non fit misericordia. Et approbamu> 
acta Visitatorum anno praeterito deputatorum a Capitulo generali ad 
visitandam domum in Ittingen circa Fratrem Bartholomaeum, dicta; 
domus Throni-Beatae-Mariae professum ; et insuper ipse D. Bartholo- 
maeus sit novitius per duos menses, et non ponatur amplius in aliquo 
officio seu obedientia Ordinis sine licentia Reverendi Patris (priori- 
Majoris Cartusiae) aut Capituli generalis. » C’est 6videmment du prieui 
d’Ittingen qu’il est question. La defense de lui confier une Charge, 
ou ob6dience, fut ensuite lev£e : il mourut procureur de sa maison de 
profession, le 5 ou le 6 d£cembre 1488. Dans le nProloge de Gaming 
il est marqud au 5 d£cembre sous cette mention : « Bartholomaeum 
Hölderl, procurator, priüs prior in Aspach. > L’Gditeur de la liste dem 
religieux de Gaming termine la note cit6e plus haut par ces mots 
* et mourut le 6 ddcembre 1488 (cod. 86). * Le catalogue des prieurs 
d’Aggsbach porte aussi : < Obiit vero anno 1488. die 6 decembris pro¬ 
curator in Gemnico. * C’est la date donn6e par le Catalogus, et le Chapitre 
general de 1489, qui annonce son d£c£s de cette fa^on : « Obiit D. Bar¬ 
tholomaus, monachus, professus et procurator domus Throni-Beata?- 
• 

1 Le Mont-Saint-Michel, prds de Mayence, chartreuse fond6e en 1308 par 
Pierre, dit d’Aichspalt ou Aspelt, archev£que du heu, et supprimte & la demandf 
de l’un de ses succcsseurs. pour doter son umversit£, par une bulle de Pie VI, en 17® ! - 

* Le Val-Sainte-Marguerite, de Bäle, dans cette ville et principaut£ 6 piscopal<. 
chartreuse fondee en 1401 par le patricien Jacques Zybel. Le gouvernement Pro¬ 
testant de la eite avant defendu d’y recevoir des novices, le demier religieux 
mourut en 1564, et le couvent confisquc sert maintenant d’orphelinat. 
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Mariz in Gemnico, qui alias fuit prior domorum Portae-Beatae-Marise 
et Sancti-Laurentii in Ittingen, et obiit 6 a decembris. » 

Sous ce prieur mourut en 1478 le fr£re de Henri Meysner, ainsi 
denonc6 dans les actes du Chapitre general de 147g : « Obiit honorabilis 
vir D. Petrus Meysner, secundus fundator domus Sancti-Laurentii in 
Ittingen et magnus benefactor plurium domorum Alemaniae superioris, 
habens plenum monachatum per totum Ordinem. Obiit 6 junii. * 

Louis Moser 

prieur de 1482 (aprte le Cta. g.) ä 1485 (aprts le Cb. g.). 

Barth 61 emy Hölderle ayant ete d6pose par les Visiteurs apres le 
Chapitre g6n6ral de 1482, le thurgovien Louis Moser, de Weinleiden, 
maitre fe-arts, profus de la chartreuse de Bale, fut 61 u prieur d’Ittingen. 
Le Chapitre general de 1483 confirma son election, et remit not re 
raonastfere dans la province cartusienne de l’Allemagne sup6rieure, 
comme eile s’y trouvait un an auparavant. * Priori domus in Ittingen 
non fit misericordia, dit-il. Et eamdem domum volumus de caetero 
e^se de provincia Alemaniae superioris, ut fuit prius. > Ce changement, 
ecrit un annaliste de l’Ordre, au XVIII me sidcle, Dom Schwengel, se 
fit 1 propter multas causas, quas Capitulum generale anno praeterito 
ignoravit ». 

II y avait cependant des raisons de ne pas laisser cette maison 
dans la province cartusienne de l’Allemagne sup£rieure, car le Chapitre 
f^nfral de 1484 la rdunit ä la province de Gen£ve, soit de la Grande- 
Chatreuse. II ddcröte : « Priori domus in Ittingen non fit misericordia. 
Et committimus priori domus Bonilapidis, ut statim post Capitulum 
ipswn domum visitet, assumpto pro socio priore Friburgi \ cum plena 
auctoritate Capituli generalis, et de singulis cum diligentia informati 

0 

>tatum, quem invenerint, incontinenti ad Cartusiam (la Grande-Char- 
treuse) transmittant ; ad quam etiam Cartusiam ipsam domum in 
Ittingen, certis respectibus et rationabilibus causis nos moventibus, 
transferimus. i 

Dorant quelques annees, la chartreuse d'Ittingen sera inscrite 

1 Le Mont-Saint-Jean-Baptiste, Johannisberg, au diocdse ancien de Constance 
P 1 ^ 8 de Fribonrg-en-Brisgau, ville aujourd'hui si£ge d’un archevfcche, chartreuse 
ioodfce en 1345 par le noble Chevalier Jean Sneulin (alias Gresser), premier dii^ni- 
***** de la cit£ ; supprim£e par d£cret de Joseph II, empertur d'Allemagr.e, le 
'^ifevner 1782. 
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dans les actes des Chapitres generaux « In provineia Gebennense *. C't< 
lä qu’on l’y trouve dds 1485 avec cette mention : « Priori domus San« ti- 
Laurentii in Ittingen non fit misericordia. Et in descensu Capituli i 
priores Horti-Christi 1 et Nurembergae se informent de statu donnir \ 
tam in capite quam in membris, ut paci et quieti domus provideart 1 
cum plena auctoritate Capituli generalis ; et de concordia inita cur j 
Constantiensibus confirment vel infirment, secundum quod viderir/ ; 
expedire, auctoritate nostri Capituli generalis. » 

La chartreuse avait de la peine ä marcher d’une fa$on normale 
il est permis de le conjecturer d'aprfes la frequence des Visites camonique« • 
qui y sont ordonn6es, plus souvent que tous les deux ans comme c’erait 
la r£gle. Et dans cette demi£re visite, Louis Moser fut depose ; on 1 : 
constate par la mani£re dont le Chapitre general s’exprime au sujc- 
de son successeur. Or, eile eut lieu plutöt en 1485 qu’en i486, ann^ 
oü les auteurs des Catalogues des Prieurs d’Ittingen croient que Lou:* 
Moser dömissionna. Les prieurs charges de la faire sont les Visiteur- 
de la province de l’Allemagne interieure, qui, comme tels, assistaier.: 
au Chapitre, vu qu’il est dit : « et in desc ensu Capituli... se informent . • 
S'ils n’y avaient pas et 6 presents, on aurait 6crit : « quam citius potr 
runt... x informent... * 

Ix prieur absous retourna dans sa maison de profession et y mounr 
le 16 juillet 1510. « Obiit D. Ludovicus Moser, professus domus Basile.t 
qui alias fuil prior domus in Ittingen, habens per totum Ordinerv. 
missam de Beata Maria et anniversarium perpetuum sub 16 a julii * 
(Ch. g. de 1511.) Le n&rologe de la chartreuse de Bäle a inscrit au menv 
jour du 16 juillet : « D. Ludovicus Moser, monachus, professus huju- 
domus, et quondam prior domus Sancti-Laurentii in Ytingen. » 

Sous son priorat nous relevons dans les actes des Chapitres generau> 
les deces suivants : 

Fr. Ambrosius, clericus redditus, procurator domus Sancti-Lau 
rentii in Ittingen (Ch. g. de 1483). Le Necrologe et le CaialogH' 
(qui l'appelle Ambrosius Clerion, corruption sans doute de clericus 
Je marquent au 18 septembre et, probablement par erreur, en 1484 
D. Ottmarus Binde Linden, monachus, professus primo domi> 
in Maurbach, ultimo domus in Ittingen (Ch. g. de 1483). 

1 Le Jardin-du-Christ. Christianen, prds de Nordlingen, en Souabe, au diocc* 
d’Augsbourg, chartreuse fondee en 1384 dans ses domaines, par Louis, coir.u 
d'CEttingen. ruinee par les protestantsen 1634. remise ä la famille fondatrice par r 
traite de Westphalie signe en 1648. 
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D. Gregorius, monachus, professus domus in Seitz, hospes in domo 
in Ittingen, qui alias fuit prior in domo Pletriach. (Serait-ce le D. Geor- 
>ius du Catalogus, professus in Seiz, hospes hujus domus, mortuus 
:6 maii 1484 ? Le Nccrologe dit la m&ne chose et ajoute: qui fuit alias 
prior in Pletriach.) 

Fr. Melchior, Fr. Conradus, Fr. Magnus, conversi domus Sancti- 
Laurentii in Ittingen. 

Magister Thomas Mestel, medicus et artium doctor, civis Constan- 
riensis, magnus benefactor domus in Ittingen (Ch. g. de 1484). 

Fr. Johannes, conversus domus Sancti-Laurentii in Ittingen. 

Domina Adelheidis Brandenburgerin, magna benefactrix domus 
:r, Ittingen, habens anniversarium perpetuum per totum Ordinem sub 
^ptembris (Ch. g. de 1485). 

Henri Gans 

prieur de 1485 (aprös le Ch. g.) jusqu’au Ch. g. de 1406. 

Henri Gans, de Winterthur, prof&s de la chartreuse de BäJe, puis 
'i? la chartreuse de Fribourg, avait 6te prieur de cette derni£re entre 
14h; et 1482, et habitait cette maison, lorsqu’il fut appete ä diriger la 
•ommunaute d’Ittingen, apres le Chapitre general de 1485. Celui de i486 
1 " maintint en Charge. « Priori domus Sancti-Laurentii in Ittingen 
H"ii fit misericordia, dit-il, et de novo prasficimus eum in priorem dictae 
'."mus. • Cette formule « et de novo praeficimus eum * signifie que c’est 
ia premiere fois que le Chapitre eut ä s’occuper de ce prieur d’Ittingen, 
eile sert ä confirmer son 61 ection faite dans le courant de l’annee. 

Les dispositions des Chapitres concernant Ittingen de 1487 ä 1490 
nr nous sont pas parvenues. Celles de 1491 contiennent : « Priori domus 
^ncti-Laurentii in Ittingen non fit misericordia. Et ipsam domum, 
"rtis et bonis respectibus, adjungimus provinciae Alemaniae inferioris. » 

Nous ignorons les dispositions des Chapitres gen£raux sur Ittingen 
<:e 1492 et 1493. En 1494, eiles nous apprennent ceci : « Priori domus 
,n Ittingen non fit misericordia. Et committimus prioribus Sancti- 
Michaelis in Leweid et Erfordise l , quod in descensu Capituli habeant 
1>am domum cum plena auctoritate Capituli generalis visitare, quorum 
^'«am conscierttias oneramus, ut faciant justitiam, et, assumptis expertis 

1 Lc Mont-Saint-Sauveux, d’Erfurt, en Thuringe, au dioc^se ancien de Mayence, 
d.artreuse fondee en 1372 par Jean Orthon, de Aldendorf dans la Hesse, pr£vdt 
,Jv ^° rla et proviseur de son archcvSque ; supprimee en 1803 P ar le r °i de Prusse. 

*WE DHISTOIKE ECCL^SIASTIQIE V 
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artificibus, de structuris erigendis determinationem faciant, et caiKn 
inter domum ipsam et domum in Pletriach determinare habeant. » 
En 1495 : « Priori domus in Ittingen non fit misericordia. Et »v. 
quae scribunt certi monachi contra priorem, committimus Visitaton ’i 
descensu Capituli, cum socio, quem duxerit eligendum. 1 

Et en 1496 : « Priori domus in Ittingen ad suam magnam inst.m- 
tiam et propter senium fit misericordia, et electio remittitur conventv.i 
Malgre le desir de certains religieux, Henri Gans ne fut pas 
par les Peres Visiteurs en 1495. Mais comprenant qu'il n’avail pastns’ 
les cceurs pour lui, et donnant un grand exemple d’abnegation. 
Chapitre general suivant il demanda sa deposition avec instance. 
guant surtout pour motif sa vieillesse. C'ctait un pretexte, car lam.* 
suivante, 1497, apres le Chapitre general, il fut encore caj)able de pnn«;- 
en mains le gouvernement de la chartreuse de Buxheim, qu’il uj'. 
jusqu en 1499, el mourut dcux ans apres. 

Le Livre des Bienfaiteurs de la chartreuse de Fribourg a <vtu* 
mention & son sujet : « Anno Domini 1501, die 3 novembris, obiit V11 • 
rabilis Pater Heinricus Gans, de Wintertur, professns primo dom - 
Basile*. ultimo domus nostrae, qui fuit prior domorum nostrar.un 

f 

Itigensis et Buxiie, a quo domus habuit 40 florenos renensium juv 
hereditario. » 

Nous trouvons dans le nccrologe de la chartreuse de Bäle, qui •: 
double (ce qui est entre parenthese est de la seconde partie) : « 3 novrr*i- 
bris, obiit D. Heinricus de Wintterthur (Henricus Ganss), monarlo. 
professus domus nostrae Friburgi (monachus, professus hujus donv>. 
quondam domorum Fryburgi et Yttingen prior). » 

De son cote, le Chapitre general de 1502 porte : « Obiit D. H- • 
ricus, monachus, professus domus Friburgi, alias prior domorum Beav.- 
Marias in Buxheim et Sancti-Laurentii in Ittingen. * 

Il est curieux de constater qu'aucun de ces trois articles necro! • 
giques ne rappelle le priorat au Mont-Saint-Jean-Baptistc de Fribour:. 
düment avere par ailleurs. 

Sous ce prieur, les actes des Chapitres gencraux relatent les dt 
suivants : 

D. Henricus, monachus, professus primo domus Brume, secun i • 
domus Sancti-Laurentii in Ittingen ; obiit ultima februarii (Ch. 
de 1490). 

Fr. Andreas, donatus domus Sancti-Laurentii in Ittingen, 27 
1490 '{Ciitalogus ; Ch. g. de 1491). 


. ') 
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Honorabilis Domina Catharina Mesnern, altera fundatrix domus 
Samti-Laurentii in Ittingen, quae habet per totum Ordinem plenum 
monachatum ; obiit 17 martii (Ch. g. de 1492). C’est la sceur de Henri 
M'\sner, de Nuremberg, mort le 23 janvier 1471, et de Pierre Meysner, 
mort le 6 juin 1478. 

Dominus Uldaricus Rosch, licentiatus in jure canonico, benefactor 
ilomus in Ittingen (Ch. g. de 1494), Udalricus Rösch, 9 julii 1494 
'S urologc). 

I). Balthasar, monachus, professus et procurator domus Sancti- 
Liurentii in Ittingen, 30 decembris 1494 {Catalogus; Ch. g. de 1495). 

En ce temps-lä vivait le pieux Frdre Jean Wagner, de Riedlingen 
in Nmabe, convers d'Ittingen, oü il ctait entre en 1476. Pouss6 par 
lf desir d’une vie plus solitaire, il obtint un bref du Pape, date dn 
16 mai 1489, l’autorisant ä se retirer dans un ermitage. Il choisit Herr- 
cmtswald, non loin de Lucerne, et y mourut en odeur de saintete le 
ro mai 1516. 

Jacques Sanier (alias Senger) 
prieur de 1496 (aprös le Ch. g.) 4 1499 (aprfcs le Ch. g.). 

Avant absous Henri Gans, le Chapitre general de 1496 continue : 
• Et electio remittitur conventui. Et prior electus satisfaciat domui 
in Axpach pro expensis habitis cum Fratre Ewaldo, ad 4 menses in 
.Vpach incarcerato. » 

Le prieur elu par la communaute fut un profes de la maison, Jacques 
>anler, de Blaubeuren en Souabe (Catalogus). Le Necrologc l’appelle 
Jacques Saurer. 

Le Chapitre general de 1497 dit de lui : <• Priori domus in Ittingen 
non fit misericordia. » Et il ajoute ceci, relativement ä un de ses reli- 
: « Et quia D. Conradus injuste accusavit priorem suum coram 
fcgalibus et aliis secularibus quam plurimis, ipsum confundendo, sit in 
disciplina generali ad Ordinis voluntatem. » 

La punition appelee « discipline generale » consiste ä pratiquer 
1 etat de novice avec quelques penitences. 

Nous n’avons pas les dispositions spcciales des Chapitres gencraux 
L 1498 et 1499 sur Ittingen, mais le prieur de cette maison fut depose 
^pri-s celui de 1499, comme il conste par les actes du Chapitre 
'k 1500, qui portent : « Priori domus in Ittingen non fit misericordia. 
Lt D. Jacobus, ab officio prioratus ibidem absolutus, stabiliat so et 
iial>eat patientiam pro hac vice. » 
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De lä Dom Jacques passa k la chartreuse de Buxheim, y fit une : 
seconde profession et en fut vicaire. « D. Jacobus, monachus, professu- ■' 
domus Auhe-Mariae in Buxheim fit prior Bonilapidis » par Ie Chapitre 
de 1508, et fut absous avant le Chapitre de 1511, dans les actes duqutl 
on voit que cette demiSre chartreuse n’a plus qu’un recteur ä sa tete 

Enfin le Chapitre de 1514 annonce sa mort : *• Obiit D. Jacobu« * 
Sanier (vel Senler) monachus, professus primo domus in Ittingt-n. 
ultimo domus Buxias, qui alias fuit prior dictre domus in Ittingen et t 
<lomus Bonilapidis. » A cela, un manuscrit de la chartreuse de Buxheim 
ajoute : « ac vicarius Buxiae, et obiit 27 martii » dans cette maison 

Sous son priorat sont ddnonces les morts suivants par les Chapitre*! 
generaux : 

• Dominus Andreas Trusul, benefactor domus in Ittingen (Ch. g. 
<le 1498). 

Dominus Johannes Thurner, Schaffusianus, secundus fundator 
domus in Ittingen, habens per totum Ordinem plenum monachatum; 
obiit 3 8 julii 1498 (Catalogus; Ch. g. de 1499). 

Nicolas Bischof! (ou Episcopus) 
prieur de 1499 (aprös le Cb. g.) jusqu’au Ch. g. de 1508. 

Le successeur de Jacques Sanier, en 1499, ^ ut Nicolas Bischotf, 
profes de la chartreuse de Thorberg « Portae-Montis », prieur de >a 
maison de profession de 1487 k 1499, et de Schnals en 1508, selon l abbe 
ChrisA)phe Nicklds ( Thorberg , ou l'ancienne chartreuse de Berne, Fribourg, 
1894, p. 101). II y aurait peut-etre ä faire ici une petite rectification 
ä cet ouvrage, Nicolas Bischoff ayant etc prieur de Schnals en 1492, 
d’apres le Pöre Lindner, qu’il eite, et non en 1508. Dom Joseph Capus, 
<(ui affirme avoir rc?u la liste des prieurs de Schnals, du prieur Dom Jean 
Bilstein, y met Dom Nicolas de 1491 k 1494. Et le Chapitre general 
de 1532, en annon<;ant la mort d'un certain Dom Jeröme, ddclare qu il 
a ete trente-huit ans prieur de cette chartreuse. On obtient ce chiffre 
si l’on admet qu’il gouverna de 1492 ä 1501 et du Chapitre general 
de 1502 ä celui de 1531. Dom Nicolas aurait ainsi gouvernc Thorberg 
par deux fois : 1487-1491, 1493-1499. 

Le Chapitre general de 1500 dit de lui : <- Priori domus in Ittingen 
non fit misericordia. » 

Nous ignorons ce que contenaient ä son sujet les actes du Chapitre 
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de 1501, mais voici tout ce que l’on trouve sur Ittingen dans les 
subsequents : 

En 1502 : « Priori domus in Ittingen non fit misericordia. Et super 
hi>, de quibus scribunt conventuales, respondebitur in futuro Capitulo. 
Et D. Thomas hospes ibidem revertatur ad domum suae professionis 
in Basilea sine magno diverticulo. » 

En 1503 : « Priori domus in Ittingen non fit misericordia. Et de 
debitis quae petunt prior et conventus in Pletriach, committitur Visita- 
toribus. » 

En 1504 : « Priori domus in Ittingen non fit misericordia. Et quia 
intelleximus domum ipsam a triennio minime visitatam, volumus, quod 
prior domus Annunciatte 1 cum priore domus Portae-Montis, quam 
citius poterunt, habeant in forma Ordinis visitare cum plena auctoritate 
Capituli. ♦ Le prieur de la chartreuse de I’Annonciation, pr6s Magde¬ 
burg, etait alors convisiteur de la province cartusienne de l'Allemagne 
mferieure, ä laquelle appartenait Ittingen depuis 1491 et dont cette 
maison sera detach£e l’annee suivante. 

En 1505 : « Priori domus in Ittingen non fit misericordia. Et ordi- 
namus, quod decaetero domus ipsa sit provinciae Alemaniae superioris, 
certis et rationabilibus causis ad hoc nos moventibus. Et D. Matheus, 
monachus et hospes ibidem, permaneat ad Ordinis voluntatem. » 

En 1506 : « Priori domus in Ittingen non fit misericordia. Et quia 
domus de proximo est visitanda per Visitatores provinciae, quibus 
'ommittimus, quatinus utilitati domus et statui ejus spirituali et tem- 
porali, cum plena auctoritate nostri Capituli, generalis omni favore 
mdebito sublato, habeant providere. Et injungimus priori ut supersedeat 
astructuris novis, donec per Visitatores fuerit provisum. Et de converso, 
quem petit, qui est in provincia Alemaniae inferioris, habito prius 
consensu sui prioris et voluntate ipsius convertu, concedimus quod 
petit. Et D. Erasmus, professus dicta‘ domus, vadat hospitatum ad 
domum in Snalz, in loco D. Mathei dictae domus, in domo de Ytin- 
?hem hospitantis. * 

En 1507 : « Priori domus in Ittingen non fit misericordia. » 

En 1508 : « Priori domus in Ittingen fit misericordia. » 

Ce prieur absous retourna dans sa maison de profession, Thorberg, 

1 L'Annonciation de Notre-Dame de Conradsbourg, sur le mont Saint-Sixte. 
do iliocöse de Magdebourg et prds de cette ville, dans la Saxe (aujourd’hui prus- 
’ienne), chartreuse fondee en 1477 par Werner Baldwin, docteur en droit, et detruite 
par les lotheriens en 1525. 
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oü sa mort survenue le 26 decembre 1513 est ainsi annoncee par !«■ 
Chapitre general de 1514 : « Obiit D. Nicolaus Episcopus, monachu' 
professus domus Portae-Montis, qui alias fuit prior ipsius domus rt 
domorum in Snals et in Ittingen, habens per totum Ordinem mis>am 
de Beata Maria et anniversarium perpetuum, cujus obitus dies an.v» 
futuro intimabitur. > Le Chapitre g£n£ral de 1515 porte. en effer : 

* D. Nicolaus Episcopus, monachus ac professus domus Portae-Month 
qui anno praeterito inter habentes tricenarium in Charta positus fuit 
habet anniversarium perpetuum per totum Ordinem in Kalendarih 
conventualibus domorum Ordinis conscribendum sub die obitus >ui. 
qui fuit sancti Stephani protomartyris. % 

Durant son priorat deceddrent les religieux et les personna^cs 
suivants : 

Fr. Joannes Dismacher (Tischmacher, dans le Catalogus), con- 
versus, professus domus in Ittingen (Ch. g. de 1502). Le Nccrobt 
le marque au 13 aoüt 1502. 

Fr. Nicolaus, donatus, 1502 (Catalogus). Le Necrologe le marqm 
au 14 juillet 1512. 

Domina Ursula Thunnerin (alias Brunnerin), civis Nurembersia?, 
magna benefactrix domus in Ittingen et Cartusiae (la Grande-Chartreusci. 
qua? pro erectione dict<e domus in Ittingen dedit summam quinqut* 
millium florenorum Renensium, habens per totum Ordinem plenum j 
monachatum ; obiit 28 augusti 1503 (Catalogus / Ch. g. de 1504)/ s 

D. Conradus Wolmar (disent des copies et le Catalogus , Tolmer. 
selon d autres), monachus, professus domus in Ittingen (Ch. g. de 1505). 
Le Necrologe le marque au 25 aoüt 1505. 

Reverendus Dominus Joannes Ulrici Descoflen (ou de Estoflen). 
canonicus ecclesiarum Basiliensis et Constantiensis, magnus benefactor 
domus in Ittingen (Ch. g. de 1506). 

D. Michael Mayr, monachus et vicarius domus Buxiae, profes^u? 
primo dpmus in Ittingen, ultimo dicta? domus Buxiae ; obiit 30 junii 1500 
(Catalogus; Ch. g. 1507). 

(A suivre J 
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Das st. gallische Synodalwesen 
unter dem Ordinariat der Fiirstäbte 


Von Karl STEIGER, St. Gallen 


Zum Bistum Konstanz, dem räumlich größten in deutschen Landen, 
i.Jiu- seit Bestehen bistümlicher Verhältnisse mit dem größeren Teile 
>i'T deutschen Schweiz auch das Gebiet des Fürstabtes von St. Gallen 
hört. Diese Unterordnung St. Gallens war aber von jeher mehr nur 
im- nominelle als eine wirkliche. Denn wenn die Verbindung zwischen 
Konstanz und St. Gallen zeitweise so enge war, daß konstanzische 
Bwchöfe zugleich als st. gallische Abte erscheinen, so brachten cs in 
'kr Folge die Verhältnisse und mehr noch die Bedürfnisse mit sich, 
laß. wenn auch nicht in vollem, so doch in teilweisem Sinne, der ent¬ 
gegensetzte Fall eintrat, indem nämlich die Abte von St. Gallen für 
dir Herrschaftsgebiet bischöfliche Rechte und Befugnisse erlangten 
und so als Quasi-Bischöfe amteten. Dieser Übergang vollzog sich freilich 
na ht ohne scharfe Reibungen, die in älteren Zeiten sogar zu blutigen 
"‘iffengängen führten, später aber nur mehr in heftigem Feder- 
kriege in die Erscheinung traten. Aus der Zeit der Glaubensspaltung 
'iml den nachfolgenden Jahrzehnten jedoch vernehmen wir, daß die 
'■is höfliche Behörde von Konstanz um den-kirchlichen Zustand der 
't. gallischen Lande so wenig sich kümmerte, daß Abt Othmar Kunz im 
1 -‘hre 1565 sich genötiget sah, ihr zu erklären: wenn sie nicht zu den 
Kirchen sehen und sie visitieren wolle, so würde er als Kollatur- und 
l-andesherr solches tun, und dies auch wirklich tat. 1 Erst 30 Jahre 
'pater begann dann Konstanz sich wieder der st. gallischen Geistlichkeit 


1 lldcph. v. Arx, Geschichten des Kantons St. Gallen, III. 2yS. 
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zu erinnern durch Erlaß verschiedener Verfügungen. Nun aber protr- J 
stierte dawider der Abt als gegen eine unbefugte Einmischung. Der Streit I 
ruhte darauf einige Zeit, und St. Gallen fuhr fort in der Ausübung drr I 
Jurisdiktionsgewalt. Konstanz war jedoch nicht gesonnen, auf letzter I 
kampflos zu verzichten und führte zu Rom gegen das Stift St. Gallen I 
Klage. Da eine endgültige Entscheidung hier sich nicht absehen lul. I 
obwohl verschiedene Urteile pro und contra ergingen, verstanden sieh I 
endlich im Jahre 1613 die Parteien zu einer gütlichen Ubereinkunlt, | 
die als «Concordata inter episcopum Constantiensem et Abbaten 1 
St. Galli * die kirchliche Jurisdiktion dem Abte überließ, mit Vorbehai: I 
jedoch der Kriminalbestrafung der Geistlichen, der Ehescheidungen J 
und der Erteilung der höheren Weihen. Trotzdem, vielleicht infolg. J 
ungenauer Fassung der genannten Übereinkunft, lebte der Span voi I 
neuem wieder auf, zumal hinsichtlich des Visitationsrechtes, und (> I 
brauchte noch über ein Jahrhundert, bis die Revision jener * Concor- I 
data f als « Nova Concordata * von Wyl im Jahre 1748 eine reinliche I 
Scheidung herbeiführte und damit den Frieden brachte. I 

Bei diesem ganzen, langandauemden Anstande hatte es übrigen' I 
Konstanz, bei aller Betonung seines Rechtsstandpunktes, jederzeit 1 
für angemessener gefunden, seine Ansprüche mit einer gewissen J 
Zurückhaltung zu verfechten, in der Befürchtung, es möchte sornt 
in St. Gallen der Plan der Gründung eines eigenen Bistums greifbar« 
Gestalt annehmen — ein Gedanke, dem freilich, außer Abt Leodegar ; 
Bürgisser, kein st. gallischer Prälat im Ernste näher getreten zu sein , 
scheint. 

Von dieser so erworbenen geistlichen Gerichtsbarkeit machten nur. 
die Äbte von St. Gallen, zumal vom 17. Jahrhundert an, regen Gebrauch. 
Es ging dieselbe räumlich noch über das eigentliche st. gallische Gebiet 
hinaus. Denn außer den Pfarreien der alten Landschaft, des Toggen- 
burg und Rheintal bis Montlingen hinauf, in welchen Gebieten freilich 
eine ganze Reihe heute selbständiger Pfarreien entweder noch gar 
nicht oder dann nur als Kapell- oder Filialorte bestanden, unterstanden 
dieser Jurisdiktion auch die thurgauischen Kirchhören Rickenbach, 
Wuppenau, Heiligkreuz, Welfensberg, Sitterdorf, Romanshorn, Hagcn- 
wil und Sommeri, sowie die vorarlbcrgischen Gemeinden Fußach und 
St. Johann Höchst. Eine erste Folge jener bereits genannten « Concor¬ 
data * war im Jahre 1614 die Errichtung eines st. gallischen Offizialate* 
mit einem geistlichen Gerichtsstuhle, sowie einer Vorbildungsschuk 
für Weltgeistliche, ferner die regelmäßige Vornahme der Pfarrvisi- 
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tationen und die fortlaufende Prüfung der bepfründeten Geistlichen 
auf ihre Kenntnisse. Besonders aberwar.es die Abhaltung von Synoden 
im Sinne der Beschlüsse und Vorschriften des Konzils von Trient, 
zu der sich das st. gallische Ordinariat verpflichtet hielt, und wovon 
c> sich reichliche Früchte für Geistlichkeit und Volk nicht nur 
versprach, sondern auch tatsächlich erzielte. Wohl an erster Stelle 
ist es der Vornahme dieser Synoden zuzuschreiben, wenn v. Arx die 
st. gallische Geistlichkeit des 17. und 18. Jahrhunderts als eine sehr 
exemplarische bezeichnen darf *, ein Urteil, das seine weitere Bestätigung 
findet in einer Äußerung des konstanzischen Coadjutors und späteren 
Fürstprimas Freiherm von Dalberg, der bei Gelegenheit eines Besuches 
bei Abt Beda die st. gallische Geistlichkeit den kostbarsten Edelstein 
in der bischöflichen Inful von Konstanz nannte. 2 

Es lohnt sich wohl der Mühe, auf den Verlauf dieser Synoden des 
näheren einzutreten, sowohl weil ihre Verhandlungen uns besser als 
jede geschichtliche Darstellung ein getreues Spiegelbild der Kultur und 
Sittlichkeit der st. gallischen Bevölkerung in damaliger Zeit vor 
Augen führen, als auch weil ihr Ergebnis, wie bereits bemerkt, 
einen wirklichen Ruhmestitel väterlicher Hirtensorge der st. gallischen 
Fürstäbte für ihre Untertanen in geistlicher und leiblicher Hinsicht 
darstellt. Im besonderen ersehen wir daraus, wie ungemein schwierig 
«für einen Abt von St. Gallen sein mußte, seiner Doppelstellung als 
geistliches Oberhaupt und weltlicher Regent gerecht zu werden. Wohl 
war ja ein Teil der Stiftslande, die sogenannte Alte Landschaft, in kraft 
des Grundsatzes « Cujus regio, ejus et religio» ausschließlich dem katho¬ 
lischen Glaubensbekenntnis zugetan, bezw. nach den Wirren der Refor¬ 
mation wieder zu demselben zurückgeführt worden, und hier war nun 
die weltliche Macht des Abtes zweifellos ein wirksames Mittel, um auch 
semen Verfügungen auf geistlichem Gebiete — wenn nötig selbst mit 
Mitteln der Gewalt — Nachdruck zu geben und Erfolg zu sichern ; 
andererseits aber war ein anderer ebenso volkreicher Teil der Unter- 
tanenlande, die Grafschaft Toggenburg und die Land-Vogtei Rheintal, 
dem Religionsbekenntnis nach gemischt, und hier wurde eben, wie es 
m der Natur der Sache liegt, j ede Verfügung des geistlichen Landes- 
fierrn mit größerem oder geringerem Mißtrauen entgegengenommen, 
in der Befürchtung, es müßten diese landesherrlichen Erlasse notwendig 


1 L. c. III. 302. 

* G. J. Baumgartner, Geschichte des Kantons St. Gallen, I. 427. 
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auch auf die Minderung der protestantischen Interessen abziekn. 
Kam doch wiederholt die Überzeugung der Protestanten zum Ausdruck 
daß es in der bestimmten Absicht der Fürstäbte liege, in ihrem gan/ui 
Gebiete die Einheit der Religion wieder herzustellen, welcher Meinung 
freilich mehr als ein Abt ausdrücklich entgegentrat. So war und bli.-b 
denn das Verhältnis zwischen den beiden Religionsparteien beständig 
ein gespanntes, vielleicht mehr als in jedem anderen Teile der damalign; 
Eidgenossenschaft, wie dies beispielsweise der sogenannte St. Gail, r 
Kreuzkrieg und später der Toggenburger- oder Zwölferkrieg beweis. 
Daß das fürstäbtische Staatsgebilde trotz dieser beständigen Spannung 
dennoch bis zum Beginn des 19. Jahrhunderts standhielt, ist ein nicht 
geringes Zeugnis für die Staatsklugheit seiner Leiter und ihrer grM* 
liehen und weltlichen Ratgeber. 

Doch nun zu den Synoden selber. 

In den bereits erwähnten, als «Concordata» bezeichneten Ab¬ 
machungen zwischen der bischöflichen Kurie von Konstanz und (km 
Abte Bernhard II. vom Jahre 1613 lautet der 9. Artikel wie folgt: 

« Es kann auch der Herr Abt seine ('icist liehen, sei es nun alle oder nur 
einige, seien cs mehr, seien es weniger, zusammen berufen, wann und w 
oft es ihm gutscheint, und mit ihnen all das verhandeln, was dienlich und 
notwendig ist, sofern in diesen Zusammenkünften nichts gegen die geltenden 
Vereinbarungen festgesetzt wird. » 

Dieser Artikel, der auch in die neue Fassung der « Concordata»vom 
Jahre 1748 hinüber genommen wurde und folgenden Jahres mit der 
gesamten Vereinbarung die päpstliche Bestätigung durch Benedikt XI\. 
erhielt, bildete die Rechtsgrundlage der st. gallischen Synoden, für 
deren Einberufung anderseits maßgebend war das Dekret des Konzil? 
von Trient 1 : «Synodi quoque diocesanae quotannis celebrentur: 

ad quas exempti etiam omnes _acccdere teneantur. Quod si in 

his .... cpiscopi _ negligentcs hierint, poenas sacris canonite 

sancitas incurrant. » 

Dem Abt Bernhard selber (reg. 1594-1630), obwohl gerade unter 
ihm und durch ihn die rechtskräftige Ausscheidung der st. gallischen 
Ordinariatsrechte sich vollzogen, war es nicht vergönnt, von dem 
Synodalrechte Gebrauch zu machen, in erster Linie wohl deshalb 
weil, wie in Hinsicht des Klosters die Wiederbefestigung der moni¬ 
stischen Disziplin, so in oberhirtlicher Hinsicht die Wiedereinführung 

1 Sess. XXIV., De Reform, cap. II. 
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<!«■> katholischen Kultus in verschiedenen Teilen seines Territoriums, 
zumal im obern Toggenburg, seine Hauptsorge bilden mußte. Auch 
seinem Nachfolger, dem frommen Fürsten Pius Reher (reg. 1630-54) 
waren die Umstände zur Abhaltung einer Synode nicht günstig ; fielen 
do.h in seine Regierungszeit die schwedischen Bedrohungen der 
schweizerischen Ostmark im dreißigjährigen Kriege und nach Been¬ 
digung des letzteren das stärker als je einsetzende Wideraufleben der 
inneren Religionszwiste im st. gallischen Gebiete. 

Erst Abt Gallus II. Alt (reg. 1654-87) gelangte dazu, den uner- 
lüllten Herzenswunsch seiner Vorgänger verwirklichen zu können, 
indem er auf den 18. April 1663 die erste st. gallische Synode nach 
Rorschach einberief. Leider ist uns über dieselbe im Stiftsarchiv’ nur 
cm ganz summarischer Bericht erhalten und zwar auf einem losen 
Einzelblatte von der Hand des sonst so fruchtbaren Archivars Chryso- 
>t«mus Stiplin. Dieses Blatt 1 besagt, daß genannten Tages, nach feier¬ 
lichem Einleitungsgottesdienste, im Kloster Mariaberg zu Rorschach 
Abt Gallus die Priester seines Gebietes in der sogenannten Alten Abts- 
^tube dort sei bst zu einer Synode versammelte, sich von ihnen durch 
Handkuß huldigen ließ, und sodann, nachdem die Teilnehmer nach 
Alter und Dauer der Pfarrverwaltung Platz genommen, ihnen die 
Visitationspunkte vorlegte und erklärte. Er tat dies in eigener Person, 
worauf er, wie der Bericht weiter besagt, in einer glänzenden Rede - I 

dem Werke die Krone aufsetzte, und, nachdem er mit dem Kreuz 
Allen den Segen erteilt, die Teilnehmer in festlichem Mahle bewirtete 
und sie sodann unter gegenseitiger höchster Zufriedenheit entließ. fei ] 

Es fragt sich nun freilich, ob diese Versammlung des Ordinarius 
mit seinen Pfarrern als eine eigentliche Synode angesprochen werden 
darf, mangels der vom Kirchen rechte geforderten Requisiten und der 
mi Pontificale Romanum aufgestellten Normen. So wickelte sich diese 
Synodal Versammlung im Verlaufe eines einzigen Tages ab, während 
du* Dauer einer solchen sonst auf 3 Tage angesetzt war. Wir vernehmen 
auc h nichts von vorbereitenden Handlungen, den Congregationes 
praesynodales der Konsultatoren, nichts von der Wahl der Synodal- 
Samten und ebensowenig von Einhaltung des sogenannten Skrutinium, 
la- einem jeden Teilnehmer zu persönlicher Aussprache Gelegenheit 
' n, »ton hätte. Auch in St. Gallen selber scheint man später diese 
klerikcrversammlung nicht als eine eigentliche Synode angesehen zu 

1 Stiftsarchiv Ruhr. XXXIV. Fase II. . Acta synodica .. 
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haben, wie aus einem Aktenstücke der Rorschacher Synode 1 vom j 
Jahre 1690 hervorgeht. Daselbst heißt es nämlich, daß schon dir! 
Erlauchteste Fürst Gallus II. daran gedacht habe, eine Synode zu 1 
berufen und zu diesem Zwecke bereits eine allgemeine Visitation an- i 
geordnet habe; aber immer hätten dies andere wichtige Geschähe; 
und besonders sein ehrwürdiges Alter mit den damit verbundeiun , 
Beschwerden verhindert. Wie man nun zu dieser Titelfrage sich auch: 
immer stellen mag, so ist es doch zweifellos, daß mit dieser ersten 
Rorschacher Veranstaltung für spätere Zeiten der Grund gelegt und 
ein erfreulicher Anfang gemacht war, und wenn wir gerade um die« ; 
Zeit eine offensichtliche Hebung des st. gallischen Klerus in allgemein; 
pastoreller Hinsicht einsetzen sehen, so mag dies nicht zuletzt eine; 
Frucht dieser Rorschacher Synodalversammlung gewesen sein. 1 

I 

A. Die Synode von Rorschach im Jahre 1690. 

Daß Abt Gallus’ Nachfolger, Coelestin S/ondrali (reg. 1687-9(11, 
der frühere glänzende Kirchenrechtslehrer zu Salzburg, das Mittel dir 
Synodenabhaltung außer acht gelassen hätte, wäre ganz undenkbar 
und wäre ein Widerspruch gewesen zu seiner ganzen weitschauender. 
Regierung und Amtsführung. So hatte er bereits zu jenem schon ange¬ 
führten Artikel 9 der « Concordata *, der, wie erwähnt, dem st. gallischen 
Ordinarius ausdrücklich die Befugnis zur Einberufung von Synoden 
einräumte, überaus gediegene Anmerkungen und Erläuterungen ge¬ 
schrieben, denen er bald auch die praktische Ausführung folgen ließ. 
Und es geschah diesmal selbstverständlich unter peinlicher Einhaitun, 
der kirchenrechtlichen Normen und Vorschriften. 

Zuvörderst wurde auf den 14. Dezember 168g eine vorberahnti i 
Konferenz ins Stift St. Gallen einberufen, um über die den Synodalen 
vorzulegenden Punkte, Vorschläge und Anregungen schlüssig zu werden. 

Es nahmen an derselben, unter dem Vorsitz des Offizials, teil die hervor- 

% 

ragendsten Stiftskapitularen, die zugleich in den Hauptorten de- 
Gebietes das Pfarramt verwalteten. Die eigentliche Tagesordnung unc 
Reihenfolge der Synodalverhandlungen, sowie das mit denselben ver¬ 
bundene Ceremoniell und das Rituelle des gottesdienstlichen Teiles, 
wobei auf Verwendung der kostbarsten Paramente, des vom spanischen 

1 d° Bd. 692. 


Digitized by 



■ 

J 


Original from 

UNIVERSITY OF CALIFORNIA 



6 i 


Königshofe geschenkten Pontifikalornatcs, Bedacht genommen wurde, 
-tzte Fürst Cölestin selbst bis in die kleinsten Einzelheiten fest, worauf 
<iaim das Einladungsschreiben an die Dekane zu Händen der zur 
Teilnahme berechtigten Pfarrer erlassen wurde. 

In feierlichem Ingreß hebt dieses lateinische Zirkularschreiben 
an: «Cölestin, von Gottes und des Heiligen Apostolischen Stuhles 
Gnaden Abt von St.Gallen und St. Johann, Fürst des Heiligen Römischen 
Reiches, entbietet allen Dekanen, Pfarrern. Rektoren und Seelsorgs¬ 
priestern sowohl aus dem Ordens- als dem Weltpriesterstande Gruß 
und Heil im Herrn.» Als Veranlassung und Zweck der Einberufung 
wird angeführt : « Weil wir die Geißel des göttlichen Zornes, nämlich 
Hunger, Krieg und Krankheiten, die wir in diesen unheilvollen Zeiten 
erleiden . mit Recht unseren Sünden zuschreiben, so bietet sich uns kein 
b öserer Weg zur Versöhnung der göttlichen Gerechtigkeit, als indem 
die Seelenhirten Zusammenkommen, um gemeinsam zu beratschlagen, 
und dasjenige, was zur Austilgung der Laster, zur Bekämpfung der 
Mißbräuche, zur Stärkung der heiligen katholischen Religion und 
zur Erneuerung, sowie hauptsächlich zur Ausführung der alten Gesetze 
und Erlasse zweckdienlich erscheint, mit seelsorgerlichem Freimut und 
Ernste vorzubringen. Denn wenn es in politischen Geschäften kein 
wirksameres Mittel gibt zur Beilegung schwieriger Angelegenheiten, 
al' indem die berufenen Berater zusammen kommen, um wieviel not¬ 


wendiger wird eine Beratung der Priester sein für die kirchlichen und 
‘b' ewige Heil beschlagende Dinge. Daher haben wir beschlossen, 


grmäß der Vorschrift des Konzils von Trient und den getroffenen Ver¬ 
einbarungen eine allgemeine Synode aller Pfarrer auf den 8. Tag des 
Mu im laufenden Jahr 1690 nach Rorschach einzuberufen. Wollen 
daher Euer Hochwürden besorgt sein, daß alle Pfarrer Ihres Kapitels 
gallischen Gebietes, auch jene, über welche Uns blos das Visi- 


ta: ionsrecht zusteht, nach dem genannten Orte Rorschach geladen 
' rden, so zwar, daß alle, so fern sie nicht durch einen kanonischen 
‘»nind rechtmäßig verhindert sind, den Abend zuvor in Rorschach 
Rheinen, damit dann am 8. Mai, um 7 Uhr morgens, der Anfang 
d r ersten Sitzung statthaben kann. » Mit Erteilung einiger allgemeinen 
Weisungen über benötigte Kleidung und äußeres Verhalten der Gela¬ 
den schließt das Schreiben unter dem Datum des 14. April 1690. 

Am Vortag der angesagten Synode, den 7. Mai, sodann begab 

Fürst Cölestin nach Rorschach ins Kloster Mariaberg, begleitet 
’ ’ n den Spitzen seines weltlichen Hofes, nachdem die Regularpfarrer 
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des Stiftes bereits vorausgegangen waren. Die geladenen Säkularpfarr-r 
nahmen Wohnung im Gasthaus zum Löwen, woselbst sie während <i- 
3 Tagen der Synode gemeinsam die Mahlzeiten einnahmen an ein- - 
langen Tafel, welcher die beiden Kapitelsdekane präsidierten. 

Folgenden Tages in der 7. Morgenstunde schritt der Fürstab: 
unter Glockengeläute und begleitet von den beiden Dekanen und d-.r. 
Adelspersonen seines Hofes von Mariaberg aus nach dem Fleck- :i 
Rorschach. Unterdessen zogen die Synodeteilnehmer, die Religu-'tn 
im sogenannten Flokkus. die Weltpriester im Talar und Chorre k 
und geführt vom Offizial, in Prozession aus der Pfarrkirche auf d-r 
Platz bei der Schiffslände. Hier, beim Gasthaus zum Löwen, empliiu : 
sie den Fürsten, der bischöfliche Kleidung trug, und begleiteten 11.:; 
unter dem Baldachin zur Kirche, in welcher für ihn zu oberst <!■• 
Schiffes ein Thron errichtet war. In besonders aufgestellten Blink-11 
des Schiffes nahmen in bunter Mischung der Ordens- und Wcltprioir 
die Pfarrer nach Dignität und Anciennität Platz. 

Es begann nun die feierliche Pontifikalmesse «de Spiritu Samt«-; 

bei der Communio reichte der zelebrierende Fürstabt allen Svnoihi 

• 

die heilige Flucharistie. Nach Beendigung des heiligen Opfers wurde! 
die anwesenden Laien entlassen und darauf die Kirchentüren geschlo»*'a 
und mit Wachehaltenden besetzt. • 

Das hier nun einsetzende, lateinische Synodalprotokoll hebt 1:1 
feierlichster Form an : 

u Im Namen der heiligen und ungeteilten Dreifaltigkeit. Amen. I • 
Jahre 1690 etc., den 8. Mai, hat der Erlauchteste und Gnädigste IV' 
Herr Cölestinus, Fürst des Heiligen Römischen Reiches. Ritter des kärg¬ 
lichen Ordens von der Verkündigung Mariä. Graf in Toggcnburg. Abt <i-.: 
berühmtesten, ohne Mittel dem Heiligen Römischen Stuhle unterworfcr.i 
unter der Regel des heiligen Patriarchen Bcnediktus stehenden 
St. Gallen und St. Johann im Thurtalc. Ordinarius in geistlichen Dm. 
für die Landschaft St. Gallen, die Grafschaft Toggenburg und das Rhein*«-. 

Nachdem er die ihm unterstellte Geistlichkeit in kanonischer F» r :‘ 
einberufen, in dem kaiserlichen Markte Rorschach. am Bodenscc gclcpe". 
eine feierliche Synode abgchalten, welcher Er selbst in Person von Anw.. 
bis zum Ende beiwohnte. » 

Das Verzeichnis der Teilnehmer weist für die beiden Kapii-I 
St. Gallen und Wyl-Lichtensteig, in welche der Klerus abgeteilt war 
47 Namen auf, wovon 8 Konventualen des Stiftes, an ihrer Spi¬ 
der Offizial und Vice-Offizial; als Abwesende werden 10 Pfarrer vermerkt, 
wovon 2 Konventualen von St. Gallen und 1 von Wettingen. A> 
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Synodalaktuar fungierte und zeichnete das Protokoll Johann Georg 
Schenkle von Wyl, Pfarrer zu Kirchberg, beeidigter apostolischer Notar, 
dem je ein Regular- und Säkularpriester als Zeugen beigegeben waren. 

Die Synodalhandlung nahm ihren Beginn mit einer vom Fürstabt 
gehaltenen kurzen Exhorte nach Vorschrift des Pontificale Komanum. 
Inderselben führt der hohe Redner aus : Nach dem Zeugnis der Heiligen 
Schrift solle einst dies irdische Tränental in einen Zustand des Glückes 
und der Blüte zurückgeführt werden. Nach der Meinung der Stern¬ 
kundigen werde dies dann geschehen, wenn alle Planeten sich vereinigen. 
Auch zur Erneuerung der in ihrem Eifer und in ihrer Reinheit zurück- 
. gegangenen Kirche Christi gebe es kein besseres Mittel, als indem die 
Priester, diese* Planeten im Reiche der Kirche, Zusammenkommen 
und sich vereinigen. Als Ursachen und Beweggründe der Einberufung 
dieser Synode führt er dann an : sein Verlangen, die ihm untergebenen 
Strienhirten zu begrüßen, sich ihrem Opfer und Gebet zu empfehlen, 
sowie durch ihren Mund zu erfahren, was im fürstlichen Gebiete in 
geistlichen Dingen der Verbesserung bedürftiger scheine, und durch 
welche Mittel diese Erneuerung bewirkt werden könne, und endlich, um 
den Vorschriften des kanonischen Rechtes Genüge zu tun. 

Es folgte darauf die feierliche Ablegung der «Profcssio fidei* durch 
d'ii ganzen anwesenden Klerus, deren Formel zuvor der Dekan des 
Kapitels St. Gallen verlas. Nach geschehener Anrufung des Heiligen 
•Geistes durch Absingung des « Veni Sancte Spiritus * erteilte der Ordi¬ 
narius den Segen mit dem Allerheiligsten, und forderte sodann in 
deutscher Sprache sämtliche Anwesende auf, nunmehr im weiteren 
Verlaufe all das vorzubringen, was ein jeder von ihnen als geeignet 
••erachte zur Förderung der Ehre Gottes und des Heiles der Seelen, 
w °mit nun die eigentlichen Verhandlungen ihren Anfang nahmen. 
Gleich zu Beginn wurde von einem der beiden Dekane dem Wunsche 
Ausdruck gegeben : es möchte jenen, die zwecks freierer Aussprache 
dies wünschen, vom Ordinarius gnädigst eine Einzelaudienz gewährt 
Werden, zu welchem Wunsche der Fürst sogleich seine Zustimmung 
gab, worauf die beiden Dekane selber zuerst und nach ihnen andere 
1 von dieser Erlaubnis Gebrauch machten. 

i Darauf setzte nun die allgemeine Beratung ein, indem die Pfarrer 
v m regem Wechsel durch 2 Tage hindurch ihre Meinungen, Wünsche 
lm d Vorschläge sowohl im allgemeinen als auch hinsichtlich ihres 
j^genen Pastorationsbereiches vortrugen. Dabei gewinnt man den 
. Eindnick, daß das zu rhetorischer Betätigung geneigte st. gallische 


Digitized by Google 


Original 

UNIVERSIT? OF 







f 

i 

1 

ß 

* 


- 64 - • ! 

Naturell bei dieser Gelegenheit zu ungehinderter Entfaltung kam, ein 
Umstand, der wohl der ganzen Handlung das Gepräge wirksamster t 
Unmittelbarkeit gegeben haben muß. Was nun so im Schoße der 
Versammlung als auch zuvor in der anbegehrten Einzelaussprache 
vorgetragen worden, das ordnete der Synodalsekretär nach gewissen 
Gesichtspunkten und Titeln und brachte diese anschließend der gesamten 
Versammlung zusammenfassend noch einmal zur Kenntnis. Die-e 
Wiedergabe der gefallenen Voten hatte zugleich den Sinn und Zweck 
eines Skrutiniums, indem bei jedem einzelnen Punkte derselben aui 
die Frage des Dekans : « placetne an non ? » die Synodalen ihre Zu- 
* Stimmung oder Ablehnung kundzugeben hatten, wobei offenbar die 
dem Sekretär beigegebenen zwei Zeugen als Stimmenzähler fungierten. 
Das Ergebnis dieser Abstimmung hatte freilich nicht den Sinn eines 
bindenden Beschlusses; sondern es sollten die zur Annahme gelangten 
Punkte lediglich als Meinungsäußerungen und Wünsche zu Händen 
des Ordinarius gelten, wobei es dem Gutfinden des letzteren überlassen 
blieb, ob und inwieweit er von denselben Gebrauch machen wollte. 
Denn im Gegensatz zur Provinzialsynode als synodus episcoponim, 
wo die Teilnehmer gemeinschaftlich mit dem Haupte der Versammlung 
urteilen, ist nach den kirchenrechtlichen Bestimmungen die Diözesan- 
synode nur synodus episcopalis in dem Sinne, daß der Bischof bozw. 
der Ordinarius ihr nicht bloß ihr juristisches Dasein gibt, sondern auch, 
als der.einzige, mit der Fülle der göttlichen Vollmacht bekleidete 
hierarcha primi ordinis die ganze Synode beherrscht und auf der¬ 
selben der alleinige Richter ist, indem er nur solche um sich ver-; 
sammelt, welche ihm untergeordnet sind und bloß einen von ihm j 
übertragenen Anteil an der Jurisdiktionsgewalt haben. 1 j 

Es sei nun aus dem reichen Inhalt jener eben erwähnten lateinisch n. 
Zusammenstellung der Synodalvoten dasjenige herausgehoben, was; 
in seiner Eigenart ein besonderes Licht wirft auf die damaligen; 
religiös-politischen und sittlichen Zustände der st. gallischen Stift.-- 
lande und darum naturgemäß zu Vergleichen mit den heutigen Ver¬ 
hältnissen drängt. i 

% 

1 Wetzet und Welte, Kirchenlexikon, Bd. 3, Sp. 1770. 
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I. 

Vom wahren Glauben, oder von der Ausrottung der Irrlehren. 

Es sollen auf jegliche Art die Unkatholischen (so lautet eine ständige 
Bezeichnung damaliger Zeit, die hier durchwegs beibehalten sei) aus der 
>i gallischen Alten Landschaft ausgeschafft werden, so daß sie daselbst 
ler Wohnsitz noch Dienst nehmen dürfen. Nicht wenig scheint cs zur 
Verbreitung des Glaubens beizutragen, wenn der Geistlichkeit von den 
weltlichen Herren Beamten größere Achtung entgegengebracht wird, damit 
die l'nkatholischcn nicht nur diese, sondern auch jene fürchten müssen. 

Katholiken, die vom Glauben abfallen, sollen mit dem Tode bestraft 
’i/rdfn (puniantur poena capitali). besonders dann, wenn sie zum Zweckt 
der Apostasie aus der Alten Landschaft ins Toggenburg hinübcrzichen 
Denn der bekannte öffentliche Friedensschluß (von Baden, im Jahre 1656 
r.idi dem ersten Yillmcrgcrkricg) gestattet nur, daß Unkatholische katho 
l?sh werden dürfen, nicht aber umgekehrt. Hs wurde zwar behauptet 
ts jebe irgend eine Bestimmung in der Ubcreinkommnis von Rapperswil 
du-diese verderbliche Gegenseitigkeit zugestche. aber diese Bestimmung 
Minie bis anhin nie gesehen und nachgewiesen. 

Den Katholischen, die nicht gut haushaltcn. sollen rechtzeitig Vor¬ 
münder gegeben werden. Denn gewöhnlich verschwenden sie mehr als die 
1 nkatholischcn. In vielen Fällen wird die selbstverschuldete Armut sogar 
xur I rsachc des nachhcrigcn Abfalles. 

Es soll ein Senat oder eine Katsbehörde für Verbreitung des Glaubens 
unter einen Kommissär eingesetzt werden. Diese soll bestehen aus mehreren. 
y, ‘ ir einsichtigen Pfarrern, unter Beiziehung einiger weltlichen Herren 
JLunten. Das Amt derselben würde darin bestehen, im besonderen gegen 
'^Inkatholisclien tätig zu sein, nämlich durch Bekehrung oder, unter 
Nahrung der Gerechtigkeit, durch Austreibung derselben. 

Es soll den unkatholischen Prädikanten (pracdicuculi werden sie 
* em g respektvoll genannt) auferlegt werden, alle geschriebenen Artikel 
:iriT Irrlehre dem erlauchtesten Fürsten oder (was vielleicht noch angc- 
f >sener wäre) den Landdekanen zu übergeben. Auf diese Art wird : 

Tage treten, wieviel die heutigen Unkatholischen von der ursprüng- 
Lehre Zwinglis abgewichen sind. Man ist nämlich der Meinung. 
Toggenburg kein einziger Prädikant sei, der genau wüßte, was jener 
Lüstling» gelehrt hat; 2. wird dadurch ihre Uneinigkeit untereinander 
ttenbar werden ; 3. werden sie nachhin keine neuen falschen Glaubenssätze 
•'“(stellen können ; 4. werden unsere Priester leichter imstande sein, sie 
*u widerlegen. 

Es gibt jedoch auch einen Grund, der gegen ein solches Verfahren 
*P ric ht: der Umstand nämlich, daß sie faktisch im Toggenburg mehrere 
^ ikel (wenigstens öffentlich) nicht zu lehren wagen, welche in Zürich 
: ' anderswo vorgetragen werden. Sie werden darum blos die Zürcher 
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Confessio vorweisen, und hernach würden wir gestatten müssen, daß a:,-/ 
verwerflichen Lehrsätze derselben vorgetragen werden, andernfalls uns r.w ; 
Zürcher selbst einen Handel anstiften würden. 

Den katholischen Waisen sollen katholische Vormünder geget*:. 
werden, und es muß Vorsorge getroffen werden, daß solche Waisen ni;r 
von den Unkatholischen außer Landes zu den Zürchem geschickt werde: ] 
was sie bisher öfters praktiziert haben, indem sie dieselben heimlich ur. • 
nahmen und anderswohin verbrachten. Wenn ein solcher Fall wiedtr- 
kehren sollte, daß ausziehende oder weggebrachte Waisen Häuser ecr 
Liegenschaften im Toggenburg besitzen, so soll es den Vormündern erlaub¬ 
sein, benannte Güter an Katholiken zu verkaufen (jedoch zu einem gereeh.tr 
Preise), damit jene bei ihrer Rückkehr keine Wohnung mehr vorfinder 
Es scheint ein solches Vorgehen erlaubt zu sein, zum Besten der Relicr 
und als Strafe für jene, die so hinterlistig handeln. 

Die Katholiken sollen ihre Güter nicht an Unkatholischc verkauft! • 
wohl aber umgekehrt deren Güter ankaufen, und hiezu soll das Klosn* • 
St. Gallen selbst Hilfe leisten, sei es aus dem Vermögen des Stiftes oder ai> j 
andern Fundationen, z. B. von Spitälern, Siechenhäusern. Kirchen usw ; 
oder der Herr Fürstabt könnte dieselben für das Kloster selbst erwerbe 1 
Leichter wird aber ein solcher Kauf durch Dritthand geschehen. i 

Die Pfarrer sollen mit größtmöglichem Eifer und mit Klugheit dan:: 
wirken, daß keine gemischten Ehen eingegangen werden mit der Bestirr 
mung, daß die Kinder männlichen Geschlechtes dem Bekenntnis dt? 
Vaters und jene weiblichen Geschlechtes dem Glauben der Mutter m 
folgen haben. 1 Denn die Erfahrung lehrt, daß das schlimmere Gewich' 
immer auch das stärkere ist und die Kinder zuletzt alle irrgläubig werde 

Bei Übertretung der Feiertagsmandate sollen die Unkatholischfr. 
besonders auswärtige, nicht leicht straflos ausgehen oder gar von denselb*: 
dispensiert werden, da sie ihrerseits nach dieser Richtung gegen die Kath 
liken auch keine Rücksicht kennen. Als Beleg hiefür wird angeführt, daä 
kurz zuvor in Winterthur ein Weinfuhrmann des Stiftes angehalten urO 
uni 5 Gulden gebüßt worden sei. weil er blos an einem sog. Bettage du 
Unkatholischen, von dem er kein Wissen hatte, durch zürcherisches Geb»*- 
gefahren. 

Gegen die Unkatholischen und deren Vergehen sollen fleißig Unter¬ 
suchungen angehoben werden ; denn sie verfehlen sich fast beständig gep' 
die Gesetze, und die Herren Beamten sollen nicht erst auf eine Anreis*. 
warten. 

Die Prädikanten sollen nicht geduldet werden an jenen Orten, wo kein: 
genügende Fundation für sie vorhanden ist, wie dies dem Vernehmen nait 
der Fall ist in Kappel, Mogelsbcrg, Lütisburg und Kirchberg. 

1 Anderer Meinung diesfalls war in späterer Zeit das Generalvikariat vo: 
Konstanz unter Freiherr von Wessenberg, das diese eben angeführte Ehebedingu^’ 
als geltende Verordnung des Konstanzisch-st. gallischen Ordinariates in <t f 
st. gallische Gesetzessammlung einreihen und promulgieren ließ. Kantons!»'»'*' 
vom Jahre 1804. 


• • 






Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF CALIFORNIA 






— 67 — 

lm Rheintal besteht eine Verordnung, wonach daselbst kein Unkatho- 
Jiv.her Schullehrer sein darf ; das nämliche sollte mit noch größerem Rechte 
mi Toggenburg verordnet werden. 

Die Prädikanten sollen öfters von einem Orte zum andern versetzt 
werden, auch dann, wenn kein weiterer Grund vorliegt, wie ja der Erlauchte 
Fürst auch die Pfarrer versetzen kann. Denn die Prädikanten, die lange 
\m nämlichen Orte sind, werden erfahrungsgemäß immer bösartiger. Sie 
verpflichten sich auch die Ihrigen durch Schulden, sei es mittelbar oder 
inmittelbar, damit sie aus Furcht vor deren Einforderung nicht zu 
konvertieren wagen sollten. 

Die Mosnanger haben sich untereinander eidlich verpflichtet und 
besitzen darüber eine schriftliche Bestätigung, daß sie keinem Unkatho- 
•lH’hcn verkäufliche Güter geben und keinen solchen bei ihnen wohnen 
.\esen wollen, ferner sich selber schützen zu wollen nach den Bestimmungen 
Jt$ öffentlichen Friedens, wenn Einer abfallen würde. Ein Gleiches zu 
lun, sollten alle katholischen Gemeinden bereit sein, wenigstens in Bezug 
au/den letztgenannten Punkt. Aber es ließe sich anderseits auch fragen 
>b dies immer zum Vorteil gereichen würde, da zu befürchten wäre, daß 
vueh die Unkatholischen ihrerseits sich eidlich verpflichten könnten, daß 
keiner aus ihnen katholisch werden wolle. 

Die Unkatholischen haben die Meinung, daß wir sic mit Gewalt be¬ 
ehren wollen ; deshalb werden sie immer hartnäckiger. Diese Meinung 
“•11 ihnen darum durch freundliche Behandlung, durch Guttaten usw. 
genommen werden, zu welchem Zweck immer nur gute und sehr kluge 
Ptorrer ins Toggenburg gesetzt werden sollen. 

Den Katholischen, die in Gefahr des Abfalls sich befinden, wozu sie 
meistens gebracht werden durch den Mangel an zeitlichen Gütern und wegen 
Schulden, durch welche sie den Unkatholischen verpflichtet sind, soll auf 
jegliche Art Hilfe geleistet werden, damit wenigstens diejenigen, die katho- 
■'»'h sind, dabei erhalten bleiben. 

Auswärtige Unkatholische, welche im Toggenburg keinen Wohnsitz 
haben und dort weder das Land- noch das Gemeindebürgerrecht besitzen. 
*lkn ausgeschafft werden ; es sollen niemals solche als Einwohner zuge- 
:-» s sen werden. 

Die Prädikanten sollen alljährlich zum hochwürdigsten Fürstabt 
Prüfen werden, der mit der ihm angebomen milden Autorität und eifer¬ 
ten Beredtsamkeit dieselben dafür zu gewinnen suchen wird, daß sie 
‘ht* Ihrigen wenigstens in der Sterbestunde zu einer Reue disponieren : 
** sind nämlich viele im Toggenburg nur materiell Häretische, die durch 
'*khe aufrichtige Reue gerettet werden könnten. 

Die Katholischen sollen sich keine besondere Mühe geben und ebenso- 
wenig sich Kosten machen, um die Mädchen des Übertrittes wegen mit 
kitholischen Burschen zur Ehe zusammenzubringen ; denn es lehrt die 
Erfahrung, daß solche nur laue Kinder erzeugen, und daß beim Tode des 
*atholischen Vaters die Witwe samt den Kindern in den Irrglauben zurück- 
hiien. 

Es ist die Frage aufgeworfen worden, ob den Unkatholischen der 
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Titel « Evangelische » zugestanden werden soll, den sie sich selber beilc-icn. 
Es antwortet der hochwürdigste Fürstabt : kein Katholik solle sie so nennen ; 
wenn sic aber unter sich selbst sich Evangelische heißen, so könne ihnen 
das nach seiner Ansicht nicht verwehrt werden. 

Unkatholische Hebammen sollen keine geduldet werden, was indirekt 
erreicht werden kann dadurch, daß der Eid nur katholischen abgenomir.en 
wird, da das Gesetz einstweilen vorschreibt, daß nur solche den Wöchner¬ 
innen beistehen dürfen, die den Eid geleistet haben. 

Die Prädikanten sollen in der Öffentlichkeit immer ihre Halskrausen 
(collaria crispata) tragen, damit sie von den Pfarrern unterschieden werden 
können, da sic dieselben in der Kleidung allzusehr nachahmen. 

Die weltlichen Herren Beamten begünstigen die Unkatholischen sehr 
und sehen ihnen durch die Finger ; sic suchen Vorwände, um. auch wenn 
sie darum angegangen werden, nicht gegen sic vorgehen zu müssen, indem 
sic z. B. sagen : cs seien böse Zeiten ; das Toggenburg habe sonst sclum 
Händel genug ; eine unter Anklage gestellte Person könne andernorts 
mehr schaden usw. 

Die Unkatholischen führen Gebräuche ein entgegen früherer Gewohn¬ 
heit, ja selbst gegen das Allgemeine Mandat. Damit sic z. B. das Krcu/ 
nicht mehr vortragen müssen bei den Beerdigungen, legen sic dasselbe 
auf den Sarg des Verstorbenen, bedecken cs mit einem Tuche und tragen 
es in dieser Weise zum Grabe. Andernorts zerbrechen sic heimlich die 
über die Gräber der Ihrigen gesteckten Kreuze. Gegen solche sollen ihe 
weltlichen Herren Beamten mit Strenge vorgehen und zwar schon b<i 
der Untersuchung. 

Den Prädikanten im Toggenburg werden zu häufige Unterweisungen 
erlaubt, besonders dort, wo ein Prädikant zwei Kirchen verunehrt (« foedat 
hält er an jedem Ort die ihm zugestandene Anzahl Unterweisungen, ah" 
im ganzen das Doppelte, so in Henau-Nicderglatt. Außerdem wird ihnen 
für die Unterweisungen eine allzu gelegene Zeit eingeräumt. — zu großer 
Unbequemlichkeit der Katholischen, d. h. fast nur im Sommer mit Über¬ 
gehung mehrerer Wintermonate ; sic haben daher zuweilen deren zwo 
in einem Sommermonate, während mehr darauf getrachtet werden sollte 
daß sic zuweilen in einem Wintermonatc deren zwei und in einem Sommer¬ 
monat keine hätten. 

Auf die Bücher und Bibeln der Unkatholischcn ist ein besondere* 
Augenmerk zu richten, da sie oft ganz gefährliche und die Katholischer, 
verletzende Bücher besitzen. 


Rarticularia in He\ug auf das Rheintal . 

Die Taufen werden dort oft bis auf den 4. Tag verschoben, ohne daß 
die weltlichen Herren Beamten Strafen dafür ausfällen. 

Das ständige Recht des Rückzugs (jus retractus) oder « der Ewig 
Spruch * soll den Katholiken wieder zurückgegeben werden, ansonst alle 
Lehengüter Un katholischen zu Händen kommen, was sehr gut zu befördern 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF CALIFORNIA 









versteht der Prädikant zu Marbach, der seinen Glaubensgenossen befahl, 
daö sie alle Güter nur an'Unkatholischc verpachten sollen. So haben in 
Bemang \ on 44 Lehen die Katholischen kaum mehr 4 in Händen. Ferner 
sollten bei den katholischen (mitregierenden) Kantonen zwei Dinge aus¬ 
gewirkt werden : 1. daß die Hälfte aller Lehen überhaupt den Katholischen 
gegeben werden müssen ; 2. daß nach Erneuerung des Rückzugsrechtes 
fiir die Katholischen diese von demselben wenigstens dort Gebrauch machen 
können, wo die Mittel vorhanden sind. Auf diese Weise würden sie null 
die andere Hälfte der Lehen an sich ziehen können. 

Die gemeinschaftliche Regierung (der o Orte) ist Schuld und Ursache, 
daß den Unkatholischen Ämter zugestanden werden, die sic vordem nie 
lnne hatten, so das des Hofammanns zu Altstätten und andere, ein Umstand, 
der die Katholischen mit Besorgnis erfüllt. 

Die Prädikanten halten heimliche Unterweisungen unter dem Vor¬ 
wände des Gesangsunterrichtes. Solcher Unterricht ist ihnen nicht zu 
gestatten. da er eine Neuerung ist. und erst vor 15 Jahren den Anfang nahm, 
was der Prädikant von Altstättcn selbst eingestand, der, wegen dieser 
Neuerung einstmals zur Verantwortung gezogen, darob um Verzeihung bat. 

Die Un katholischen kopulieren an Werktagen, unter der Woche, was 
gegen das Mandat des Fürsten ist. und worüber sehr viele Unkatholische 
selber sich beklagen, deren Feldarbeit oder Handwerk dieser Gebrauch 
Eintrag tut. Das tun die Prädikanten aber nur, damit sie umso mehr 
Gelegenheit hätten, Predigten zu halten. 

Das Fronleichnamsfest, das kraft des Allgemeinen Mandates auch 
dunh öffentliche äußere Arbeitsruhe begangen werden soll, beobachten 
die l.'nkatholischcn nicht. Sic nehmen auch beim Läuten des Angelus ■■ 
die Kopfbedeckung nicht ab, ohne deshalb gestraft zu werden. 

Die Prädikanten nennen sich Pfarrer ; desgleichen heißen sie sich 
Katholische und ihre Sekte apostolisch, uralt und allein seligmachend, 
was alles dem Instrument des öffentlichen Friedens zuwidcrläuft. In der 
Tat ist im Toggenburg ein Prädikant, der seine Sekte von der Kanzel die 
alleinseligmachende genannt, um 30 Dukaten gebüßt worden. Ein Gleiches 
sollte auch im Rheintal geschehen. 

Das Übrige, was von den Pfarrern des Toggenburg vorgebracht worden, 
wird in gleicher Weise auch für das Rheintal begehrt, wozu die katholischen 
Kantone leicht gebracht werden können. 




Gottesdienst und yon der Beobachtung der Festtage. 


Aus den vielen Anregungen und Wünschen seien hier nur folgende 

angeführt : 

Es soll ein Mandat erlassen werden (besonders im Toggenburg). 
daß alle Kommunikanten unter gesetzlicher Buße gehalten sein sollen, 
an Sonn- und Festtagen dem Gottesdienste beizuwohnen und soll hier 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF CALIFORNIA 



I 


<lic Ausführung durch den weltlichen Arm erfolgen. Denn Viele gehen das 
halbe Jahr durch nicht in die Kirche ; sie fürchten hierin auch die Pfarrer 
nicht, da diese sie nicht zu bestrafen wagen. i 

Es sollen keine Hunde zum Gottesdienst mitgenommen werden ; denn | 
durch Bellen und Beigen verursachen sie Störungen. j 

Es bestehen viele nebensächliche Andachten, auf welche die Leute ' 
sehr großes Vertrauen setzen, wie z. B. die Skapulicre ; die wesentlichen * 
dagegen schätzen sie nicht. Jene sollen also abgeschafft werden, damit * 
diese umso mehr gepflegt werden. Neue Bruderschaften dürfen nicht ein¬ 
geführt werden. 

Wenn Feiertage auf Samstag fallen, soll das aus der Umgebung von 
St. Gallen zu Markt gehende Volk zuerst eine heilige Messe anhören. 

Mancherorts sind abergläubische Wahrsager, die einen Familiengeist 
zu haben vorgeben (die « Teufelsbcschwörer » genannt). Uber solche soll- 
strengste Untersuchung angehoben und ihnen nirgends der Aufenthalt 
gestattet werden. 

Die Zigeuner sollen gänzlich, selbst durch Waffengewalt, ausgetricbon 
werden, da sie verschiedene abergläubische Dinge treiben und durch Wahr- 
sagereien und magische Künste überhaupt das Volk verführen. 

Es soll eine gründliche Nachfrage gehalten werden bei den Krämern. ' 
was für Bücher, Ablaßzcttel usw. sie feilhaltcn. Man sagt, daß einige aber- \ 
gläubische Alraunen (mandragoras) verkaufen. ) 

4 

III. 

Von den Sakramenten. 

Von der laufe. Die beeidigten Hebammen beklagen sich, daß sie 
von sehr vielen Wöchnerinnen nicht zugelasscn werden, sondern die nächst¬ 
beste Frau der anderen beistehe, ohne daß die Hebamme gerufen werdt 
und anwesend sei ; es ist dies eine riskierte Sache, die nach entschiedener 
Abhilfe ruft. 

Die Taufmähler und besonders die « Küchletcn » bei den Taufen sind 
durchaus abzuschaffen, wie auch übermäßige Patengeschenke. In dieser 
Richtung wird viel zu viel unnütz Geld verbraucht, auch mit Ncujalirs- 
gesc henken. 

Von der heiligen Eucharistie . Merkwürdig mag in unserem Zeitalter 
der häufigen Kommunion hier das folgende Anbringen erscheinen, d;*> 
dann tatsächlich auch unter die allgemein verbindlichen Vorschriften d<> 
Synodalcrlasscs aufgenommen wurde, des Inhalts : Die gewöhnlichen Leut; 
{pichet) sollen nicht allzuoft kommunizieren . damit sie nicht durch zu häufiger 
Empfang des Sakramentes lau werden und dieses mehr aus Gewohnheit 
empfangen als aus Eifer und Frömmigkeit. Zu diesem Zwecke sollte cir.c 
Beratung stattfinden darüber, was durch das ganze st. gallische Gcbn-i 
die Pfarrer und*Beichtväter lehren sollen, wie oft ein gewöhnlicher Mensr- 
(lunno plebeus) das Jahr hindurch mit Nutzen die heilige Eucharistie 
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empfangen könne. Besonders die Kinder sind von der häufigen Kommunion 
durchaus fern zu halten. 

Die heilige Wegzehrung sollte mit größerer Begleitung und Feierlichkeit 
zu den Kranken getragen werden. 

Die eucharistische Kommunion soll jenen Frauenspersonen verweigert 

werden, die um Hals, Brust und Arme nicht züchtig bedeckt sind, d. h. 

% 

ohne Brust- und Halstücher einhergehen ; sie sollen auch die hohen Filz¬ 
kappen zum Kommunizieren ablegen (Nil novi sub sole !). 

Die Versehgänge sollen geschehen ohne besonderes Entgelt an Priester 
und Meßmer. Wo solche Bezahlung bisher üblich war, sollen die Bezüger 
in anderer Weise schadlos gehalten werden. Die Sitte der « geistlichen Väter 
und Mütter » bei Primizfeiern soll abgestellt werden, weil die darum Ange¬ 
sprochenen zu stark belastet werden. 

Vom Bußsakrament. Die bisherige Übung, daß die Beichtväter in 
der ('isterzeit den sog. Beichtgroschen von den Pönitenten entgegennehmen, 
•soll in Abgang gebracht werden. 

In materia justitiae sollen die Beichtväter auch nötige Restitutionen 
auferlcgen, da sie andernfalls stillschweigende Kompensationen gutheißen, 
z. B. bei jenen Arbeiten oder Dienstleistungen, zu denen sich Viele 
last unentgeltlich und ohne Lohnforderung aufdrängen. Auch die Mägde 
und Knechte, Weber und deren Arbeiter halten sich vielfach im geheimen 
schadlos, und wenn ihnen nicht Restitution auferlegt wird, übertreten sie 
alle Abmachungen. 

Die Beichtväter sollen es vermeiden, nach der Beicht sich sogleich 
'wieder mit den Pönitenten, besonders den Frauenspersonen, abzugeben 
und sie nicht ausfragen über das Neueste vom Hause, von den Eltern usw. 
Sicher ist es sehr ungeziemend, daß derjenige, der eben Richter an Gottes 
Stelle war, bald darauf wieder mit dem Angeklagten zusammen lache 
und schwatze wie ein Windbeutel (nebulo), ein Gebahren, das noch mehr 
zu verurteilen wäre in der Beichte selber, welche so zuweilen auf ganze 
Stunden hinausgezogen wird. 

Diese drei Punkte sollen besonders den Patres Kapuzinern cingcschärft 
> erden. 

Von der Ehe. Die privaten oder Winkelzusammenkünftc sollen überall 
abpesehafft werden. 

Die Armen sollen nicht leicht zur Ehe zugclassen werden, damit sic 
mcht so viele Bettler zeugen ; sie können auch einigermaßen abgeschreckt 
"erden, wenn von ihnen verlangt wird, daß sie vorher wenigstens den 
Katechismus auswendig herzusagen wissen. 

Die Ehedispensationen werden aus Rom oder Luzern (durch die 
schweizerische Nuntiatur) ohne Vorwissen der Pfarrer erwirkt, oft sogar 
Vf, n den weltlichen Beamten selber, was gegen das Dekret des Heiligen 
Katers ist. das einen Attest des Pfarrers verlangt. 

Die Hochzeits-Morgensuppen, welche die weltlichen Herren Beamten 
hn anhin schon oft — jedoch vergeblich — einzuschränken versuchten, 
-sollen gänzlich abgeschafft werden. 

Die Eheversprechen (Sponsalicn) geschehen fast alle geheim ; cs sollen 
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darum alle und jegliche bestraft werden, die ohne Zustimmung und An¬ 
wesenheit der Eltern oder deren Stellvertreter solche cingehcn. 

Es sind Einschränkungen vorzunehmen, besonders bei den Landlcuten. 
betr. Mitgift und « Brautfuder » ; denn diese werden den Eltern abgedrückt 
und wenn diese zögern oder zuweilen die Mittel dazu nicht haben, werden 
die Eheschließungen oft auf viele Jahre hinaus geschoben, während welchen 
die Brautleute öfters unerlaubter Weisfe verkehren. 

Die Brautführer und andere verlangen von den Brautleuten allzu- 
kostbare Geschenke. 

Es sollen auch nicht übersehen werden die den Hochzeiten vorgängicm 
Schmausereien (vulgo ««die Braut-Stubendcn und blebsch »). die gänzlu.t- 
zu untersagen sind. Denn zuweilen kommen da alle Ledigen aus der ganzer. 
Gemeinde zusammen, und es werden oft eine ganze Woche hindurch ali- 
nächtlich bis in den Morgen hinein Gelage gehalten. 

Die Ehetrennungen geschehen vielfach aus eigener Machtvollkommen¬ 
heit der Eheleute, besonders im Toggenburg. wo der eine Teil aus unbe¬ 
deutender Ursache sich vom andern trennt, zuweilen ganz außer Lande-, 
geht und die Kinder dem zurückbleibenden Teil überläßt. 


IV. 

Von der Predigt und Christenlehre« 


Wenigstens alle io Jahre sollen die Pfarrer Punkt für Punkt und ein¬ 
läßlich, nach der Fassungskraft der Leute, in der Predigt die io göttlichen 
Gebote und das Wesentliche der Sakramcntcnlehre erklären. 

Die Landpfajrcr sollen zuweilen aus St. (»allen Konvcntualcn zu Predi¬ 
gern begehren dürfen. 

Die Katechesen sollen geschehen nach dem ncucstens gedruckten 
Katechismus des P. Mauriz Geiger (dermaligen Pfarrers in Korschach! 
alle Geistlichen sollen dieses katcchetischc Werk in Händen haben. 

Wenigstens an den 4 Haupt festen, sowie an den Kommun iontagcr 
sollen alle, Ledige sowohl als Verheiratete, nach dem Mittagessen der 
Katechese an wohnen. 


Wer immer ein Mädchen aus der Kirche abruft oder direkt von der¬ 
selben weg zu einer Trinkerei führt, wie es bisher oft geschehen, soll bestraf: 
werden. 


V. 

Von der Verehrung der heiligen Bilder. 

Die Kreuzbilder sollen niemals von irgend einem Laien (Mcünur. 
von Haus zu Haus zum Küssen herumgetragen werden. 

Ungestaltete oder ärgerniserregende Bilder, z. B. die dreigesichtis»r. 
Darstellungen der allerheiligstcn Dreifaltigkeit, sollen durchaus abgesehen 
werden. 
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Die Heiligendarstcllungcn, besonders jene der allcrscligstcn Jungfrau, 
sollen nicht nach der französischen Mode bekleidet werden, sondern in 

gewöhnlicher und zuvor üblicher Art. 

* 

Die l'nkatholischcn kaufen etwa Liegenschaften an. in welchen auf- 
gcstcllte Kreuze sich vorfinden, die sic dann sogleich entfernen ; sie sollen 
deshalb gezwungen werden, solche zu belassen, ja sogar die beschädigten 
wieder zu erneuern. 

Die Baucrnkapcllen sollen entweder in gutem Stande gehalten oder 
dann abgetragen werden. 


VI. 

Von den Prozessionen und Wallfahrten. 

Bei den Prozessionen, welche durch die Stadt St. (lallen geschehen, 
sollen die Kreuze von den Priestern selbst getragen werden und zwar auf 
gleiche Weise, entweder vor der Brust oder über den Arm gelegt. 

Den Pfarrern im Toggcnburg soll irgend eine Beihilfe gegeben werden, 
aus dem Vermögen ihrer Kirchen oder aus den Bruderschaften, zur Ver¬ 
anstaltung der jährlichen Prozession nach Maria Einsiedeln. Es bitten auch 
alle den Erlauchtesten Fürsten, daß sic hiebei durch dessen Verwendung 
im Kloster selbst Verpflegung erhalten, jedoch unter Bezahlung dessen, 
"äs sie bekommen, soweit dem Kloster daran gelegen ist. 

Es wird größere Gleichförmigkeit bei den Prozessionen verlangt, daß 
nämlich die Mädchen an der Spitze und die Frauen zuletzt gehen sollen. 
Wenn nämlich die Mädchen unter die Frauen gemischt gehen, so bleiben 
gewöhnlich einige zu hinterst, und zu diesen gesellen sich dann die Burschen, 
nicht ohne Gefährde und Ärgernis. 

Es geschehen zu viele Störungen der Prozessionen durch zahlreiche 
Bettler ; hier soll durch den weltlichen Arm Abhilfe geschaffen werden. 

Wallfahrten, die durch Ledige beiderlei Geschlechtes gemeinsam 
geschehen, sollen auf jegliche Weise verhindert werden, und wenn ein solches 
I'aar allein auf dem Wege angetroffen wird, soll es mit Strafe belegt werden, 
ausgenommen wenn cs sich um Blutsverwandte handelt. 


VII. 

Von den kirchlichen Zeremonien. 

Zu größerer Gleichförmigkeit soll ein eigenes st. gallisches Rituale 
herausgegeben werden, denn das konstanzische ist zu lang : es verlangt bei 
'•’ :r Sakramentenspendung Ansprachen an das Volk und ist zu wenig ge¬ 
ordnet ; das römische dagegen ist in unserer Gegend allzu ungewohnt und 
'farum ist ein eigenes nötig. 

Es sollen auch jährlich den Geistlichen von St. Gallen aus Direktorien 
ongehändigt werden. 
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Bei der Darreichung des Manipels bei den Meß-Opfergängen soll ein¬ 
heitliche Ordnung beobachtet werden, in der Weise, daß allen Männern j 
der Kuß desselben gestattet, den Frauen dagegen derselbe aufs Haupt | 
gelegt werde. j 

Der Beerdigung der Kinder wohnen die einen Pfarrer bei, die andern 
nicht. Das Rituale enthält darüber nichts, nicht einmal ein besonderes 
Gebet. 

VIII. 

Von den Ordensleuten. 

Die Patres Kapuziner sollen sich nicht mehr in die pfarrlichcn Rechte 
und Pflichten cinmischen. 

Sie sollen auch nicht Eheversprechen befördern ; denn sie bringen 
durch vcrmögliche Mädchen viel Vermögen außer Landes und mit 
fremden führen sic nichts anderes ein, als neue Moden. Hoffart, ausländische 
Bräuche und Köpfe mit ungleichen Neigungen. Durch solche Förderung 
der Ehcvcrsprcchcn (•« vulgo Kuppeleien ») wurden innert kurzer Zeit 
Hunderttausende von Gulden aus der st. gallischen Landschaft abgeführt. 

Es fangen die Kapuzinerpatres an, Legate anzunchmen und verwenden 
diese für andere Klöster ihres Ordens oder für Zwecke außer Landes. Es 
scheint, daß dies gegen ihre Regel verstoße. Die Fremden sollen sehen, 
wie sic ihre Klöster und die Ihrigen selbst erhalten. Die Kapuziner sollen 
nicht nach Willkür Segnungen an Stelle der Pfarrer vornehmen. 

Die Frauenklöster sollen auch arme Jungfrauen aufnehmen und ihre 
Kandidatinnen, ob arm oder reich, nichtblos von außen herbringen, sondern 
mehr einheimische zulassen. Sonst bereichern sie sich dermaßen, daß sic 
eigene Befugnisse erlangen, die sie dann gegen St. Gallen ausnützen ; 
wie z. B. das Kloster Magdenau einen unkatholischen Gastwirt in Oberglatt 
hält, zum großen Schaden der katholischen Wirte. 

Öffentliche Gottesdienste, wie Prozessionen. Wallfahrten. Predigten, 
sollen in den Frauenklöstern nicht geduldet werden, nicht einmal öffentliche 
Messen an Sonn- und Feiertagen, die den Pfarrgottcsdicnst beeinträchtigen. 


IX. 

Von der Immunität und den Rechten der Pfarrer. 

Der Immunität und Autorität der Geistlichen treten die weltlichen 
Herren Beamten auf jegliche Weise zu nahe und machen den Klerus gerade¬ 
zu verächtlich ; sic mischen sich auch in dessen Befugnisse und Rechte ein 
Es sollte daher eine wirkliche Unterordnung und eine heilige Eintracht 
rler beiden Stände Platz greifen, damit nicht die Untertanen blos die 
Weltlichen lieben und verehren. Zu diesem Zwecke bittet der Klerus den 
Erlauchtesten Fürsten untertänigst und ergebenst zu gunsten der Ehc- 
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Verkündigungen gemäß Art. 4 der Konkordate ; es braucht auch nicht 
bciürchtet zu werden, daß die Prädikanten das Nämliche verlangen, da 
rs sich bei dem Recht der Eheverkündigungen ähnlich verhält wie mit dem 
Recht der Opferspenden, das die Prädikanten auch nie zu beanspruchen 
-.tagten, und das der Erlauchteste Fürst erteilen kann, wem er will. 

Es sollte den weltlichen Herren Beamten nicht gestattet werden, 
fromme Stiftungen, die von Sterbenden gemacht worden, oder Testamente, 
cic in Gegenwart des Pfarrers und eines Zeugen ausgefertigt worden, 
leichthin zu stürzen und ungültig zu erklären, oder die Erben zu solchen 
Begehren anzustiften. Die katholischen Kantone sind in dieser Beziehung 
gegen ihre Geistlichkeit sehr rücksichtsvoll und nobel gesinnt. Es sollen 
bei dergleichen Dingen nicht sogleich List und Trug, besonders von Seite 
•!er Priester, vermutet werden. 

Wenn es sich trifft, daß ein Geistlicher für einen angeklagten Pfarr- 
; gehörigen bei den weltlichen Herren Beamten Fürsprache einlegt, so 
-dien diese sich über die Bitten desselben nicht so leichthin und vor aller 
Öffentlichkeit hinwegsetzen. 

Die Untersuchungen bei Vergehen der Geistlichen sollen nicht durch 
Weltliche geschehen, die sonstwie den Klerikern feindselig gesinnt sind, 
andern cs sollen dieselben den Landdekanen überlassen werden, gemäß den 
K.ipitclsstatutcn : desgleichen auch das Zurechtweisen wegen geringerer 
■Meilen : auch sollten die Geistlichen nicht wegen jeder unbeutenden Sache 
nach St. Gallen vorgeladen werden, besonders die entfernt wohnenden. 

Es soll erklärt werden, daß, wenn Jemand Priester wird, er dadurch 
lic (lemeindcrechtc und -Privilegien nicht verliert. So behandeln z. B. 
■hv Wyler in allen odiösen Dingen ihre Geistlichen als Bürger, in vorteil- 
hrinjjcnden Sachen dagegen streiten sie ihnen diese Rechte ab oder schließen 
-jv gänzlich davon aus. Hiermit beanspruchen die Geistlichen dennoch 
in keiner Weise irgend ein aktives oder passives Wahlrecht in Bezug auf 
Amterbesetzung. 



Von den Pflichten and dem ehrbaren Leben der Geistlichen. 


Alljährlich möge der Erlauchteste Fürst gnädigst die Geistlichen ver- 
■ inmeln, damit sic umso nachhaltiger in ihren Pflichten und Ämtern ver¬ 
irren und der Geist Christi in ihnen neu belebt werde, oder cs soll wenig- 
'ins durch Versammlungen unter dem Vorsitze der Herren Landdekane 
:u- Cicistcserneucrung umso öfters geschehen. 

Jeder Pfarrer sollte ein vierfaches Verzeichnis über seine Parochianen 
lührcn : im 1. verzeichne er die Gebildeten und Einsichtigen, im 2. die 
Wmen. im 3. die Ungebildeten, im 4. die Ungefügigen und in Seelen- 
gefahren Befindlichen. Dieses Verzeichnis soll er öfters durchgehen und 
•i.vbei überlegen, bei welchen Personen nach dieser oder jener Richtung 
t»as zu erwirken wäre und durch welche Mittel dies geschehen könnte 
Also Kartothek nach heutigem Begriffe.) 
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I)ic Geistlichen sollen alle anständig, nicht nach französischer odn 
weltlicher Mode gekleidet einhergehen ; sie sollen keine kurzen.» zerhauem • 
(geschlitzte) Köckc tragen, welche Teile der Arme unbedeckt las>en. 
sondern solche nach römischem Schnitte, und diese zu ungleichem Pr-k . 
in der Weise, daß nämlich nicht gewöhnliche Priester sich Teuereres leiste:- 
als die Vorgesetzten und .Oberen. 

Vor allem sollen die Priester sich halten an jene Bestimmungen do 
Tridentinums (Scss. II. Cap. II ). die von dem ehrbaren Leben der (rest¬ 
lichen handeln, und die ihnen an der Synode Wort für Wort vorgele>u. 
worden sind. 

Bisher war es den Geistlichen verboten, an Hochzeitsmäh lern teil- 
zunehmen ; aus gewissen Gründen bitten nun einige um Aufhebung die**- 
Verbotes ; cs sollte nicht wegen dem einen und anderen, die Ärger: :- 
gegeben, ein allgemein verbietendes Gesetz bestehen. 
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Von dem besseren Unterricht der Jugend» 


Es sollte Bedacht genommen werden auf Mittel, mit welchen gewisse 
Häuser zur Disziplinierung der Jugend (vulgo Zuchthäuser) einzuriehtc:; 
wären, und cs sollten in dieselben ohne alle Rücksicht solche zuchtlos. 
Burschen versetzt werden, die nach der .dritten Ermahnung in An Wesenheit 
der Eltern sich nicht bessern ; auch sollen sie daselbst erhalten werden au: 
Kosten der Eltern, die Armen auf Kosten der zuständigen Gemeinde 
Durch solches Vorgehen wird einerseits größere Furcht bei den Kindern 
und andererseits größere Achtsamkeit bei den Eltern erzielt werden. 

Vermögenslose junge Leute sollen zuweilen nach auswärts gcsclin kl 
werden auf eine Lehr- oder Arbeitsstelle, oder sie sollen im Lande sclbv r 
Dienste nehmen; über solche soll auch den Gemeindevorstehern und t*. 1 
Weibeln schärfere Aufsicht zur Pflicht gemacht werden. 

• Den Witwen und Waisen, auch den armen, sind gewissenhafte Vor¬ 
münder zu bestellen, ohne Entgelt ; denn es laufen viele junge Leute und 
arme Kinder bettelnd und in allen Lastern erfahren herum, die. wenn sh 
unter Vormündern gestanden hätten, hievon frei wären.. 

Die Vormundschaften werden allzusehr beschwert durch übertrieben'. 
Kntschädigungsfordcrungen der Vormünder, sowie durch Schmausereien 
und Geschenke bei Gelegenheit der Ablegung der jährlichen Vogtrcchnungn 
Es sollen in allen Pfarreien fixe Belohnungen an die Schullehrer 
entrichtet werden. Letztere sollen mehr auf die Beibringung ckr 
gedruckten als der geschriebenen Schrift Bedacht nehmen ! 

Die Wohnhäuser sollen in Zimmer abgeteilt sein und nicht Kinder 


und Eltern oder Erwachsene verschiedenen 


Geschlechtes im nämlichen 


Raume sc hlafen. 


Die Eltern, auch die reichen lind vornehmen, sollen verhalten 
ihre Kinder ein Handwerk oder eine Kunst erlernen zu lassen. 


werde v. 
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Von der Beobachtung der Mandate und der Ausrottung der Laster. 


F.s soll auf bessere Ausführung der Mandate durch die weltlichen 
Herren Beamten hingewirkt werden. An diesem Übelstand sind haupt¬ 
sächlich schuld die unteren Richter und die Weibel ; denn schwerlich wird 
jemals der gemeine Mann andere cinklagen, außer denn aus Haß. Zorn 
und Neid. 

Die Wirte sind die Feilbietcr und Schildhalter beinahe aller Laster ; 
>ic sollen darum schärfer aufs Korn genommen werden. Sie sind aller Listen 
•! 1 ; z B. wenn in ihren Häusern etwas Gesetzwidriges geschieht, st; 
> Mvorcn sie nachher, sic hätten nichts gesehen. 

Ihre Zahl soll eingeschränkt werden, besonders diejenigen zweiter 
Ordnung (vulgo Zapfen- und Mostwirtc), die auf alle Weise für Burschen, 
Mädchen usw. geheime Zusammenkünfte in den obern Kammern ihrer 
Hauser veranstalten. Fast alle Wirte sind der Meinung, ihr Eid verpflichte 
>ic nur zur Bußcncrlegung im Betretensfalle. 

Die " Trunktäg » (gemeinsame Gelage der jungen Leute beider 
Oeschlechtcr) sollen abgeschafft werden ; denn i. Burschen und Mädchen 
fehlen die Mittel dazu den Eltern ; 2. ist kaum Einer, der zur Nacht nicht 
diejenige besucht, mit der er den Tag über getrunken ; 3. die Mädchen 
■rächten es als äußerste Schmach, wenn sic nicht zum Trünke mitgenommen 
v.cnlcn. und cs gibt sogar solche, die zu diesem Zwecke und unter dieser 
Bedingung sich den Burschen geschlechtlich hingeben. 

Wenn aber diese <> Trunktäg •• dennoch zugestanden werden wollen, 
s "ll man acht haben, daß die Wirte sic nicht willkülich vermehren und ver¬ 
ändern. so daß z. B. ein solcher Tag heute in dieser und in 8 Tagen in einer 
r.dern Gemeinde abgehalten wird. Desgleichen, daß unsere Untertanen 
nicht an fremden Orten Trinkgelage abhalten, und cs soll hiefür doppelte 
Mrafe angesetzt werden. Es sollen daher solche Tage im ganzen Gebiete 
i'iit einmal und gleichzeitig statthaben. 

Nicht geringes Ärgernis erleiden die st. gallischen LTntertancn aus 
. den untern Teilen des Gebietes zur Erntezeit von Seite der Zürcher. Wenn 


-io nämlich bei diesen sich zur Arbeit verdingen, so werden sie in Bezug 
■ul die Religion verlacht, gehänselt und zu den unkatholischen Predigten 
ungeladen. ja sogar genötiget ; sie essen auch am Freitag und Samstag 
Heisch, wobei sie dies infolge irrigen Gewissens als Sünde ansehen. Es 
>»ll demnach entweder bei den Zürchem selbst in verbindlicher Weise 
iJm Abhilfe nachgesucht oder cs sollen die Untertanen von solchen Ernte- 
■irbciten abgehalten werden, oder aber eine öffentliche Erklärung von den 
Kanzeln geschehen, daß der Fleischgcnuß an solchen Orten gestattet sei. 

Es ist auch ein Ärgernis und für unsem Erlauchtesten Fürsten beleidi¬ 
gt nd. was‘unsere von erwähnter Erntearbeit zurückkehrenden Untertanen 


v,, n den zürcherischen Prädikanten aussagen : daß diese nämlich öffentlich 
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von den Kanzeln beten k für ihre unterdrückten Brüder im Toggenburg 
Es wird diese Behauptung mittelst Untersuchung durch die weltlicher 
Herren Beamten auf ihre Richtigkeit oder Unrichtigkeit festgestellt werden 
können. 

Es könnte von gutem sein, den Genuß der Eier in der Fastenzeit 
zur Vermeidung mehrerer Sünden zu gestatten. 

Gegen die Hoffart. Das Mandat gegen den Kleiderluxus soll einge 
halten werden. 

Im besonderen hat eine neue Mode angefangen bei den vornehmer 
Frauen und Töchtern, farbige und gekräuselte Bänder an der Stirne zu 
tragen, was die anderen angeseheneren Frauen sogleich nachahmen. Sie 
sollen auch Brust, Rücken und Arme genügend und anständig bedeck: 
haben ; « die Göller sollent länger seyn. » 

Auch bei den Bauernmädchen beginnt die Hoffart in Kleidern au: 
zutreten, besonders in Bezug auf die Menge der Kleider. Es gibt kaum 
mehr eine Bauernmagd, die nicht ihren ganzen Lohn auf Kleider verwendet 
und zwar recht köstliche ; sie wollen auch keine leinenen mehr tragen wie 
vordem. Zuweilen hat ein solches Mädchen 15 Röcke, dafür aber ganz 
und gar kein Geld und Eigentum. 

Die weltlichen Herren Beamten rechnen solche Kleider der Mädchen 
unter jene 100 Taler, über deren Besitz Auswärtige sich ausweisen müssen 
die einen einheimischen Burschen heiraten wollen. Diese Einberechnung 
sollte nicht geschehen dürfen ; denn gewöhnlich bringen solche geringe 
Mädchen nichts anderes mit sich als Kleider, und diese nach neuester Mode 
und Schnitt. 

Es ist auch vorzusorgen, daß solche auswärtige Mädchen nicht andere 
Kleider mitbringen, als wie sie hier zu Lande gebräuchlich sind ; jene 
Kleiderform aber, die sie zu Hause hatten, sollen sie auch zu Hause zurück- 
lassen . 

Das gleiche gilt von jenen, die aus den Klöstern in die Welt zurück¬ 
kehren («Tischtöchter») ; denn jene vornehmen Kleider, die sich auch für 
die Klöster nicht schicken, und die sie dort getragen haben, legen sic 
daheim nicht mehr ab. 

Die Bauemburschen tragen auch zu viele Bänder an Kleidern und 
Kappen. 

Gegen die Trunksucht. Dieses höchst schädliche Laster wird am wenig¬ 
sten gestraft. Es gibt Gewohnheitstrinker, die keinen Tag ohne Trunken¬ 
heit vorüber gehen lassen, ja sogar den gleichen Rausch durch mehrere 
Tage behalten. Es erscheint ein bezüglicher Gesetzeserlaß notwendig, 
der sowohl für Leib und Seele wie auch für das Vermögen förderlich wäre 
daß nämlich ein Jeder, der erwiesenermaßen sich betrunken, fürs erste 
zweite und dritte Mal, jedes Mal progressiv an Vermögen, das vierte Mal 
aber körperlich, d. i. durch Einsperren gestraft werde, und endlich fürs 
fünfte Mal am Leumund, indem er von rechtswegen für ehrlos erklärt 
werde und als unfähig zu irgend einer Zeugnisabgabe. 

Dieses Laster der Trunksucht gereicht zu umso größerem ökonomischen 
Schaden, weil es auch bei den Weibern etwas Gewöhnliches ist. Diese sollen 
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schon nach dem ersten Mal eingesperrt werden. Der Ursprung dieses 
Übels aber liegt darin : i. daß die Eltern schon ihren ganz kleinen Kindern 
das Weintrinken gestatten, ja ihnen selbst solchen einschütten ; auf diese 
Weise werden sie schon in der Jugend zum Trinken angeleitet, so daß 
sie es im erwachsenen Alter nicht mehr lassen können. Das zeigt die tägliche 
Erfahrung besonders bei den Wirtskindern. Es soll also hiergegen ein 
wirksames Mittel ausfindig gemacht werden. 2. daß fast bei jedem Gastmahl 
und sonstwie auf die Gesundheit dieser oder jener Person getrunken wird ; 
daraus entsteht viel Streit, Eifersucht, Haß und Trunkenheit, wobei 
manche sogar wider ihren Willen fallen ; 3. daß alle Käufe und Verkäufe 
und andere Verträge mit einem Trünke bekräftiget werden, was die Wirte 
geschickt zu fördern verstehen. Schon oft wurde hierin eine Einschränkung 
versucht, aber umsonst. Es sollen daher solche Trinkereien gänzlich ver¬ 
boten werden, und solche geschehen ja bei den unbedeutendsten Sachen ; 
kaum eine Henne wird verkauft ohne Trunk. 

Das Tabakrauchen, das stark berauscht und gefährlich ist, soll 
strenger bestraft werden. 

Gegen Müßiggang und schlechtes Haushalten. Fremde Bettler, die bei 
gesundem und kräftigem Körper dem Müßiggang obliegen, sollen alle aus 
dem st. gallischen Gebiete ausgeschafft werden, auch wenn sie darin zur 
Zeit Wohnsitz haben. Es scheint sogar keine Ungerechtigkeit darin zu 
liegen, wenn selbst einheimische Bettler gesunden Leibes für gewisse Jahre 
außer Landes geschickt werden, nicht im Sinne einer strafrechtlichen 
Ausweisung, sondern durch administrative Verfügung, etwa in der Weise, 
daß sie für drei Jahre entfernt werden, um irgend ein Handwerk oder eine 
Kunstfertigkeit zu erlernen. 

Es gibt besonders im Toggenburg viele Eltern, die 4 oder 5 kräftige 
Söhne haben und dabei keine Liegenschaft besitzen, so daß auch nicht 
einer derselben angemessen beschäftiget werden kann ; es geben sich 
vielmehr alle mit Spinnen (fila ducendo) ab, was eine halb müßiggängerische 
Beschäftigung und ein Brutherd der Unsittlichkeit ist, auch die Leute zum 
Kriegsdienste untüchtig und zu allem Edlen unfähig macht. Solche sollten 
außer Landes geschickt werden, so daß sie bei ihrer Rückkehr ein Zeugnis 
vorzuweisen hätten, wo und in welchem Gewerbe sie ihre Arbeitskraft 
verdingt haben, sonst sollen sie wieder abziehen müssen. Freilich sollten 
nach dieser Richtung die weltlichen Herren Beamten nicht bloß im all¬ 
gemeinen, sondern in jedem Einzelfalle Vorgehen. 

Den Bettlern ist zwar das Weintrinken gesetzlich verboten ; aber 
die Wirte und sie selber fragen diesem Gesetze nicht darnach. Kranke 
Bettler, selbst wenn sie dem Tode nahe sind, werden oft von Ort zu Ort 
geschoben ; solcher Barbarei soll entgegen ge treten werden. 

Einige Pfarrer bitten um Zuschüsse aus dem Kirchen vermögen zu 
Almosen zwecken, da sie es aus eigenen Mitteln nicht prästieren können. 

Gegen Unredlichkeit und Spielsucht. Im Toggenburg ist ein Brauch, 
daß bei Kauf und Verkauf demjenigen Teile das Zurücktreten freisteht, 
der den Trunk bezahlt, mit dem sie den Handel bekräftigen. Daher leben 
viele Trinker sozusagen berufsmäßig von solchen « Schiken » und schließen 
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deren so viel ab. daß sic fast umsonst zur Genüge trinken können. I>: 
soll daher ein Gesetz erlassen werden, daß ein Jeder bei einem ernstlich; 
geschlossenen Handel verbleiben soll, auch wenn er den Trunk bezahlt:- 
ja eine solche dem Handel beigesetzte Bedingung soll als nicht zu Recht , 
bestehend angesehen werden. 

Es gibt auch viele Spieler, besonders in besseren Kreisen, die sich aus; 
dem Spiele fast ernähren, da sie keine Kunst und kein Handwerk ver¬ 
stehen und auch keine Ämter bekleiden. 

Gegen die l'nsittlichkeit. Diese soll schärfer gestraft werden und zwar 
durch öffentliche Blosstellung ; es gibt viele, die das bezügliche Gesetz, 
als nicht im Gewissen verpflichtend betrachten, sondern glauben, es handle 
sich blos um ein Pönalgesetz. • 

Die Zusammenkünfte bei Tag und bei Nacht (vulgo die Stubetcn) 
sollen gänzlich und allerorts unter schweren Strafen verboten werden.: 
Denn das is,t eine Fleischesbank und Wcrkstätt des Teufels. Bei dieser 
Gelegenheit lernen die jungen Leute auch stehlen, indem sie Eßwarcn 
herzuschleppen ; zugleich wird an solchen Orten zu gewissen Zeiten d« 
Jahres dem Bacchus und der Venus gehuldigt (« bacchantur non sin* 
Yencrc »). Weiterhin müssen sie der Frau, die ihr Haus zu solchem Gebrauch 
hergibt, verstohlen ein Erkleckliches geben, um deren Stillschweigen zu 
erkaufen, worüber sich die Eltern selbst beklagen. Es wurden bisher 
von den Beamten solche Örtlichkeiten geduldet, der Kerzcnerspami* 
wegen, weil ihnen gesagt wurde, es könne aus Armut das zum Spinnen: 
benötigte Licht nicht in jedem Hause besonders unterhalten werden 
Aber dieser Grund ist haltlos. Denn nur die Ledigen gehen an solche One. > 
während die Eltern zu Hause unterdessen das Licht doch unterhalten ; 
müssen. Die Kerzen aber werden bei diesen Zusammenkünften gelöscht uw!! 
was dann im geheimen geschieht, das zeigen die oft zu Tage tretenden Folgen. 

Durch das ganze Gebiet soll eine Untersuchung angehoben werden 
rücksichtlich der Wohnplätzc ; denn cs gibt sehr viele Mädchen, die ent-! 
weder getrennte Einzelwohnungen haben oder doch eigenen Haushalt ' 
Daraus ergeben sich viele Gelegenheiten zum Sündigen, sowie zur Unchrer- 
bictigkeit gegen die Eltern. « 

Die Eltern wissen gewöhnlich, daß ihre jungen Burschen aus-- 
schwärmen (vulgo auf Buohlschaft oder zu der Stubetcn) und daß die? 
Mädchen dieselben in die Häuser einlasscn, ja oft noch diese zu ihnen, 
kommen heißen. Auf solche sollen die weltlichen Herren Beamten ein 
wachsames Auge haben, und so oft es geschieht, den Burschen und das 
Mädchen darüber strafen. Die Eltern dulden sogar, daß die 'Liebhaber 
allein in den Kammern verweilen und sind selber nicht dabei, sondern 
gehen zu Bett : sie würden für ein krankes Stück Vieh besser wachen und 
aufpassen als für ihre sittlich gefährdeten Kinder. 

Es sollen auch fürderhin keine Pfeifer, Lautenschläger und Leiermänner 
mehr geduldet werden, die von Haus zu Haus spielen ; denn diese sind 
gewöhnlich ganz verkommene Leute und leisten den andern zu den schlimm¬ 


sten Gelegenheiten Vorschub ; sie schämen sich blos zu betteln, da sie \ 


kräftiger Gestalt und allen bösen Lüsten ergeben sind. — — — 
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Dies eine Auslese aus der Fülle des Vorgetragenen, zugleich ein 
Kultur- und Sittengemälde der Zeit. Was in solcher Weise von den 
Svnodeteilnchmern in diesen zwei Tagen vorgetragen wurde, sieht 
sich aber auch an wie eine ernste und gründliche Gewissenserforschung, 
die die st. gallischen Seelenhirten über ihre Herde Vornahmen, wobei 
mancher düstere Schatten auf das Volk des st. gallischen Gebietes fällt. 
Wenn trotzdem st. gallische Geschichtschreiber 1 diesem die Bezeichnung 
eines guten und frommen, zufriedenen und glücklichen Volkes zuer- 
vrkennen, so mögen sie diese Ruhmestitel zu verantworten wissen. 
D nn es ist nicht zu übersehen, daß angesichts des Zweckes einer 
solchen Versammlung es nicht in der Aufgabe der Teilnehmer liegen 
konnte, die guten Seiten, die Tugenden und Vorzüge ihrer Untergebenen 
an< Tageslicht zu ziehen, sondern eben die gegenteiligen Erscheinungen, 
du- ja gebessert werden sollten. Zum mindesten mag das eben angeführte 
Lob in dem Sinne Geltung haben, daß die Stift st. gallischen Unter¬ 
tanen in religiöser und sittlicher Hinsicht den Vergleich mit der 
Bevölkerung näher oder ferner gelegener Gebiete nicht zu scheuen 
brauchte. 

Es sei nun aber des weiteren Verlaufs der Synode gedacht. 

Nach Beendigung des oberwähnten Skrutiniums am 3. Tage der 
Synode, den 10. Mai, hielt Fürstabt Cölestin eine Ansprache, in welcher 
er seine höchste Befriedigung aussprach über die Art und Weise, wie 
die Synodeteilnehmer ihrer Aufgabe nachgekommen. In weiteren Aus¬ 
führungen faßte er die Argumente der gewalteten Diskussion in folgende 
b Punkte zusammen, die er als in der Fol^e zu habende Ursachen 
der erwähnten Mißstände bezeichnete : 


1. die allzu große Zahl der Armen und Bettler ; 

2. der Müßiggang vieler jungen Leute, der die Quelle mannigfacher 
Laster sei ; 


3. der Mißbrauch der Sakramente, hervorgehend aus dem mangel¬ 
haften Verständnis derselben und daheriger ungenügender Disposition 
zu ihrem Empfange ; 

4. die übergroße Zahl der Schankwirtschaften und die Gewissen¬ 


losigkeit von deren Inhabern ; 

5. die mangelhafte Ausführung der öffentlichen Mandate und Ver¬ 
ordnungen. Zu diesem Punkte bemerkte der Ordinarius, er habe nun- 
nWir ein eigenes Amt, das des weltlichen Fiskals, eingesetzt, dessen 


1 lldeph. v. Arx und G. J. Iiaunigattner. 

REVUE D IIISTOIRE ECCLKblASTlQ V E 
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Aufgabe es sei, hierüber im besonderen zu wachen und bei welchem (!>' 
Pfarrer ihre Klagen anbringen könnten, da wo ihre eigenen Kraft-, 
nicht ausreichen würden, die gewissenhafte Ausführung der beliördli* li- n ■ 
Mandate von Seite der Gemeindevorgesetzten zu erwirken. 

/ 

6. die Sorglosigkeit und Nachlässigkeit eines im Verhältnis / r 
Gesamtheit zwar nur geringen Teils der Hirten und Seelsorger. 

Daß es, so fährt er fort, in der Hand der Hirten liege, wenn nult* 
alle, so doch viele der genannten Mißstände zu heben, dafür xa 
Beweis die Berichte, die ihm von allen Seiten zugehen über die erlr- > 
liehen Früchte des eben kurz vorher begangenen allgemeinen Jubiläums 
Anschließend brachte der hohe Redner als seine eigenen Wahrm k:r-) 
ungen und Wünsche noch einige Punkte vor, die er in der Disku-w, 
vermißt habe und deshalb den gefallenen Voten angereiht wissen möc!i'--. 
Es beziehen sich dieselben auf die Behandlung der Rückfälligen nr. 
Beichtstühle, auf die Heilighaltung des Kommuniontages und 
eventuelle Reduzierung der Feiertage. Ein weiterer dieser vom Orrn-, 
narius vorgebrachten Punkte möchte uns heute etwas befremd :.. 1 
Er geht dahin, daß Beichtende, die sich besonders schwerer Sünen 
anzuklagen hatten, z. B. daß sie in der vorausgegangenen Nacht h* 
fleischlich verfehlt haben und so von Sünden gleichsam noch trief-::, 
erst zur Kommunion zugelassen werden sollten, nachdem sie inzwki -a, 
einige Tage in Ausübung guter Werke zugebracht. Es wird hieb-i-' 
hingewiesen auf das Vorgehen des hl. Karl Borromäus, der verlar.r 
habe, daß auch die Eheleute erst einige Zeit nach stattgehabtem cb ■; 
liehen Umgänge die heiligen Sakramente empfangen. Sowohl da¬ 
eine als die andere dieser Bestimmungen, die dann auch in die Synod:- 
dokrete aufgenommen wurden, dürfte im Widerspruch stehen mit 'I r 
heute geltenden Praxis. 

Weiterhin bemerkt der Ordinarius, daß er nunmehr, wie es'Le 
Pontiflkalrituale wünsche, die Synode beschließen wolle mit ciivr 
Exhorte, zu der er sich als Text gewählt habe Joh. ro, 14 und IV 
« Ego sum pastor bonus ; cognosco oves meas et animam meam p 1 '- 1 ' 
pro ovibus meis. » In dieser lateinisch gehaltenen Ansprache st* 
der hohe Redner als die drei notwendigen Bedingungen und Erfordern!-' 
eines guten Hirten auf: 1. den Titel «g«/ * verdient nur jener Si«l- c- 
hirte, der in der Gnade Gottes steht und darin verharrt ; 2. seine Sb-' 
kennt nur der, der die Bedürfnisse ihrer Seelen kennt ; 3. sein Ld’- :| 
gibt nur der für seine Schafe, der seine Lebenszeit und -Kraft für-n 
zu verwenden jederzeit bereit ist. Der erhebende Schluß lautet: 
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«Irh weiß, ehrwürdige Mitpriester, daß ihr von Eifer und Liebe für 
Galt und die Seelen brennt, und da ihr ja alle einmal sterben müsset, 
euch nichts lieber sein wird, als wenn es euch vergönnt wäre, im Triumph 
und Siegeskranz zu sterben, d. h. zu sterben für die euch anvertrauten 
Solen und Schafe. O, daß es mir vergönnt wäre, euch hierin mit dem 
Beispiele voranzugehen ! Wohl wünsche ich nicht, daß um meinetwillen 
m. in Volk von Gott mit Sterben und Pestilenz heimgesucht werde ; 
aber wenn unsere Sünden dies doch verdienen sollten, so will ich als 
iT'tiT mich in die Schlachtreihe stürzen, will ich unter Liebeserweisen 
und Hilfeleistungen an die Sterbenden mein Leben dahingeben, und um 
• k uif andere Trauerrede und keine andere Grabinschrift bitte ich euch, 
als daß auf mein Grabmal in großen und unauslöschlichen Schriftzügen 
du- Inschrift gemeißelt werde: Ego sum pastor bonus etc. So seid 
ü'Siint gleich mir, handelt darnach und lebet wohl ! » Das Synodal¬ 
protokoll bemerkt dazu, daß der Erlauchte Redner mit solchem Eifer, 
sicher Begeisterung und Autorität gesprochen habe, daß alle An¬ 
wesenden aufs tiefste bewegt wurden. 

Im Aufträge der Herren Dekane und sämtlicher Pfarrer sprach 
hierauf der Synodalaktuar Joh. Georg Schenkle ein Dankeswort als 
Gelöbnis der Treue und des Gehorsams an den Fürsten, das, wie gewählt 
auch in seinen Ausführungen klingt, doch in seiner schwülstigen 
und submissesten Art besser an den Hof eines zeitgenössischen Sonnen- 
konigs zu Paris gepaßt hätte als zu dem bescheiden-liebenswürdiger 
Wesen des Fürstabtes Cölestin ; vielleicht aber gerade darum, als Denk¬ 
mal der Zeit, seinen Wert behält. 

Nachdem der Redner geschlossen, wurden die Pforten der Kirche 
nieder geöffnet, dem Volke der Eintritt gestattet und mit feierlichem 
L Deum, dem Handkuß der Synodalen und der Segensspendung durch 
'kn Fürstabt die Synode geschlossen, worauf die Prozession zur Be- 
des Ordinarius sich wieder auf den Platz an der Schiffslände 
zuriiekbewegte, von wo sie zu Beginn der Feier ausgegangen. Ein 
opulentes Mahl, vom generösen Fürsten dargeboten, vereinigte noch¬ 
mals alle Synodcteilnehmer unter Zuzug der weltlichen Hofbeamten — 
'■> waren im ganzen 67 Personen — im Refektorium auf Mariaberg 

md gab der ganzen Feier auch nach dieser Richtung einen freundlichen 
Ausklang. 

Nun galt es aber, der Synode und ihren Beratungen den praktischen 
Zweck zu sichern. Zu diesem Behufe wurden in der Folge auf Befehl 

Ordinarius die Anregungen und Beschlüsse derselben, soweit sie 
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•die Zustimmung des Fürstabtes fanden, in kanonischer Form zu¬ 
sammengestellt, geordnet nach den Titeln, wie sie bereits bei d»r 
Synodalabstimmung eingehalten worden, und sodann das Werk n. 
der Druckerei des Stiftes gedruckt unter dem Titel : Acta et Decnta 
Conventus Generalis Clericorum Territorii S. Galli, in Ecclesia Rosact ru 
celcbrati abs Illustrissimo et Reverendissimo S. R. Imp. Princip 
et Abbate Monasterii S. Galli Coelestino Sfondrati, Anno 1690 die & 
et seqq. Maji. Typis ejusdem monasterii S. Galli, Anno 169t»-. Ex- 
cudebat Joannes Gcorgius Schlegel. 1 

Dieses Druckerzeugnis wurde jedem Priester zu Händen gestellt, 
mit der Mahnung, durch fleißiges Studium (« ruminando ») sich dasselbe 
zum geistigen Eigentum zu machen und die ganze persönliche und 
berufliche Führung den Bestimmungen desselben anzupassen. B«i 
den Pfarrvisitationen, die dann in reger Aufeinanderfolge einsetzten und 
über deren Ergebnisse eingehende Rezesse erlassen wurden, wunh 
jeweils vor allem nach dem Vorhandensein dieser Synodäldeknu 
gefragt und so das Möglichste getan, um diese Synode von Rorschacii. 
ein Ehrendenkmal fürstäbtischer Hirtensorge, in größtmöglichem Malta 
.auswirken zu lassen. 

1 Stiitsaichiv Nr. 691* in 4 0 . 
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Les catalogues du Moyen Age 

des Bibliothfeques 
de l’AUemagne et de la Suisse 1 

Par D. Gebmain MORIN, O. S. B. 


Ws 1897, PAcadEmie de Vienne, a l’instigation de W. von Hartei, 
Mit deckte de publier les catalogues du moyen äge des bibliothEques 
l'Autriche et d’Allemagne, entreprise dont les fondements avaient 
fe dEjä posEs par ThEodore Gottlieb dans son ouvrage Über mittel- 
Üterliche Bibliotheken, Leipzig, 1890. Mais bientöt on se decida ä 
»rtager la tüche : 1 ’AcadEmie de Vienne se bornerait aux catalogues 
les bibliothEques qui ont jadis existE sur le territoire actuel de l’empire 
fAutriche, tandis que le cartel des AcadEmies allemandes se chargerait 
Its catalogues des Etablissements compris dans les limites modernes 
k Tempi re d’Allemagne et de la Suisse. En 1915, a paru ä Vienne un 
Kmier volume, relatif ä la Basse-Autriche, et maintenant nous arrive 
* Munich le I er volume de la portion allemande du programme, 
pi comprend les anciens EvechEs de Constance et de Coire. 

A la tEte de toute entreprise de ce genre, il faut un homme; des 
tademies, voire des cartels d’acadEmies, n’y suffisenl pas : la destinEe 
fiinante et inEgale du nouveau Thesaurus linguce latince en est une 

f :uve entre bien d’autres. Heureusement, cet homme ici n’a point 
mque: aprEs Traube et Krumbacher, qui n’ont fait que passer, le 
oit s’est portE sur le D r Paul Lehmann, et Ton aurait fait en vain 

1 Mittelalterliche Bibliothekskataloge Deutschlands und der Schweif heraus- 
tfctben von der kgl. bayer. Akademie der Wissenschaften in München. I. .Band, 
r Bistümer Konstanz und Chur, bearbeitet von Paul Lehmann. C. H. Beck’ sehe 
pligsbuchhandlung, München 1918. XVII et 599 p., grand in-K* avec carte. 
¥»: 36 Mk. 
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le tour du monde pour trouver un savant mieux prepare ä mener i I 
terme l’ceuvrc lancee par ces deux maftres incomparables. Ampleur 1 
d'information, methode et cxactitude jusque dans les moindres detaiK I 
tables aussi comptetes que possible, tout contribue ä faire de ce livrs I 
un chef-d’ceuvre du genre, un modele que devront avoir constammen.: I 
sous les veux les imitateurs ou continuateurs de l’ceuvre. Pour se faire] 
des le debut unc idee de ce qu’il ajoute k ce qu'on possedait jusqu'icsl 
sur la mattere, il suffit de considdrer ceci : sur les 96 differen'.-1 
catalogues que contient le volume, 37 font absolument defaut dans U | 
repertoire de Gottlieb, et sur ces 37, il en est 25 qui n'avaient pa>! 
encore öte publics, tandis que pour un nombre d'autres cas nous ne ] 
posscdions que des publications partielles, ou des textes auxquels or. I 
ne pouvait se fier. 1 

Autre point qu’il importe ici de relever, une partie considerab'.e j 
de ces catalogues se rapportent au territoire de la Suisse : par exetnpli. 
ceux de Saint-Gall, Pfävers, Einsiedeln, Engelberg, Rheinau, Muri. 
Wettingen, Fischingcn, Saint-Urbain, Beromünster, Burgdorf, Mari. I 
zell. Wonnenstein, Lucerne, Zürich, Schaffhouse. Cela dejä pour le« I 
deux diocdses de Constance et de Coire, sans parier de ce que reservtir. I 
les autres dioceses de Bdle, Lausanne, Genftve et Sion. C’est dire qu 
cettc collection de catalogues du moyen dge a sa place marquee dau-1 
toute bibliothdque suisse oü l’on tient k ne point rester etranger j. j 
progres de l’erudition contemporaine, surtout en ce qui concerni j 
l'histoire locale et les traditions litteraires du passe. 1 

Il est difficile d’analyser par le detail une Compilation de cer..' 
especc : je me contenterai donc de signaler certains points qui m’or/. 
particulierement intöresse, ou de suggerer quelques idees dont pourroi' 
protiter les lecteurs de cettc Revue. 

En voici une, tout d’abord, que je reproduis teile quelle d'apiw 
1 ‘auteur, p. 55 : c'est qu’ * une histoire comptete et detaillee des plus 
anciennes ecoles d'ecriture de l’abbaye de Saint-Gall serait cho?. 
importante et relativement facile, les materiaux se trouvant actue! 
lement encore reunis en abondance ». Pourquoi quelqu’un des elevc- 
de ce maitre si meritant qu'est M. le prof. Steffens ne prendrait-il pu> 
ä corur d’entreprendre ce travail, qui ferait grandement honneur a Ij 
S uisse et ä ITniversite de Fribourg? 

I ne autre Suggestion, que je me permets dtemettre en mon nom 
personncl, s'adresse plutöt aux theologiens de profession : c'est qu i 
serait tres desirable que quelqu’un dressät un inventaire des ouvraco 
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que les principaux ecrivains de l’epoque carolingienne ont eus ä leur 
Jisposition. Parmi ces ouvrages, il en est un assez grand nombre qui 
soiu ou paraissent depuis longtemps perdus : j’en ai, pour ma part, 
remis au jour quelques-uns d’un incontestable interet, en quoi letude 
des anciens catalogues m’a ete d’un grand secours. A l’aide du nouvel 
instrument de travail que vient de nous livrer le D r Lehmann, on 
p'.urrait, je pense, faire dans cette direction des recherches reellement 
iructueuses. 

A ceux qui se sentent attires vers l'hagiographie, cette excellenttr 
« ecole de haute critique », je recommanderai le catalogue 21, Tun de 
ceux qui sont ici publtes pour la premiere fois : il constitue dans 
l’espfcce un document presque unique, et nous donne une idee de la 
richesse de la bibliotlteque de Saint-Gall ä cct egard, d6s les 
l\me \me stecles. A notre epoque de progres, je connais teile biblio- 
theque publique, consid^ree comme de premier rang, ou les Acta SS. 
des Bollandistes — ä peu pr&s tout ce qu'on poss^de en la mattere — 
Mint relegues en une sorte de pigeonnier oü l’on ne peut les utiliser 
qua l’aide d echelles, en faisant fi de la poussiere et de maint autre 
inconvenient! 

Un autre catalogue £galement inedit est celui de GaJl Kemlv 
Irr 24t, un pauvre homme entre en 1428, d£s Läge de onze ans, a 
l'abbaye de Saint-Gall, et qui en sortit trois ans apr&s avoir re<;u la 
pretrise, pour mener jusqu’ä sa mort une vie errante, chasse de partout 
par la malice des hommes, comme il dit, mais en r^alite victime aussi 
de son propre temp^rament. Ses peregrinations le conduisirent, entre 
autres, 4 Fribourg en Üchtland, oü il exer^a durant un semestre les 
ronctions paroissiales a la commanderie de Saint-Jean, puis a Heiten- 
ried, dans la Singine, oü pendant dix-huit semaines il fit de gros 
bertefices, mais que le caractere fallacieux des habitants l’obligea ä 
quitter. Avec cela, il est etonnant que ce moine gyrovague ait reussi 
j se constituer une collection de manuscrits dont le catalogue couvre 
presque douze grandes pages du present volume. On y trouve un peu 
de tout, beaucoup de documents ayant trait aux superstitions reli- 
gieuses et medicales du temps, mais aussi des opuscules d’une rarete 
exceptionnelle, teile cette lettre de Venerandus, dont Traube a su si 
bien mettre en relief l’importance pour l’histoire de Fintroduction de 
!a R 4 gle de saint Benoit dans le midi de la France. 

Une des grandes le^ons d’un ouvrage comme celui-ci, est de 
nous apprendre l’estime qu’on a fait des livres dans les siecles passes. 
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Elle se ddgage du contenu m£me de la plupart des listes, de celles de 
Saint-Gall et de Reichenau en particulier; eile est exprim£e d’une 
fa^on saisissante dans cette sentence par laquelle un bibliothöcaire de 
l’abbaye de Muri, au Xll mc si&cle, ach&ve son catalogue : « Libros 
autem oportet seraper describere et augere et meliorare et ornare et 
annotare cum istis, quia vita omnium spiritalium hominum sine 
libris nichil est. * Le D r Lehmann ne cache pas qu’ä ce point de 
vue l’influence de la R^forme a 6tö, en general, d^sastreuse : a Blau¬ 
beuren, par exemple, ä Fischingen, k Zürich, « die Zertrümmerung 
der Bibliothek hängt zu einem grossen Teil mit der Reformation 
zusammen » (p. i 3 ). C’est un fait de toute evidence : en France, 
egalement, mfime les pertes causöes ä ce poirft de vue par la Revo¬ 
lution peuvent passer pour minimes, en comparaison des actes de 
vandalisme que le fanatisme religieux fit commettre au XVI me siede. 
Ce n’est pas k dire que, dans les milieux catholiques, surtout aux 
epoques de relächement, on n’ait rien eu k se reprocher sous ce rap- 
port : c'est ainsi qu’on voit les chanoines de Constance vendre, en 
plein XVlI me siede, leur inestimable collection de livres et de 
manuscrits pour se faire une « Trinkstube » ! Heureusement, le-' 
Wn^dictins de Weingarten comprirent le prix d’un pareil trösor, et se 
porterent acqu^reurs de 900 volumes. Quant aux accusations lancee> 
contre les moines eux-memes par Cencio et autres humanistes. 
Lehmann a su en porter un jugement equitable, notamment pour ce 
qui concerne Saint-Gall (p. 58 sq.), ainsi que des accusations concer- 
nant les vols de manuscrits, accusations souvent aussi exag£r£es, ou 
meme compldement fausses. 

Me sera-t-il permis de suggörer ici quelques additions aux « Nach¬ 
träge und Berichtigungen » de l’auteur (pp. 595-599) ? 

Page 63 , ä propos du ms. 27 du Fitzwilliam Museum, Cambridge, que 
le D’ M. R. James donne comme « no doubt written at an Irish monasten 
in Switzerland », et que Lehmann en cons^quence propose d’attribuer a 
Saint-Gall, j'ai montr6 jadis ( Revue Binid. XXIX, 1912, p. 193 sq.) qu'on 
pourrait, avec plus de probabilitl encore, lui assigner Augsbourg comme 
patrie. 

P. 126, 1. De instrumentis meretricum. Le catalogue ms. de Gail Kemb 
porte, comme il est marqu6 en note, neretricum. M. le D' J. Werner, de 
Zürich, me fait observer qu’il eüt fallu s’en tenir k cette dernifere forme : 
il s’agirait de « fileuses », et non de prostituäes. Je ne trouve, il est vrai. 
dans Du Cange, ni neretrix, ni netrix, substantif qui d^riverait r^guliiremenc 
du verbe neo ; mais cela n’empöche qu’il ait pu £tre employi au moyen 
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4;e. et il faut convenir que le terme instrumenlis est aussi mieux ä sa 
place en ce cas. D’ailleurs, Kemly a, dans son catalogue, nombre de termes 
pour le moins aussi barbares. 

P. i 5 i, i 3 . Item VII bücher Fridricusli. Lehmann reproduit k ce 
fuiet la Suggestion du D' Leidinger, qu'il faut peut-ötre corriger Fridricusli 
en Fridanci libri. Pas d’apparence : il s’agit de la premifcre partie de 
17 listoria Freculphi. laquelle, en effet, se compose de sept livres. 

P. 1 53 , 22. L’auteur 6crit que la bibliothfcque de la Chartreuse de 
Guterstein s’accrut principalement sous 1 ’ « abW * Konrad de Münchingen. 
Javoue n’avoir pas d’abord bien compris ce passage : j’ai cru qu’il s’agissait 
Je Tingirence du chef de quelque abbaye voisine, car tout le monde sait 
que jamais les Chartreux n’ont eu d’abW. C’est seulement une fois arrive 
p 157 et suiv. que j’ai pu constater que le Konrad en queslion n’avait £te 
que prieur , pas abbi, de Güterstein. 

P. 198,14 et k l’index p. 537. Liber episcopalis Jeronimi. Le D’ Lehmann 
prupose de lire epistolaris, au lieu de episcopalis. J’ai cependant rencontre 
plus d’une fois, dans les bibliothöques, le celfcbre « Liber pontificalis Roma¬ 
norum pontificum ♦ sous le titre de Liber episcopalis, avec l’attribution k 
<a:nt J£röme ; et comme le catalogue de Constance le donne ici pr6cis6ment 
entre deux Ordinaires « episcopaux *, il faudrait y regarder k deux fois. 
^emble-il, avant d’accepter la correction epistolaris. 

P. 455 et suiv. Erreur commune ä tous ceux qui se sont occup^s 
iu\qu’ici des institutions eccl£siasiiques de Zürich au moyen äge : on sup- 
pose, comme une chose toute naturelle, que les plus anciens manuscrits. 
>-eux de l’£poque carolingienne par exemple, ont appartenu originairement 
au Orossmünster. Or, il n’y eut k Zürich, aux IX“* et X“* sifccles, qu’une seule 
'.' rporation religieuse vraiment importante, et ce fut le Fraumünster : c’est 
'-«ulement sur le d^clin du X* siede que le clerge de Yantiqua ecclesia, sise 
'»ur la colline de l’autre rive de la Limmat, r6ussit peu k peu, au moyen de 
Jocuments plus ou moins suspects, k revendiquer son ind£pendance, ä 
Jevenir enfin ce qu’on a appete dans la suite le Grossmünster. Je reviendrai 
peut-^tre un jour sur ce point, qui demande k dtre trait6 plus k fond : il 
MJtfira d’exprimer ici ma conviction qu’il est impossible de dömontrer 
quaucun des manuscrits carolingiens de Zürich ait appartenu d’abord au 
Grossmünster. Pour certains d’entre eux, nous avons mdme la preuve du 
contraire. Par exemple, le beau psautier C. 161 (Lehmann 461, 26) contient 
sur le verso du dernier folio (20t) un inventaire d’^glise, en 6criture du 
M“ siicle : or, les trois chässes de saints mentionnöes dans cet inventaire se 
trouvaient au Fraumünster, non au Grossmünster. De m£me, l’important 
c °d- C. 176, des IX’VX“* siecles, avec son Martyrologe de B£de, a dü dtre 
a lusage du Fraumünster, avant que les chanoines du Grossmünster se 
1 appropriassent, pour en charger les marges de notices relatives k leur Corpo¬ 
ration. Du reste, on pourra mieux juger de tout cela, comme aussi de ceux 
des manuscrits de Saint-Gall qui sont demeures k Zürich, quand nous 
s erons en possession d’un bon catalogue de ce fonds si important : mais, 
du train que va le monde, ce n’est pas moi, je le crains, qui le verrai de 
de mon vivant. 
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P. 491, dans la lable des auteurs, au Gemma animae de oßicio dinr .I 
n’eüt-il pas ete ä propos d’ajouter un renvoi 4 Honurius ? L'opuscule r'-/s: 1 
pas signald ä ce dernier nom, p. 540 : il lui appartient pourtant sans 1 
teste. II y a aussi tout au moins un semblant de contradiction p. .S04. ?. | 
l'auteur semble donner le traitd De cura domus et rei familiaris L < j 
« Bernhardus Morlacensis », 14 k « Bernhardus Silvestris », tandis qua. j 
nom mime de Bernhardus Morlacensis il se contente d’indiquer Papocrypne I 
De conlemptu mundi. j 

Mais ce ne sont lä que des vdtilles. Comme je le disais en com- 
menqant, aucun homme actuellement vivant n'eilt pu realiser d’un: 
fa«;on plus satisfaisante le programme trace par la Commission Jo 
Academies allemandes. Seulement, il y a lieu de se demander si cc I 
Programme ne pdche pas en un point essentiel. Les hommes compc- I 
tents dont l'avis m’est parvenu sont d’accord avec moi pour trouvc: I 
que l'ouvrage eilt gagne önorm^ment en utilitd, si l’on y avait doniu I 
une plus large part a l’identification des articles mentionnes dans Io I 
anciens catalogues avec les manuscrits conservös actuellement dar.? I 
les bibliothöques. Le D r Lehmann semble bien avoir senti cette lacunc. I 
et il faut lui savoir gre d'avoir en cela ddpasse souvent les limites tr»r I 
etroites de son programme : mais combien il reste encore ä faire, pocr I 
Saint-Gall, par exemple, pour Reichenau, pour Zürich ! Et puis, n') I 
a-t-il pas quelque chose de choquant ä laisstr, pour ainsi dire. au 
hasard le soin de ddcider si l’on parlera de teile ou teile bibliotheque. 
quelle qu’ait pu dtrc son importance dans l’histoire Iittdraire du passe ' 
Prenons Einsiedeln : on lui accorde quatre pagcs, il est vrai, mau 
uniquement ä cause d'une chetive donation — laquelle encore iu 
parait pas avoir ete mise ä execution — d’un eure de Freienbach du 
XIV mc sidclc; sans cela, le nom de la grande abbaye eilt dte passe sou> 
silence, comme il est arrivö pour Saint-Blaise de la Foret-Noire, pour 
Zwiefalten et plusieurs autres. Pourquoi donc n'a-t-on pas entreprls 
1‘ranchement un essai de reconstitution des principales bibliothequc> 
du Moyen Agc ? C’eilt ete, je l’avoue, une tdche longue et tres com- 
pliquee : mais aussi le resultat eilt etc d’une utilite immense pour les 
travailleurs. Et I on pouvait proedder lentement, pidee par piece. sans 
pretendre aboutir du premier coup ä un Corpus. 

C est donc le principal qui reste encore ä faire. Ce premier volumc 
de Catalogues facilitera du moins considerablement ce grand labeur. 
Et. pour le rendre possible, comme l'insinue i^ä et la le D r Lehmann. \. 
reste ä tous, aux Suisses en particulier, le devoir de dresser des cau- 
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logues honnetes des fonds de manuscrits dont ils sont possesseurs. II 
fjut avouer que, sous ce rapport, les cantons helvetiques ont beaucoup 
de progr^s ä realiser, s’ils ne veulent pas se montrer inferieurs aux 
nations qui les entourent. A Bäle, notamment, a Geneve, ä Zürich, ä 
Saint-Gall m£me, subsiste un etat de choses qui marque une decheance 
regrettable par rapport au passe. Ne pourrait-on pas lä aussi s'entendre, 
realiser une sorte de cartel scientifique, et, en unissant les forces, 
parvenir ä donner une collection de catalogues de manuscrits, dresses 
dapres un plan concerte entre gens du metier, et repondant aux 
e\igences scientifiques de notre epoque ? 
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KLEINERE BEITRÄGE — MELANGES 


Zur Approbation und zur Verfasserfrage des jetzigen 

Bruder Klausen Offiziums. 

E. Wymann hat, I. 1917 S. 131, A. 2, wie es scheint etwas verwundert, 
aus den Akten über die letzten Kanonisationsverhandlungen des seligen 
Bruder Klaus notiert, daß der Hymnus und die Orationen seines Offiziums 
von der Ritenkongregation approbiert worden seien. Diese Approbation 
erhellt nicht bloß aus der dort mitgeteilten Randnote. Peter Minctti 
der promotor fidei in jenem Prozesse, bemerkte in seinen Einwendungen 
gelegentlich dasselbe. 1 2 Die Approbation der Ritenkongregation erfolgte 
schon 1669 anläßlich der Erlaubnis, den Seligen an seiner Begräbnisstätte 
mit kirchlichem Kulte zu verehren. Der Originaldruck des Offiziums, 
das Nuntius Cibo 1672 in Wettingen herausgeben ließ, Ä verzeichnet auf 
der letzten Seite das bezügliche Dekret der Kongregation. Da auch bei 
Ming 3 Angaben hierüber fehlen, sei dasselbe hier im Wortlaute wieder¬ 
gegeben : 

Constantiensis 

Sacra Rituum Congregatio ad prcces Episcopi Constantiensis et omnium 
Cantonum Catholicorum Sanctissimo porrectas et per Eumdem ad eamdeni 
Sacram Congrcgationem remißas, censuit; ut Officium et Missa Servi Dei 
Nicolai de Flüe, alias ab eadem Sacra Congregatione habita 16. 4 Februarij 
1669 ac etiam annuente San : Memor : Clemente IX. die 23. ejusdem Mensi s 
et Anni celebrari et recitari permissa in Ecclesia, ubi ejusdem Servi Dei 
Nicolai Corpus requiescit, extendi poße etiam ad Universum Clerum oro- 

1 « Narrant quippe nonnulli festes Beatum virum olim visione SS. Trinitatis 
recreatum fuisse ; quam quidem visionem et oratio dudum a 5 . R. C. appvobata 
meraorat, multaeque depictae aut aere cusae Nicolai imagines exhibent. » Anim- 
adversiones R. P. D. Promotoris Fidei, p. 12, Nr. 17, in dem von E. Wymann 
a. a. O. zitierten Sammelbande. Die Bemerkung bezieht sich auf die im Bande. 
Summarium additionale, p. 23 wiedergegebene Oration aus dem Offizium des 
Nuntius Cibo von 1672. welche die Vision des Seligen erwähnt und, im St. Galler 
Proprium erst 1882, nun durch eine farblosere ersetzt ist. 

2 Ich konnte durch die Güte der Bürgerbibliothek in Luzern von ihrem 
Exemplare Einsicht nehmen. 

3 Sowohl II, 85 ff., wie II, 372 f. 

4 16. ist nicht absolut sicher. Da die letzte Seite des mir vorliegenden Druckes 
am Rande mit einem Papierstreifen beklebt ist, ist nur 6 deutlich erkennbar. 
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mum praedictorum Cantonum Catholicorum et Civitatis et Dioecesis Con- 
stantiensis ; si Sanctissimo visum fuerit. Hac die 12. Septembris 1671. 

Et facta de praedictis Sanctissimo relatione per Me secretarium, 
Sanctitas sua benigne annuit et Literas in forma Brevis expediri man- 
'Javit die 16. Septembris 1671. 

Loco f Sigilli 

Franc : Episcopus Portuensis 
Cardinalis Brancatius. 

Bemardinus Casalius, Sacr : 

Rit: Congreg : Secretarius. 

Zusammen mit den erwähnten Hinweisen aus den Akten des letzten 
kirchlichen Prozesses wird man die Approbation der Ritenkongregation 
rächt anders verstehen können, als daß sie sich auf das von Cibo heraus- 
;tgebene Offizium bezieht, d. h. daß dasselbe der Kongregation selbst 
\orgelcgen hat. 

Hieraus ergeben sich für die Verfasserfragc des teilweise jetzt noch 
m Gebrauch befindlichen Offiziums des seligen Nikolaus wenigstens nach 
der negativen Seite weitere Schlüsse. Ming 1 hat die Vermutung aus¬ 
gesprochen, der Nuntius habe es selbst verfaßt. Er berief sich hiefür auf 
den Beschluß der Obwaldner Regierung vom 30. Januar 1672, Cibo zu 
•lanken,» daß er die Mühwalt auf sich genommen, das Offizium und Meß 
B. Clausen aufzusetzen und gedruckt zu übermachen. » Mit ebensoviel 
Hecht hätte er aus dem Originaldruck das Wortspiel des S. 2 befindlichen 
Distichons anführen können : 

Officias, Odoarde, Cibo.qui vixerat absque 
Sanctum. Nunc vivit. non tarnen absque Cybo. 

Anton Küchler * hat der Annahme Mings entgcgengehalten, daß in 
diesem Falle der Nuntius kaum geschrieben hätte « recognitum », wie es 
von dem Offizium auf dem bei Ming wiedergegebenen Titel des Original- 
druckes 3 heißt. Lag das Offizium schon 1669 der Ritenkongregation vor, 
vie mir aus dem Wortlaute des angeführten Dekrets hervorzugehen scheint, 
n) kann allerdings Nuntius Cibo das Offizium nicht verfaßt haben, da er 
•rst am 8. Juli 1670 bei der Eidgenossenschaft accreditiert wurde. 4 Hiefür 
spricht auch, daß, wie der bei Ming a. a. O., aus dem Originaldruck wieder- 
-«gebene Hymnus beweist, die Fassung desselben — Qui pagum nostrum 
iv-rridis cinctum eripuisti flammis — ausdrücklich auf Obwalden weist. 

St. Gallen. Joseph Müller. 


1 B. II, S. 84. A. 2. 

" Zur Erinnerung an den seligen Bruder Klaus.Katholische Sclnveizer- 

l'lättcr. 1895, S. 409, A. 1. 

* B. II, S. 85, A. 1. Von dem Originaltitel mangelt dort vor der Angabe 
Druckortes : « Gratioso ejusdem illustrissimi principis mandato tvpis datum. » 
1 E. A., VI, 1, S. 1841. 
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Wallfahrtsindustrie im heiligen Lande zu Ausgang 

des XVI. Jahrhunderts. 

Infolge Nachfrage und Angebot entwickelt sich auch an heiligen StätU' 
ein Betrieb, den man zutreffend als Industrie bezeichnet. Aus Reüquienkasur 
und Heiltumsrodeln kennen wir mancherlei Andenken und geweihte Gege - 
stände, welche die Pilger aus dem heiligen Land nach Hause zu bringen 
pflegten ; aber eine so schöne übersichtliche Zusammenstellung aller jene' 
Orte und jener Gegenstände, von denen man übungsgemäü wenigstens klcir- 
Bestandteile als Andenken mitnahm, findet man kaum in einem andern alle'- 
Pilgerbuch wie in der Reisebeschreibung des Johann von Lauffen aus Luzer: 
Dieser pilgerte als Begleiter des Ritters Melchior Lussi, am n. Mai i 383 , 
Jerusalem und verfaßte hernach nicht ohne Beihilfe seines gelehrten Stief¬ 
bruders Renward Cysat, um das Jahr i 5 K 5 , eine ausführliche Reisebeschrv • 
bung *. die in genannter Hinsicht den trefflichen Vorzug hat, daß sie nicht mr 
die Heiliglandreliquien mit Namen aufzählt, sondern auch dartut. in welche. 
äuliern Hüllen und Formen und in welchen Mischungen dieselben in de* 
Pilgerverkehr kamen und dadurch in gewissem Sinne zum lndustrieartiki : 
wurden. Zur Zeit, da die heiligen Stätten ebenfalls in den kxiegsschaupla:? 
einbezogen worden und im christlichen Abendlande wieder einer intensiver 
Aufmerksamkeit sich erfreuen, dürfte dieser Rückblick behufs Vergleich r : 
der Gegenwart nicht unerw ünscht sein. 

Bericht von wegen des Heiligthumbs, 





V. DF T 




so die frommen und andächtigen Brüder, die Barfüssen, von allen heilige 
Stetten den Pilgern pflägent mitzetheilen, wie dann uns ouch bescheher. 
wöllichs dann wir zu höchstem unserm Befröwen, ouch mit sonderm Dar¬ 
und Ergetzlicheit ufgenommen. 

Erstlich ist zuo wüssen, das man den Pilgeren zuolalit, von etlichen he ¬ 
figen Stetten und Örteren nach ihrem guoten Yffer und Andacht, es sye Er .f 
oder Gestein und derglichen. ze nämmen von yedem Ort etwas bescheyde - 
lichs und geschmidigs, diewyl man wyters nüt Gelegenheit hat, ouch e • 
Pilger sich nit zü vast überladen nach beschwären soll. 

Nun aber kommend biswylen Pilger gan Hierusalem, die sich allein be- 
nügent dessen, so sie daselbst findent und sahent, auch wytters nit begärer, 
woll das sy von den guoten Barfuosserbrüederen begerend, etwas Hevlic 
thümbs von den heyligen Stetten ihnen und den ihren zuo merer Anda^r. 
und Gedächtnuß des bitteren Lydens und Stärbens Christi. Wyl aber ein > 
kleine Quantitet nit so wvt jedermann gelangen mag, habendts die Brüodc 
im Bruch, das sv von der Erden und Gestein aller heyligen Örteren, davor, 
oben gemäldet, nemmend. daßelbig zuo reinem Mal oder Hulfer [siosstr. 


1 Handschrift 2 35 der ßürgerbibliothek 
w ir bestens danken. 


Luzern, für deren gütige l. bermittii.’ > 
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und daruß Pater noster und Agnus Dei formierend und machent, mit wüllichen 
sv die Pilger begabent, wie auch mit Hertzlinen von Cederholtz ab dem Berg 
L.bano geschnitzt, mit yngcschloßnem Heyliglhumb von derguldinen Porten, 
i:em von dem Barg Syon und Calvariae, von dem Ort, da unsere Fraw ge¬ 
boren, Elyzabeth gegrüeßt und begraben worden, auch von dem Ort Ecce 
Hnmo und von dem Grab Lazari, item auch sonst geschnitzte Crittz, von Cy- 
preßholtz gerüst, Hevligthumbs darvn ze faßen, zuo merer Erhaltung des 
guoten Andachts, Yffers und Gedächtnuß diser Dingen und hevligen Stetten, 
such merer Anzündung, die große Gnad, Güetiglceit und Barmherzigkeit Gottes, 
und was er umb unser und unser Erlösung wegen gethan und gelitten, zuo 
betrachten und ime desto dankbarer ze svn. 

Sonderlich aber findt man da ze kaufen getrayte Pater Koster uß ölbau- 

•• • 

mmem Holtz von den Oelbäumen ab dem Oelbärg by der Statt Hierusalem. 
«'■■Iliche auch die Unglöübigen träyent und Verkäufern von ihres zyttlichen 
Owiins wägen, allein das sy keine Crützlin daran machent nach geduldeni. 
Ks ptlägent aber die Pilger solliche harnach zuo Venedig mit Crützlinen und 
anderem zuo zieren und rüsten nach ihrem guoten Bedunken, damit verehrt 
r;n icder die sinen, als ime füegt, als ich dann für min Theyl gägcn den mi¬ 
nisten auch gethan, fürnämlich und wie billich gägen minem lieben Bruoder. 
dem Statschriber zuo Lucern. dem ich dann naben sollichen Grützen. Herzen. 
Aenus Dei, Pater noster und anderen, den Cederöp/el ab dem Berg Libano 
oue harnach gehört würdt) sampt etlichen Knöpfen, darin die Baumwoll 
wschst, die ich in Cypern (allda sy dann uberflüßig uf den Feldern wachst» 
bekommen, by unsern Mitbruoderen, so vor uns heimkommen, zuo einem 
Ciruoß vor dannen geschickt. Sonst hand die Pater noster, so wir zuo Hieru- 
^iem gekauft (wie auch die, so wir sonsten by und mit uns gehcpt), alle 
heylige Stet und Örter beriiert. 


Verzeichnufl des Heiligthumbs, 

uns Pilgern mitgetheilt und sonsten ze nemmen zügelaßen worden von allen 
neiligen Stetten und Orten, so wir besucht. 

Erstlich von dem Kripflin , daryn unser Herr gelegt ward, als er geboren 
zuo Bethlehem. 

Von dem Ort, da die Geburt des Herren von dem Engel mit himmlischem 
Ubgesang den Hirten uf dem Feld verkündt ward. 

Von dem Grab der unschuldigen Kindlinen. 

Von dem Ort und Lätt, da Christus von Johanne dem Töüfer im Jordan 
getauft worden. 

Von dem Berg Quarentena, da Christus 40 Tag und Nacht gefastet hat. 

Von dem Berg Thabor, da Christus sich verklärt. 

Von dem Schwemmtych Syloe. 

Von dem Ort, da Christus das Pater noster gemacht. 

Von dem Ort, da Christus über die Stat Hierusalem geweinet. 

Von der Samaritanerin Brunnen. 

Von dem Ort, da Christus den Juden ihren t'ndergang vorgesagt. 
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Von der guldinen Porten , da Christus am Palmtag yngeritten zuo Hieru- 
saLm. 

Von dem Hut} Symtonis , des Ussetzigen, der Christo unserem Herrer 
ein Gastmahl ghalten, als Magdalena sich zuo sinen Füeäen gesetzt. 

Von dem Hufc La^ari und sinem Grab. 

Von dem Hof Gethsemanti. 

Von dem Ort, da Christus im Garten am Oelbärg gebettet am Aben 
sines Lvdens. 

Von dem Ort im selbigen Garten am Oelbärg , da der Herr Petrum ge¬ 
weckt, sagende : Symon, schläfst du ? 

Von dem Ort, da unser Herr gefangen worden. 

Von dem Kerker unsers Herren, als er zum Todt verdampt werden sollen 
und den Ort der selbigen Verdammnuß. 

Von dem Ort des Bachs Cedron , da der Herr durchgeschleipft worden. 

Von dem Ort, da Pylatus unseren Herren den Juden gezeigt und gesagt: 
Ecce homo. 

Von der guldinen Porten , da unser Herr zum Todt des Crützes ist usge- 
füert worden. 

Von dem Berg Calvariae. 

Von dem Ort, da das heylig Crut ; in dem Barg Calvariae erfunden 
worden. 

Von dem Bluotacker Acheldamach. 

Von dem Castell Emaus. 

Von dem Stein . so für die Thür des heyligen Grabs gewelzt ward. 

Von dem al/erheyligsten Grab unsers Herren. 

Von dem Ort, da unsere liebe Fraw geboren ward. 

Von dem Ort. da unsere liebe Fraw ihre Baas Elizabeth gegrüesset hi; 
und das Lobgesang Magnificat gemacht. 

Von dem Hub unser lieben Frauwen zuo Nazareth. 

Von dem Grab unser lieben Frawen. 

Von dem Berg Svon in der Statt Hierusalem, da der Herr das letst Nach:- 
mahl mit sinen Jüngeren ghalten. 

Von dem Ort, da S. Johannes der Töüfer geboren ward und von sir:r 
Wohnung in der Einöde. 

Von dem Ort, da S. Steffan vereiniget worden. 

Von dem HuG Josephs. 

Von dem Hub Maria Magdalenae. 

Von dem Ort, da die Apostel den Glouben gmacht. 

Von dem Ort, da S. Jacob der Apostel verborgen lag. 

Von dem Grab 5 . Hieronymi und dem Ort zuo Bethlehem , da er ge¬ 
wöhnet und die Bibel verdolmetschet. 

Von dem Grab S. Euscbv. 

Von dem Oelberg. 

Von dem Ort. da unsre liebe Fraw mit ihrem Kind gerüwct, als sy mit ure 
gan Hierusalem pereisei. 

Von dem Ort, da .S\ Thomas der Apostel den Gürtel von unser lieber. 
Frauen nach ihrer Himmclfart empfangen. 
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Von dem Ort. da der hevlig Prophet lisaias mit einer holtzinen Sagen zer¬ 
säget worden. 

Von dem Altar .S. Peters des Apostels zuo Antiochia. 

Von S. Siclausen Brot. 1 

* 

* * 

Johann von I.autfen erwähnt in diesem Zusammenhang eine Reliquie 
r. .hl. die meistens von den Pilgern auch heimgebracht wurde, und die sich 
a:.h in manchen schweizerischen Heiltumkästen und Reliquienverzeichnissen 
rnJe'., aber aus Inkenntnis und Miliverständnis meist bezweifelt und auszu- 
mozen getrachtet w ird. Es ist das Heiligland-Andenken Lac H. M. V'., über 
d.'sen Herkunft und Bedeutung unser Schwcizerpilger folgendes mitteilt. 

Pa wir nun alles, was zuo Bethlehem und besonder in dem grossen 
Mjnster geschähen, gewäsen, nach unser Andacht besähen, sind wir da ab- 
jjovhtiden und haben unseren kcer widerumb gägen Hierusalem gnommen, 
d .h durch ein andere Strali, und sind also erstlich kommen ungfarlich 2 Schi- 
bnsehütz von Bethlehem ussert dem Closter zuo einer Kru ft under der Erden. 
Di ist das Ort. da Maria die Muotter Gottes den ersten Rast gethan und ver- 
*b rgenlich sich ynbeherberget mit ihrem kindlin Jesu, da sy mit ime in Egyp- 
-tr: ;!»ch vor der Tyrannv und Verfolgung Herodis, und da Joseph vom Engel 
<rti.nt ward, sy in Egypten zc »locken. Da hat es wy/.i luffk Gestein , deren 
^ebruchent sich aller Nationes saugende Wyber gar vast, der selben Schabeten 
b o di>em Gestein ze trinken, wan die Milch der Brüsten verschwunden, sich 
" ierumb daran ze bringen, wie es dann vilfaltig bewärt worden, und halt 
irian. es komme durch die (inad (iottes und die Würdigkeit diü Orts, und das 

Gestein auch etwan von der heyhgsten Milch der säligsten Muotter (iottes 
rv.ig hesprängt und derwägen also gebenedyet worden syn. 

Sonst pflägent die Pilger dises Gesteins us Andacht abzestächen und mit 
iren heim zenämmen. wie dann wir auch thatend. 

Im vorstehenden Verzeichnis fehlt weiterhin ein Industriezweig, der aber 
ir. der Heisebeschreibung anderswo Erwähnung lindet, w ie folgt: 

! *. So man nun kompt uf halbe Straü zwüschen Hierusalem und Bethlehem, 

Z'-pt man das Ort, da die säligste Muotter Gottes soll geruowet haben mildem 
•Kindlin Jesu, da sy es von Bethlehem gan Jerusalem trüg, dasselbig nach dem 
■(»'atz in Tempel ze opferen. Da ist auch vollkomner Ablaü. Diser Zyt stat 
u: dem Platz ein holer Terebinthbaum , daruü trävt man Pater noster, die 


I 

f 1 Sonst liest man mehr von S. Nikolausen Oel. Von Bari berichtet der nämliche 
•!' s'er : Da dann der ein Theyl des heyligen Lychnams Sancti Nicolai, des Miren- 
vscien Bischofs, under einem schönen Altar ligt und Ol von ime tlietiende gibt, 

• T,: < dann die Gesänger und Historien der heyligen römischen Küchen das müldeni 

• • 

be/ügent. Allhie zuo Bari flülit das Ol stiitligs von dem Theyl dos heyligen 

■ 1 --K so noch allda behalten. Das faliet man uf in ein silbrine Schübel, davon 

man den gottsäligen'Besuochenden und Pilgern in kleinen Gütterlinen oder 

h jslinen us , wie dann uns Pilgern auch beschächen und mitgetheylt worden, 

u ’ iiclis man für mancherley Krankheyten und Gebresten gehruchi nach der Lehr 

erd I nderrichtung der bischötlichen geistlichen Amptslüten, die das lleyligthumb 

•Kruarend und das Öl ufitheylent. 

» 

REVUE D HISTOIRE FXCL&SIASTIQ V E 7 
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man den Pilgeren zuo einem lieben Denkzeichen werden laüt, deren dann 
unser etlichen auch worden, und ist die Tradition, das niemand dörffe Hand 
anlegen, disen Baum zuo verderben oder abzehawen, dann die so etwan dz 
undersundcn, gächlingen gestorben sin söllen. * 

Eduard Wyntann. 


Berufung von Kapuzinern an die Schule 

von Mellingen (1764). 

Wie die Chronica provinc. Helvetic. ord. S. P. N. Francisci Capucra. 
487, uns berichtet, versuchte der Rat von Mellingen auf den Antrag und da* 
Betreiben des hiesigen Schultheißen Karl Josef Müller im Jahre 1764 dk 
durch Todesfall erledigte Stelle eines geistlichen Schulherm und Organist» 
mit Kapuzinern zu besetzen. Dieses Unternehmen wurde jedoch durd 
den Syndikatsbeschluß der drei regierenden Orte Zürich, Bern und Glarus 
der am 3. August gl. J. in Baden gefaßt wurde, verboten und seinen Vr 
hebern eine Geldbuße auferlegt. Aus der besiegelten Urkunde (Stadtarchh 
Mellingen, Faszikel 166, 1) sei folgendes veröffentlicht: 

« Nachdeme einem hochen Syndicat mißbeliebig zu vememmen komrt 
und es sich auch so wohl auß der persönlichen Verhör als denen zur Hane 
gebrachten Schrifften des näheren und genuegsam ergeben, dass bey Aula* 
des vacant gewordenen Schueldienst zu Mellingen der mehrere Thd 
dasigen Magistrats auf den befrömdlichen und, so vill an ihnen gestanden 
vollführten Entschluss gefallen, diseren Schueldienst und die darmit ver 
knüpfte Organistenstell der Burgerschafft auf jmmer aus den Händen it 
reissen und selbige so wohl als den Kirchendienst zu St. Anthoni 1 durd 
die PP. Franciscaner [sic !] versehen zu lassen, auch die Vergebung dis* 
Beneficii in die Nomination eines jeweiligen Hm. Patris Provincialis n 
stellen, zu dem End, denenselbcn einen eignen Platz einzuraumen, um du 
zu einem beständigen Aufenthalt erforderliche Gebäuwe aufrichten fl 
können, folgsam den Vorsatz gehabt, eine der Bürgerschaft gewidmfti 
Stüftung ohne Vorwüssen und Einwilligung der hochen Landts-Obrigkrrt 
dem Landtsfriden entgegen, einem Orden zuzuwenden und zu incorj» 
rieren, der bis anhin von denen hochen regierenden Ständen keine Protec 
tion genossen [! !]. — Jnsbesonders aber es sich an den Tag geleget, fas 
Schultheis Müller allda mit Beyhilf anderen alss Author und Piomota 
diser unbefüegtcn Untememmung anzusehen. Als ward von denen — 
der drey alt. die Graffschafft Baden ... beherrschend hochen Standet 
Zürich, Bern und Glarus dahier in Baden auf der Jahrrechnungs-Tas 
Satzung versambten ... Herren Ehrengesandten erkent : Es solle v* 
erst, (wie auch durch den Mund ... Herren Bürgermeister Landolt bc 

1 Kapelle außerhalb der Stadt, neben der ein Siechenhaus stand ; der Mit f d- 
messcr besorgte hier den Gottesdienst (Argov. 14, 43, wo der Ausdruck « Antonius 
htrehe » falsch ist !). 
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jchehen), der Schult he iss Huber [von Mellingen] über die so wohl gegen 
riner Landtsobrigkeit alss dem gemeinen Stattwesen zu Mellingen bezeigte 
Iren and Eifer belobt, dem Schultheiss Müller hingegen in Praesenz des 
schultheiss Hubers das hochoberkeitliche Missfallen über dessen ganz 
indrige Aufführung nachdrucksambst vorgestelt und derselbe zu künftig 
jesserer Beobachtung der seiner Landts Oberkeit schuldigen Treu, wie auch 
kr Statt Nutzen und anbey alles Emsts erinnert werden, zu verhüeten, 
lass weder durch sich selbst, noch andere solcher Fergangenheit halber 
km Schultheis Huber nichts Missbeliebiges Zuwachse, widrigen Fahls er, 
fchultheiss Müller und seine Anhängere, als zu vermutende Thätter zu 
thwärer Verantwortung und Ungnad wurden gezogen werden. Dannet- 
lin solle ihme Schultheiss Müller obligen, die bey disem Vorfahl aus dem 
jtattguth enthobene fünf und ein halbe neuwe Dublonen dem selben aus 
km seinigen zu ersetzen und darbey dem Schultheiss Huber wegen ver¬ 
lachten Kosten 20 fl. zuvergüten. Ferners solle er 5 fl. per Sessel be- 
khlen. Weyssenvogt Widerkehr aber und Collator Lee hinlänglichen 
Srimden wegen, der erste um vier und zwey, der leste aber um zwey und 
an Stubengelt verfällt, das Stattguth aber hierbey im wenigsten nicht 
leiden ... (soll). — Urkundlich ist diser Recess mit des .... Junkeren 
Johann Jacob Zoller, des Mehreren Raths hochen Standts Zürich, der 
feit regierenden Landtvogis der Graffschafft Baden im Ergeü, anerbohren 
jochadelichen Insigill verwahrt .... » Konrad Kunz. . 

t 

4 

1 - 

1 

f 

4 

tor Lebensbeschreibung des Abtes Jost Singisen 
■ von Muri (1557—1644). 


j Wenn wir den Gemeindesaal von Mellingen betreten, so begegnet unsern 
fcicken auf der gegenüberstehenden Längsseite, links der malerischen 
ichultheissentafel, das Brustbild eines aszetischen Mönches; das blasse, 
(eistreiche Antlitz, aus dem uns zwei freundliche Augen entgegenblicken. 
Bnrahmt ein kurzgeschnittener Greisenbart; das Brustkreuz deutet auf 
iinen hohen kirchlichen Würdenträger, dessen Namen und Lebensabriß 
fir rechts des Hauptes in den Worten lesen : « Joan. Jodocus Singisen 
Beet: Abbas Anno 1596, Die 4 to Aug : Moritur Aö : 1644. Die 2 do Nouem- 
bns. Aetat: Suae 87. Profes : 70. Sacerd : 63. Reg : 49. Alter Monasterii 
Murens: Fundator. » Unter den ungefähr 137 Geistlichen dieses alten 
Beichsstädtchens, von denen die Aebte Walter I. von Iberg in Engelberg 
I1-50-1267) 1 , Johann Ulrich Meyer in Wettingen (1686-1694), Augustin 


1 Nach Dr. Robert Dürrer, Die Familiennamen der älteren Äbte von Engel- 
krg. im Anzeiger für schweizerische Geschichte, Jahrg. 42, 1911, Nr. 2, darf er 
Ittr Mellingen in Anspruch genommen werden ; vgl. auch Durrers Feuilleton 
iber die von Iberg in « Neue Zürcher Zeitung », Jahrg. 1916. — Dagegen stammt 
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Müller in St. Urban, Kt. Luzern (1751-1768). sowie sein Vorgänger Edrr.i/A 
Schnider (1640-1677). eine besondere Erwähnung verdienen, nimmt Sihsm.- 
eine hervorragende Stelle ein. 

Der Geschlechtsname der Singisen erscheint auch als: Singeisen. :*■>? 
gissen, Singyscn und im geschenkten Jahrzeitbuche läßt sich Jost Singy>.vj 
schreiben. • 

Der Ahnherr der Singisen in Mellingen war ein Rudger, der noch s. J. 
1 500 lebte; das Bürgerrecht hatten sie schon 1491 1 ; Rudger hatte rsa 
Söhne, Nikolaus und Rudolf. Dieser heiratete um 1550 Elisabeth L- sf 
(oder Lütter ), Tochter des Landammanns Johann Letter von Zug \,A 
der Ida Müller. 2 Aus dem Geschlechte Letter, 3 das ursprürc: b 
von Haar stammt und auch in Aegcri noch blüht, stammen drei Z .:-.i 
Landammänner. 

Wann der obgenannte Rudolf, Vater des Abtes , in Mellingen liu*:: f 
wurde, ist aus hiesigen Urkunden nicht ersichtlich. (Bekanntlich nu:*» 
ein jeder Bürgerssohn als Bürger besonders angenommen werden.) I'J 
er, wie Kiem (Muri-Grics. II, 3, Anm. 1) meint, von 1547 bis zu *11 a 
1577 erfolgten Tode ununterbrochen Schultheiß in Mellingen gewesen *0. 
ist ein Irrtum. Er war nach damaliger Gewohnheit oftmals sogenannt 
« stillstehender » Schultheiß. 4 — Bei der Aufzählung der Kinder Fud 
der Geschwister des Abtes, gehen Pfarrer Gretencr in seinem Gcschlo ir-r* 
buche und Kiem. a. a. O., weit auseinander ; Gretencr führt an ; 1. Xcw. 
2. Johann Jodok ; 3. Hans Heinrich ; 4. Hieronymus ; 5. Jakob (Pfarn* 
letztem ganz irrtümlich, da er ein Sohn des Hieronymus ist. Da Kiem w-J 
Schriften des Abtes oder zuverlässige Klosteraufzeichnungen benützt !;■*. 
s.o darf seine hier folgende Reihenfolge als richtig betrachtet wenk“ 
1. Ein früh gestorbenes Kind ; 2. Johann Heinrich, Amtmann des Kl*> • 
Muri in Bremgarten, hier Bürger, Ratsherr und Stadtfähnrich ; 3. Hier >ry- 
inus, geboren vor 1557, am 19. Juli 1592 zum Bürger von Mellingen aru- 
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Ulrich I. Wolleb in Wettingen nicht aus Mellingen (vgl. meine Abhaiu.ir. 
Die Beziehungen des Muri Benediktinerabtes Job. Jodok Singisen ... zu 
Vaterstadt Mellingen. A. Xiißh (Mellingen), 1917, S. 3 f.). 

1 Geschlechterbuch. 334 ; eine Barbara von Tegerfeld aus Mellingen, Ti*l ;,,r 
des Johann, Großrats und Stadtschreibers in Zotingen (er lebte noch 14-' 
Schwester mehrerer Geistlicher, war mit einem Singisen verheiratet (« Bari»* 
Singvsin Gfrd., 22. 50), wohl einem Verwandten des Abtes, ob mit seinem Or* 
Nikolaus ? ! (Uber die von Tegerfeld aus Mellingen vgl. u. a. Theodor v. Li»' 1 *■ • 
Argov. 14. 209 H. und Geschbl. Mellingens. 355). 

2 Jahrzeitbuch Mellingens vom Jahre 1614 (vgl. unten). 

2 Über die Letter (I.atter : Geschlb.. 334 und Gfrd. 2. 88 ; von Lette • • 
«leutscher Eigenname), vgl. Cifrd. 23. 290 und besonders Albert Letter, Beit:-*i 
zur Ortsgeschichte des Ageri-Tales. Bd. I. Zug, 1910. Register. 

4 Rum fuhrt seinen Namen nicht an. — Am 14. Oktober 1549 >c« 
Hans Heinrich I. Frey als Schultheiß, desgleichen am 29. August 1551 : am v 
vember 1564 ist Hans Heinrich II. Frev Schultheiß. 1569 Junker Gregor v.*. 
Roggwil ; am 24. Juni 157! ist Rudolf Singisen Altschultheiß (Argov. 14. t>y * • 
Geschlb., 271 ; Schultheißentatel.) 
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lommen, hier Schultheiß 1609 und noch mehrere Male, so noch kurz vor 
eiTu-ni am 10. Februar 1624 erfolgten Tode; 1 4. Johann Jodok, Abt; 

, Christoph ; 6. Verena ; 7. Anna, von denen uns nichts bekannt ist ; 
..Elisabeth, Cisterzicnscrin in Frauenthal, 1615 Seniorin, gestorben 15. Au- 

just 1627. 

Johann Jodok Singisen 2 wurde als das viertälteste Kind des Mcllingcr 
«hultheißcn Rudolf Singisen und der Elisabeth Letter (oder Lätter) aus 
lu^ wahrscheinlich nach dem 2. November des Jahres 1557, dieser Welt 
jenhenkt. Nach ausgezeichneten Studien im Kloster Muri (Kt. Aargau) 
fpo er hier 1574 die Ordensgelübde ab, empfing 1581 die Priesterweihe 3 
Bd vollendete seine Studien an der damaligen Hochschule Dillingen 
Rivcm) 4 . Von 1585 bis 1596 versah er von Muri aus die Pfarrei Bünzcn. 
im August 1596 5 wurde er zum Abte seines Klosters gewählt. Die Haus- 
äiri»nisten, seine Grabschrift, die Schultheißcntafcl in Mellingen und die 
(nannte Inschrift auf seinem Bilde nennen ihn den zweiten Stifter, den 
tfiulerheisteiler des Gotteshauses Muri; er hob Zucht und Ordnung, 
kang besonders auf strenge Beobachtung des Gelübdes der Armut, des 
Stillschweigens und der Klausur, brachte die Wissenschaften zur Blüte, 
«fci der Hauptbegründer der schweizerischen Renediktinerkongregation, 
kr Stab und ihre Stütze ; er war ein Meister der Verwaltung 
lud dabei ein Vater der Armen und Bedrängten, ein überaus freige- 
»Rcr Wohltäter der Kirchen und Klöster 8 , hochangcschcn bei Gcist- 


1 Der einzige Sohn und wahrscheinlich das älteste Kind des Hieronymus 
»ar l*r Doktor der Heiligen Schrift und Apostolische Protonotar Jakob Singisen ; 
1 -tudierto wohl in Muri und Luzern, machte seine hohem Studien ibc»8 am 
Borromäuin in Mailand, war ungefähr vom 4. April 1619 bis 15. Mai 1 ft22 Pfarrer 
n Mellingen, dann bis anfangs 1630 Pfarrer in Lunkhofen (Kt. Aargau), wo er 
Pfarrer von Sursec wurde ; 1647 wurde er hier Vierherr auf der Geuenscepfründe 
nid starb am 25. Dezember 1655, nachdem er eine Annensti/tung von 4(190 
Sidden für Sursee und Gcuensee gemacht hatte. (Vgl. Die Beziehungen . . . 
Joh. Jod. zu Mellingen, 8 ff., wo Näheres über Jakob S. ; eine möglichst erschöp¬ 
fende Beschreibung seines Lebens habe ich handschriftlich). 

1 Zum Register Kinns, dem ich diese Zusammenstellung entnehme, ist unter 
Johannes Jodok noch zu ergänzen: I, 341 f. ; 365, 309. 389; II, 20. 22 (auch 
toni. ?). 23 (auch Anm. 4), 24 (auch Anm. 7). 67, 71 (Anm. 2), 75, 108 (auch Anm.9). 
I14; unrichtig ist der Name des Abtes mit Johann Jakob gegeben in Argov. 
*4 74. 


1 Kiem, a. a. O. I, 3S9. falsch : ■■ Profeü 1575. Priester 1579 ”, jedoch berich¬ 
tet II, 3. 

4 Specht, Die Matrikel von Dillingen erwähnt ihn nicht. 

4 Irrig 4. August : Aufschrift auf dem genannten Bilde, Gesclil. M.. 334, 
*• Mülinen, Helvetia sacra, I, 108, Argov. 14, 74. Anm. 5; Kinn, II, 4 1 .. 
jfdoch 5. August ! 

4 Kiem, II, 9, 14 f., 17, 18. 95, 1 10 ; Dr. Jakob Stammler, Die Pflege der 
kunst im Kanton Aargau, SS. 96, 125, 138 ; 1603 stiftete der Abt ein Gla>- 
|fmalde nach Rathhausen, Kt. Luzern (Gfrd. 2, 26 f. ; 9, 241 ; 37, 231 ; über 
Kathhau.ser Glasgemälde vgl. u. a. XVith. Liibke, Über die alten Glasgemälde der 
ScWiz, Zürich 1866 ; H. E. Berlepsch, Entwurf der Glasmalerei in der Schweiz, 


t 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF CALIFORNIA 



v v 



—*...I 



•Vf Of T 



* « *» # 

S \ 'S 

. V. 



— 102 — 

liehen 1 und Weltlichen, bei Katholiken und Reformierten, in der Schweiz 
und im Auslande, überhaupt ein nie verwelkender Ruhmeskranz seines 
Vaterlandes und seiner Vaterstadt. — Johann Jodok hauchte am 
November 1644 seine edle Seele aus. 

Im Jahre 1614 schenkte Abt Singisen seiner Vaterstadt Mellingen ein 
herrliches Jahrzeitbuch aus Pergament, das seinem Schreiber, P. Johann 
Kaspar Wiriterlin von Luzern 2 , Benediktiner in Muri, alle Ehre macht 
Es ist in schöngepreßtes Schweinsleder gebunden. Auf die erste Seite des 
zweiten Blattes hat der Mellinger Pfarrer Jakob Johann Christian Gretcnn 1 
folgende Aufschrift gesetzt: « Fundationes et anniversaria ecclesiae pam- 
<hialis Mellinganae ad S. Joannem Bapt. : Ex aliis libris his paginis turn 
vetustatem, tum et praecipue ob benevolentiam, qui olim donavent. 
civis nostri inclitissimi, cuius memoria in benedictione est: MeUingensiura 
memoriae dignis inserta ... a Joanne Christiano Grettener [so !] cive ar 
pro tempore parocho Mellingano anno 1804 ». — Auf der andern Seite ist 
von Winterlins Künstlerhand die Widmung angebracht : in der Mint 
ein mit Laubwerk umgebener Schild ; auf seinem dunkelroten Grunde, 
rechts unten, das Singisen Wappen (drei goldene Sterne auf blauem Felde?, 
links daneben das Muri Wappen (weiße, gezackte, mit roten Ziegeln be¬ 
deckte Mauer auf teils zinnoberrotem, teils hellrotem Grunde) 4 . darüber 
eine blaue Inful mit zwei langen, blauen und braunroten Streifen, die si:b 
über den Wappcnschilden schlängeln ; durch die Inful geht der senkrecht 
Abtstab durch den ganzen Widmungsschild ; von seinem Knaufe ais 
schlängeln sich dünne, weiße Streifchcn über die ganze leere, rote Flacht 
des Schildes hin ; am Fuße des Stabes ist zwischen den zackigen, unten 

Vortrag. München. 1885) ; Kicm, II. 355 f. ; Hermann Meyer, Die schweizerisch- 
Sitte der Fenster- und Wappenschcnkung im 15.-17. Jahrhundert. FrauenMd. 
1S84 ; Theodor v. Lnbenau. Die Glasgemälde in Rathhausen zu Luzern, Luzrm 
1884 (2 verschiedene Ausgaben) ; Alte schweizerische Glasmalereien aus <lcn 
ehemaligen Cisterzienscrkloster Rathhausen, Zürich 1899. 

1 So legte z. B. der Weihbischof von Konstanz, Johann Jakob Mirgel. Bi¬ 
schof von Sebaste. der vom 20.-22. Oktober 1618 in Muri weilte, anläßlich 
Seligsprechungsprozesses des Nikolaus von Fliie großes Gewicht auf die Ausvi:^ 
Johann Jodoks (Ming, Der selige Nikolaus von der Flüe, II, 305 ; Kietn, II. :. 

* Über ihn vgl. Kiem, II, 105, 107 ff., 112. 

8 Gretencr (ganz ausnahmsweise schreibt er sich unten Grettener), Büre: 
von Mellingen, wurde liier am 4. September 1770 geboren (Huber, Geschichte 
Stiftes Zurzach, 281, falsch : 20. Juli). Priester am 21. Juli 1793, bis 1796 Vikar 
in Khrendingen, 1796-1.804 Pfarrer in Wohlcnschwil, 1804-1824 Pfarrer urv 
Sextar in Mellingen, 1824 bis zu seinem am 20. Dezember 1829 erfolgten Tod 
( horherr in Zurzach ; er hat sich um die Geschichtsforschung seiner Yaterst.vi' 
hohe Verdienste erworben, namentlich durch die Anlage des 437 Großfoliosei?- 
umfassenden Geschlechterbuches. [Huber, a. a. O. ; Meng, a. a. O. 38, 74 ; Sta-li 
und Pfarrarchiv Mellingen). 

4 Über Siegel und Wappen des Klosters Muri und seiner Abte vgl. ATV*. 
II. 130 f. «. * Abt Johann Jodok Singeisen vereinigte dann bald nach seiner Wal:, 
sein Familieiiwap|>en mit den zwei neuen Wappen zu einem Muri-Wappensclul i- 
Oft brauchte er nur sein Familienwappen (derselbe, II, 131 und Anm. 3). 
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uf gerollten Wappenschilden die durch den Stab getrennte Jahrzahl 1614 
n Weiß angebracht. Die Farben sind noch ziemlich frisch ; der Schild 
.errat mehr die Hand des feinen Zeichners, als die des Meisters der Farbe. 1 
Darunter steht in Antiqua : « Joan. Jodocus Abbas Monasterii In Muri, 
Suis Mellingensibus, Pro Pia Reparatione Et Augmentatione Eorundem 
Ecclesiae 2 , Hunc Librum Anniversarii Benevolentiae et Amoris Ergo 
L L. D.D.* Anno M.DC.XIIII. b — Auf Blatt 48a, unter dem 31. Dezember, 
bekennt sich W T interlin als Schreiber mit den Worten : «Hunc librum anni- 
versariorum pro ecclesia Mellingensi scribebat P. Joan. Casparus Winterlin 
Lucemensis, conventualis Murensis. Absolvebat pro Dei honore 26. Sep- 
temb. anno 1614. » 

Johann Jodok stiftete mit seinen Brüdern Johann Heinrich und 
Hieronymus für sich und seine Verwandten, wahrscheinlich schon 1614, 
immerhin vor 1624, wo der in der Jahrzeit noch als lebend erwähnte Hie¬ 
ronymus starb, in Mellingen eine Jahrzeit ; (Blatt na) auf den 22. März, 
wohl von Winterlin eingetragen. 4 Sic hat folgenden Wortlaut : « Zuowüssen 
Ynndt Kundt syge hiemit, Dass der hochwürdig Geistlich Herr her Joannes 
Jodocus Vonn Gottes Gnaden Abbte dess Würdigen Gotshuss Muri, ouch 
die Ehrenuesten, Fümemen Vnnd Wyssen herren hanss henrich Singyssen 
Amptman in bcmelts Gotshuss Muri hof zu Brembgarten, hieronymus 
Singyssen Schultheiss alhie zu Mellingen all drei gebrüederen für sich ouch 
Ihr geliepte Eltern, Vatter Vndt Mutter, Mit namen Ruodolf Singyssen 
£ wessen Schultheiss alhie, Vnnd Elssbeth Lätteri siner chlichen huss- 
irowen, ouch Gross Vatter Johann Lätteren, gwessnen Landt-Ammann 
Zug, Vnnd Ita Müllerin siner ehlichen hussfrowen, die Grossmuottcr, 
>arnpt allen andern so Vss Irem gschlecht in Gott Verschiden, ouch für 
die so nach absterben werden, geordnet Vnndt gesetzt haben Einhundert 
‘euldin in müntz Houptguott Dass man Iren ouch ernanten Iren lieben 
Voreltern, Schwöster Vnnd brüdemn seligen Jarzytt jerlich Vf Frittag 
:iaeh (Sonntag) 5 Laetare mit Dreyen Priesteren Dergstalt halten Vnnd 
b-ghan solle. Nämlich am Morgen mit einer Vygill, Demnach Zwo gsungnen 
Massen, die 1. von allen gloübigen solenn, die 2. Von Vnsser Lieben Frowen, 
Vnnd einer stillen Mäss Von allen lieben heiligen. Danuon soll geben werden 
hinein frömbden Priester ein Pfund dem Pfarhcrren fünf bz. dem Caplanen 


1 Von den Initialen des Proprium Sanctorum, das Winterlin für Muri schrieb, 
bemerkt Dr. Jakob Stammler, a. a. O., 30, 249 f. ; « Die Initialen sind verziert, 
'cm mittelmäßiger Güte. » (Vgl. M. Estermann, Die Sehenswürdigkeiten von 
Beromünster. 70). 

* Der Umbau der Pfarrkirche fand erst 1624 statt (Argov. 14, 72) ; durch 
Stiftungen und Jahrzciten, für deren Eintragung dieses Jahrzeitbuch geschenkt 
wurde, sollte dieses Unternehmen gefördert werden. 

3 Wohl : libentissime dono dedit (vgl. Cicero, Verr. 4, 63 : libentissime dare). 

* Wie das Pfarrbuch von 1619-1730 beweist, ist sie nicht von einem Mellinger 
Pfarrer dieser Jahre eingetragen ; auf Winterlins Hand deuten die Worte Kicms, 
H, 108. hin. 

* « Sonntag » ist größtenteils radiert. 
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Vier bz. dem Sigrist Vnd Schulmeister iedem sibent halben ss. der kiri.h :: 
drüw Pfund die Vebrigcn Vier Pfund Armen lüthen Vsszespendiercn. 11 

Allein Abt Johann Jodok Singisen hat seiner Vaterstadt nicht nur 
in den vergilbenden Pergamentblättem eines Jahrzeitbuches ein ehrenvoll 
Andenken hinterlassen, er hat seinen ruhmreichen Namen auch vercwic: 
durch zwei Glasscheiben im Gotteshause seiner Heimat. — 

Die von Abt Singisen seinen Mitbürgern i. J. 1629 gestifteten zwei 
Scheiben befinden sich seit der Kirchenrenovation im untern Teile 
Fensters, unmittelbar hinter der Kanzel, links (vom Beschauer aus) d:< 
Singisen Scheibe, rechts die Kloster Muri Scheibe. « Joannes Jodocus vo». 
Gottes Gnaden Abbt des wirdigen Gotshuss Muri. Anno 1629. » — Zwei r-1<- 
Säulen stehen auf beiden Seiten ; sic sind durch einen Rundbogen verbunder.. 
neben dem zwei Balken mit vorgekröpften Tragsteinen die schmälere:. 
Seitenfelder bekrönen ; zu Seiten des Rundbogens zwei Heilige, zuäußer*: 
Blumenvasen. In dem groben Mittelfelde steht der vierteilige Schild do 
Abtes 1 2 , von einer blauen Inful und dem senkrechten Abtstabe überraut 
In den Seitenflügeln stehen auf roten Fußgestcllcn der heilige Bisch««: 
Martin (von Tours), der einem Armen ein Almosen spendet, und der weil- 
bärtige heilige Benedikt im schwarzen Gewände ; er hält den Abtstab u\A 
beschwört den zersprungenen Schlangenkelch. Die Inschrift am Fuß 
umgibt grünes Rollwerk ; zu Seiten stehen zwei blaugekleidete Engel. — 
Rechts davon sehen wir die Muri Scheibe. « Das (so !) Wirdig GoUkust 
Muri Wappen. 1629. » — Gleiche Einteilung wie oben. Oben Mariae Ver¬ 
kündigung ; die leeren Seitenflügel sind zuäußerst von roten Pfeilern mit 
leuchterartigen Vorlagen von grüner Farbe begrenzt. Im Mittelfelde ha!: 
der hl. Martin zu Pferd ; er trägt bürgerliches Gewand und teilt den Mantel 
mit dem zu seinen Füßen kauernden Krüppel ; unten neben der Inschrift 
links der Schild von Muri, von dem Abtstabe, rechts das Wappen des Abto 
Singisen, von der Inful überragt. 3 Konrad Kunz. 


1 Aus diesem Jalirzeithuche sei folgendes Jahrzeit erwähnt : 25. Februar 
vierfaches Fron fasten jahrzeit für Junker Hans l'lrich II. Segesse» von Brun« u: 
vor 1472 und im Jahre 1474 Schultheiß in Mellingen, gestorben 14SS ; von sein-t 
Verwandten sind u. a. erwähnt : Johann, Sehulthnß von Lenzburg, Bischof r r 
Gurk. linxvu und Chur. (Der Urgroßvater des genannten Hans Ulrich. Johann UI 
bi Tor. war um 1307 mit Klara Schultheiß, der Schwester des erwähnten Bisch««i*. 
verehlicht ; vgl. Theodor v. Liebenaus Monographie des Bischofs in Argov. *. 
139 - 31 /. wo S. 15t ungenaue Angabe betr. Katharinas; vgl. die Segesser'sch*n 
Familienbücher und Stammbäume): Junker Beat Jakob Segessrr, geboren 11 
Mellingen 15S2, Obervogt zu Klmgnau und Arbon, gestorben 1635 ; 1631 stiftet», 
er die noch vorhandene Scheibe in die Pfarrkirche von Mellingen. 

2 Oben rechts und unten links das Familienwappen und oben links und unten 
rechts «las genannte Muriwappen. 

3 Vgl. J. R. Rahn im * Anzeiger f. Schweizerische Altertumskunde 1, 1 >>2 . 
S. 30O fl. 
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Verbrüderungsvertrag zwischen den Gotteshäusern 

Curwalden und Rüti 1468. 

Wie das schwäbische Prämonstratenser-Stift Roggenburg um die Mitte 
des 12. Jahrhunderts das Mutterkloster von Curwalden ward, so wurde 
wiederum Curwalden solches von Rüti im heutigen Kanton Zürich. Die 
Gründung dieses letztem fällt vermutlich in das beginnende 13. Jahr¬ 
hundert, jedenfalls vor das Jahr 1209. Curwalden war Eigenkloster der 
Freien von Vaz, 1 ebenso Rüti der Freien von Regensberg. Jenes, ursprüng¬ 
lich bloße Propstei, wurde in der ersten Hälfte 1446 zum Rang einer Abtei 
erhoben : erster Abt war Georg, gestorben 1461. Seinem Nachfolger Ludwig 
bestätigte am 21. April 1464 Papst Pius II. alle früher dessen Stift er¬ 
teilten Privilegien und Freiheiten und nahm dieses neuerdings unter den 
Schutz der Kurie. * Etliche Jahre darauf, 1468, schloß Abt Ludwig von 
Curwalden mit Abt Ulrich Tennenberg von Rüti * einen V erbrüder ungs- 
vertrag (fraternitas) ab, der die beiden Klöster verpflichtete, sich gegen¬ 
seitig von dem Ableben eines Conventualen unverzüglich Nachricht zu 
geben, dessen Jahrzeit zu begehen, Ordensgenossen aus dem einen Gottes¬ 
hause im andern Aufnahme zu gewähren und sie nicht anders als die eigenen 
Insassen zu behandeln. Wir bringen nachstehend das interessante 
Dokument, dessen Original im Staatsarchiv Zürich (Urkunden Rüti Nr. 481) 
liegt, unverkürzt zum Abdruck. 

• * 

In Dei nomine amen. Nos Ludwicus pennissione divina abbas et 
conventus monasterii in Curwald, ordinis Premonstratensis , Curietisis dyo- 
cesis, et Ulricus eadem divinitatis disposicione abbas et conventus mona¬ 
sterii Rutin, eiusdem ordinis, Constanciensis dyocesis, notum facimus uni- 
versis et singulis presentium inspectoribus, auditoribus et lectoribus carun^ 
dem, quoscumque nosse fucrit oportunum, et rccognoscimus per presentes, 
quod nos attendentes predicta nostra monasteria et loca ab exordio 
suarum fundacionum quandam a se dependentiam habuissc magncqüc 
devotionis ac caritatis affectum, quem quondam prcdecessores nostri 
»d se invicem hactenus habuisse dinoscuntur, eundem sinccris conatibus 
confovere ac in dies incrementum suscipere cupientcs ex ccrtis scienciis 
tona et matura deliberacione prehabita atque animis bene deliberatis 


1 Vgl. Hoppelet, Die Anfänge des Hauses Vaz im 38. Jahresbericht der 
di^tor.-antiquar. Gesellschaft von Graubünden. S. no-iir. 

2 Wirz, Bullen und Breven aus ital. Archiven Nr. 1 10 (Q. Sch. Ci. XXI). 

* Mülmen, Helv. sacra I, 226, führt ihn zu 1468, 1471 und 1478 an ; er ist 
üiiltsstn schon am 11. September 1467 als Abt bezeugt. (St-A. Zürich, Urkunden 
Bnbikon Nr. 178.) Sein V orgängcr, Abt Johannes, erscheint urk. zum letzten Mal 
l &7 August 10. (St.-A. Zürich, Urk. Rüti Nr. 47b.) 
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sinceraque dilectionis affectione moti quandam fraternitatem atque ord\- 
nacionem fecimus, statuimus atque ordinaviraus in hunc, qui sequitur. 
mcxium ex nunc et in antea inter nos et successores nostros perpetuis 
temporibus conservandam atque fideliter tenendam. Inprimis considerantes 
sanctam fore atque cogitacionem salubrem pro defunctis exorare, ut a 
vinculo peccati solvantur, ut legimus Machab torum, zeloque anünarurr. 

succensi disposuimus, ordinavimus atque statuimus, quod .* prela- 

torum, fratrum sive canonicorum alicuius predictorum monasteriorum 
altissimo vocante ab hac luce recesserit diesque suos clauserit extremos 
et viam universe carnis inierit, quod ex tune et statim ipse dominus pre- 

latus." perstites ipsius defuncti mortem prelato ac fratribus alterius 

prefati monasterii notificent, insinuent et intiment. Qui quidem dominus 
prclatus etsui fratres ac canonici defuncti domini vel fratris morte percepu 

nulla mo.* seu postponenda cius scilicet defuncti exequias, dies vide- 

licet deposicionis, primum, septimum, triccsimum atque anniversarium per- 
agere debeant ac teneantur et fideliter ac devote peragent cum missis, vigiliis. 

. H cerimonialibus iuxta consuetudinem et ordinacionem hacteDus in 

eorum monasterio in huiusmodi habitas et servatas humilesque preces pro 
salute et requic anime defuncti in excelsa porrigant ipsum in perpetua 

memoria devoci. M iuxta eorum laudabilem consuetudinem huc usque 

servatas. Insupcr statuimus et ordinavimus ac presenti ordinacione inter 
nos et nostros successores perpetuo valitura volumus ac firmiter presenti 

scripto confirmamus." fratrum sive canonicorum alicuius predictorum 

monasteriorum cum liccncia sui superioris atque prelati ad aliud prenomi- 
natorum monasteriorum declinare contigerit, quod ex tune prelatus sive 

fratres, ad quem vel quos transmittitur, eundem benigne.* ac cari- 

tative pcrtractcnt sibique in victu ct amictu provideant atque in aliis 
distribucionibus et communibus portionibus fratribus assignandis conpar- 

ticipem faciant ipsum iuxta consuetudines in premissis ob se. J inibi 

professus existcret, omnino conscrvent ct ad ca, que ipsius respiciant como- 
dum et honorem, pie confovcant atque dirigant, eo tarnen adiecto, si alt* 
quis fratrum sive canonicorum taliter, ut premittitur, transmissus prclat* 

ac.“ad quem vel quos transmissus esset, ut prenotatum est, existcret 

nimium onerosus. quod ex tune idem dominus ac prelatus eundem fratreir. 
ad suum vel aliud monasterium prcmcncionati ordinis remittere habeat 

ct valeat cum ." commcndatitiis atque conservatoriis iuxta facti 

exigentiam, ut moris est. Ut autem fratres taliter, ut prescriptum est, frans- 
mittendi omnipotenti Deo sub niaiori obediencia atque disciplina regulan 
debitum exhibcant famulatum. volumus, ut quilibet nostrorum prenomina- 
torum prelatorum in fratrem ad se transmissum, quamdiu eum aput se 
commorari contingat, in foro penitentiali habeat plenariam auctoritatem 
ipsum pro crimimbus atque cxcessibus quibuscumque pro culpe modul“ 
absolvendi. puniendi, emendandi atque corrigendi omnemque iurisdicionem 
quam in alios aput sc professos habere dinoscitur, exercere valeat iuxta 
diflinitiones ct statuta ordinis prenotati contradicione, opposicione atque 


a Loch im Pergament. 
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resistentia cuiuscumque in premissis penitus cessantibus atque sublatis. 
Super quibus omnibus nos prenominati domini prelati et conventus mona- 
>tcriorum predictorum pro nobis nostrisque successoribus conpromisimus 
et presenlibus conpromittimus promissione inter nos nunc et in antea 
perpetuis temporibus valitura premissam fratemitatem et ordinacionem 
inter nos, ut prefertur, peractas omnia et singula prescripta rata et grata 
perpetuo habitura nec contra ea aut aliquid premissorum in toto vel in 
parte ullo umquam tempore facere vel venire publice vel occulte, directe 
vel indirecte. quovis ingenio vel colore, dolo vel fiaude in premissis omnino 
circumscriptis, salvi stamen et servatis in premissis omnibus et in quolibet 
premissorum statutis, ordinacionibus et diffinicionibus a patribus prefati 
nostri ordinis editis seu edendis diffinitis, vel diffiniendis, ordinatis et 
ordinandis, quibus per premissa vel aliquod premissorum non volumus 
aliquatcnus derogare. In quorum omnium et singulorum testimonium, 
evidentiam et robur efficax premissorum nos predicti abbätes et conventus 
monasteriorum predictorum presentes litteras, quarum duc consimiles con- 
>cripte, cuilibet monasterio una assignata extitit, sigillis nostrorum mona¬ 
steriorum iussimus ac fecimus appensionem communiri. Acta sunt bcc 
in monasterio prenotato Rutin, anno domini millesimo quadringentesimo 
nxagesimo octavo *’ etc. 

Dorsualnotiz aus dem Anfang des XVI. Jahrhunderts : « Fi*aternitas 
Churwaldni. » 

I 

Es hangen die beiden Abts- und Konvent-Siegel. 

Abgesehen von St. Luzi bei Chur, dem J. G. Mayer eine Monographie 
gewidmet hat, 1 liegen für die Schweizerischen Prämonstratenser-Klöster 
keine den wissenschaftlichen Anforderungen genügende Darstellungen vor. 
\F. S. Vöegelins’ Geschichte des Klosters Rüti ist veraltet.) Dagegen hat 
F. Jecklin das Zinsbuch von Curwalden vom Jahre 1513 (mit Regesten- 
Anhang) * und das Urbar der Propstei St. Jakob im Prätigau (Klosters) 
vom Jahre 1514 3 ediert, so daß die Bearbeitung der Geschichte dieser 
beiden Gotteshäuser wesentlich erleichtert ist. Curwalden war das Mutter¬ 
kloster von St. Jakob, während die ersten Conventualen von St. Luzi 
aus Koggenburg kamen. 

Dr. Robert Hoppeier. 

fr Das Tagesdatum ist nicht ausgeset/t-. 


1 St. Luzi bei Chur ; Geschichte der Kirche, des Klosters und 
(2. Auflage, Einsiedeln 1907). 

2 38- Jahresbericht der Histor.-antiquar. Gesellschaft von 
Jabrg. 190«. 

3 Ebend. Jahrg. 1909. 


des Seminars 
Graubünden, 
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Langobardische Plastik. 

Auf Grund autoptischer Forschungen, die sich auf drei Jahrzehnt 
erstrecken, während denen der Schreiber dieser Notiz zahllose Denkmäler 
besichtigt, notiert, skizziert, photographiert oder abgeklatscht hat. ist 
seine Überzeugung, daß cs sich bei der langobardischen Plastik dun.hu:- 
um eine Frühkunst, nicht um Traditionen oder Relikte aus alten oder 
aus alternden Künsten handelt, fest geblieben. 

Da der (»egenstand z. Z. wieder eifrig erörtert worden ist (vgl. O. Gr.u;- 
toff’s Sammelwerk : Emile Male, Studien über die Deutsche Kun-t 
Leipzig io17). sieht sich der Verfasser genötigt 1 , ohne einen Speer in < 1 * 
Widerstreit der Meinungen tragen zu wollen, auf einige Punkte hinwei-«::. 
zu sollen. 

Was uns noch erhalten ist, bildet nur einen bald kleinen, bald größerci 
Prozentsatz einstigen Kunstbesitzes ; es ist daher gefährlich, ein Denkin.il 
als beeinflußt von einem andern, zufällig erhalten gebliebenen, zu erklärtn 
t’nd selbst das auf uns gekommene Material ist noch lange nicht vollständig 
gesammelt ; jedes Jahr, jede Ausgrabung bringt neue Beiträge zur Kenntnis 
der frühmittelalterlichen Style. (Frcjus. Schcnnis, Disentis !) Die Dis¬ 
kussion derselben hat zur Folge gehabt, daß die Bruchstücke heute 
gesammelt, aufbewahrt, veröffentlicht werden, was früher leider nicht der 
Fall war. 

Verdienstlich ist cs. wenn nicht einzelne Denkmäler, sondern Kunst- 
motive. in ihrem Ursprung zurückverfolgt werden, wie dies z. B. S. Hanijn' 
(Altertümer des frühen Mittelalters in Ungarn, I (1905). p. 675) tut.. Kr 
äußert sich über den Krabbenschmuck, der im Frühmittelalter in der 
Romanik und in der Gotik eine Rolle spielte : «Auf den Ecken der Acdiotla- 
form an den römischen Grabstellen (lies : Stelen) waren diese Krabbenbünde! 
eine regelmäßige Erscheinung. » Das Mittelalter hätte also diese Einzolfonn 
zu einem Reihenornament wcitergebildet, das Bögen, schräge, horizontale 
und vertikale Gerade und Giebel schmückt (vgl. des Vf. Langobard. Plastik 
2. Aufl. p. 39-40). Charakteristische Belege aus karolingischer Zeit Ixi 
Zcmp und Dürrer, Das Kloster S. Johann in Münster. Tafel LVI n. 1 und : 
und dazu aus gotischer die Ofenkachel (in des Verf. Dcnkm. zur Bader 
Gcsch. II. 1912. Taf. 60 oben links). 

Eine schöne Chorschranke des Frühmittelalters wird uns von Mrs. Alice 
Board aus Sestri Levante (Nikolauskirche) mitgeteilt : « cs zeigt die Hecke 
das Seil, Kreisnetz. Kreuz und « Lilien » ; ein weiteres frühmittelalterliche* 
Bruchstück ward uns aus Zernetz (Engadin) gemeldet. Man sicht, datf 

1 Vgl. dir sehr ins Einzelne gehende und wohl durchdachte Arbeit von 
O. Wulff, a. a. O. p. S7 -ob ; der Sache dürfte — noch mehr als durch Diskussion -- 
gedient sein durch zielbewußtes Sammeln alles Materials. Zerstreut in vielen 
provinzialen — z. B. italienischen — Zeitschriften liegt noch eine Menge unver- 
werteten Gutes. 
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allenthalben noch tausendjährige Skulpturen vorhanden sind. Weil ihrer 
viele auch unsere heimische Kunstgeschichte angehen und fast aus¬ 
nahmslos aus kirchlichen Bauwerken stammen, mag die Behandlung des 
tivgenstands an dieser Stelle gerechtfertigt erscheinen. 

E. A. Sliickelberg. 


Der gotische Schnitzaltar in der Schweiz. 

% 

Wenn bei den Glasgemälden, diesen für die Schweiz besonders charak¬ 
teristischen Schöpfungen, von Tausenden kann gesprochen werden, so 
i;eht die Zahl der nachweisbaren Schnitzaltäre in die Hunderte. 

Auch in Süddcutschland. wo ebenfalls der Bildersturm aufgeräumt 
hat. kann man von den « an Altären ungeheuer reichen schwäbischen 
Kirchen« 1 reden. In Sachsen sind sic so zahlreich, daß der Gegenstand 
ebenfalls zu einer Doktordissertation gelockt hat. 8 In Belgien und in den 
Kheinlandcn kommen die Schnitzaltäre ebenfalls häufig vor. wie die Photo- 
graphicnsammlung im Brüsseler Musec du Cinquantenaire lehrt ; auch 
Xorddeutschland besitzt noch umfangreiche Werke dieser Art, wie ein 
ßlick in Münzenbergers Werk zeigt. 

ln der Schweiz haben die Schnitzaltäre schon eine große Zahl von 
Forschem angezogen, jedoch ist nur ein kleiner Teil des Materials ver¬ 
arbeitet. s Aber fast in allen Kantonen 4 - 9 liegen noch Exemplare vor, 
und viele hunderte von Statuen und Reliefs von schweizerischen Schnitz¬ 
altären haben einzeln den Antiquitätenhandcl gespeist und die Sammlungen 
gefüllt. Ganz besonders reich an solchen Denkmälern ist der Kanton Grau¬ 
bünden ; wer die Augen offen hat und die Gotteshäuser der Diözese Chur 
besucht, wird in jedem Tal einige schöne Exemplare finden. 

Es zeugt deshalb von hervorragender Unwissenheit oder unqualifizicr- 
barer Mentalität, wenn ein Muscumskonservator (!) 7 die Behauptung 
aufstellt : « Die Schweiz besitzt fast gar keine Schnitzaltäre mehr, und die 
wenigen, die noch erhalten geblieben sind, befinden sich fast alle in Grau- 


1 M. Sifutelle, Der schwäbische Schnitzaltar. Berlin 1903 (Diss.) p. 6. 

* H'. Junins. spätgotische, sächsische Schuitzaltäre und ihre Meister, Dresden 

»SM4- 

3 J. Fleischli, Die gotischen Schnitzaltäre des Kantons Freiburg, Frei bürg 
(Schweiz) 1912. 

* Statistik schweizerischer Kiinstdenkmälcr, im Anzeiger für schweizerische 
Altertumskunde und Kiinstdenkmälcr Solothurns und Thurgaus. 

4 Cicerone im Tessin. Basel 1918 ; elf Exemplare auf p. 16 nachgewiesen ; 
:n I'nterwalden kann R. Dimer 20 Schnitzaltäre nachweisen (Zuschrift vom 
4 Bezemlier 1918). 

* J. Stammler, Pflege der Kunst im Aargau. 

7 Dr. 1 {. /**. Hurckhardt, im Jahresbericht des historischen Museums Basel. 
Jahr 1910. Basel. Birkhäuser 1911, p. 43; ebenda wird S. Victor von Tomils 
<ib S. Oswald. S. Emerita als S. Cathanna ausgegeben (p. 4O). 
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bünden. » Nebenbei bemerkt, besitzen zahlreiche Schnitzaltäre reich? 
und schöne Bekrönungen ; das a. a. O. über alles Maß gerühmte Exemplar 
von Rotels hat dagegen nur vier sehr magere und starre Fialen und vier 
Statuen, welche ebenso unbewegt, wie die des Schreines und der Flüge! 
neben einander stehen. Die Bekrönung ist die unschönste, die uns jcmal> 
zu Gesichte gekommen ist; der ganze Altar ein Durchschnittswerk. 

Wünschbar wäre, wenn bei diesen Untersuchungen nicht nur du 
ästhetisch ^kunsthistorische Seite, sondern die ikonographisch-archäol"- 
gische zur Berücksichtigung gelangte. Niemand hat sich bis jetzt mit dir 
Frage beschäftigt, in welchem Verhältnis die Darstellungen der Schnitz¬ 
altäre zu den eingeschlossenen Reliquien und den in der Weihurkumk 
aufgezählten Altarpatronen stehen. 

Folgendes Schema wäre bei solchen Arbeiten überall, wo die Reliquie» 
bezw. Cedulae oder die Konsekrationsurkunde überliefert ist, notwendig 
es würde augenfällig, inwieweit sich die drei Kolonnen decken oder nicht 


Darf«tttlltt rifwrtn : 

A 

B 

C 

D 

E usw. 


ElBftschlotstnt 

Rallqnltn i 

A 

C 

D 

— usw. 


Nachweisbar« Altar- 
patrona s 

A 

B 

C 

E usw. 

E . A. Stückelbe. g. 


Bildnisse des hl. Ratold. 

Auf einer spätgotischen Kabinettscheibe in Basel (abg. Jahresbericht 
des hist. Museums. 1917, Werner Richm, 1918, p. 23) liest man am Fuß 
die Inschrift «s. Ratolfus. 1.5.1.3. » Dargestellt ist ein Bischof ohne Nimbus 
als Schildhalter von Radolfszcll; man beachte, daß die Inschrift von einem 
Sanctus spricht, das Bild aber Ratold, ohne Heiligenschein, wedergibt 
Ein zweites, bedeutend späteres ikonographisches Zeugnis findet sich 
auf dem Kupferstich, den die Rcichenauer Mönche ihrem Prior Maurus 
Hummel im Jahr 1742 (wenn ich das in der Dedikationsinschrift enthaltene 
Datum richtig lese) widmeten. 2 Hier findet man neben 13 andern Heiligen 
und Seligen des Insclklosters das Hüftbild eines nimbierten Mönchs, der 
mit Krummstab ausgestattet ist und einen Reliquienkasten trägt. Darüber 
die Inschrift : B. Ratoldus Ep. Veron. transtulit Venetiis ad Aug. Reliq. 
S. Marci Evang. 830. ob. 13 sept. 874. 


1 Das Lächerlichste in dieser Beziehung sind die « beglückenden » Gefühl, 
bei denen a. a. O. p. 47 u. 48, der Verfasser obiger Schrift vor einem Durchschnitts¬ 
werk stehen bleibt. 

* Das seltene Blatt (Ex. in der Sammlung des Verf.) ist beschrieben Basler 
Zeitschrift für Geschichte und Altertumskunde. V, 1906, p. 439-440. 
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Es handelt sich um denselben Ratold, Bischof von Verona, der im 
Jahr 840 resignierte und als Mönch zu Reichenau 847 (das Datum des 
Kupferstichs lautet versehentlich 874) verstarb. Vgl. U. Chevalier, Reper¬ 
toire. col. 2007. E. A. Stückelberg . 


Der Diakon S. Vinzenz als Soldat. 

Daß in altchristlicher Zeit zahlreiche Soldaten sich dem Christentum 
zugewandt haben, steht außer allem Zweifel; zuverlässige Quellen bieten 
uns eine lange Reihe von Beispielen für diese Tatsache Die Soldatenheiligen 
erfreuten sich sogar einer solchen Beliebtheit, daß die Legende schon früh 
Heilige andern Standes milites Christi, dann zu wirklichen Soldaten machte. 
Ein klassisches Beispiel hiefür bietet der orientalische Großmartyrer S. 
Prokop. Er erfüllte als Lektor, Interpret und Exorzist drei geistliche Ver¬ 
achtungen * zu Skythopolis. Die Legende macht ihn zum Soldaten s , die 
Kunst sogar zum Reiteroffizier. 

In der Schweiz war die Verehrung der Soldatenschar von Acaunum. 
( 1 . h. des hl. Moriz und seiner zahlreichen Gefährten, zu denen schon früh 
auch S. Urs und Viktor von Solothurn gezählt wurden, äußerst populär. 
Unzählige Denkmäler verbreiteten dieselbe in allen Gauen unseres Landes, 
ln Ringelpanzem zeigen uns die Monumente des XIII. und XIV. Jahr¬ 
hunderts unsere Soldatenheiligen, während das XV. und die folgenden 
Saecula dieselben in prächtigen Plattenhamischen dem Volk vor Augen 
luhrten. Was Wunder, daß die Künstler dazu geführt wurden, auch andern 
Heiligen, die niemals dem Soldatenstand angehört haben, das glänzende 
Außere der Soldatenheiligen zu verleihen. 

Dafür zwei Beispiele mit S. Vinzenz als Soldat; ein Altarflügelgemälde 
aus Graubünden, das aus dem XV. Jahrhundert stammt, und ein Glas- 
Gemälde im Aargau, aus dem XVI. Saeculum. 

Hier die Beschreibungen : ' XV. gothischer Altarflügel aus Splügen 
jetzt: Schw. L. M. Dep. 967. Zürich : auf Goldgrund, neben S. Sebastian, 
darunter die gothische Minuskelinschrift « Sanctus Vintencius ». 

Vinzenz mit Fahne, darin ein Gemeinde(P)wappen, in Krebsharnisch 
and Mantel. 


1 Vgl. die wissenschaftliche Publikation der Bollandisten Hipp. Deiehaye , Les 
hegendes Grecques des Saints Militaires (Paris 1909) und das populäre Büchlein des 
Prälaten Ant.de Waal, Soldatenvorbilder aus altchristlicher Zeit. (Freiburg 191M. 

1 Hipp. Deiehaye, Les Legendes Hagiographiques, 2. A. (Brüssel 1906), pag. 

1 a. a. O., p. iba, i 55 , 159; schon im VIII. Jahrhundert ist diese Metamorphose- 
geläufige und verbreitete Legende. Wann die Patrone von Brescia, S. Faustin und 
Jowittazu Soldatenheiligen gemacht worden sind, konnte der Verf. bis jetzt nicht 
•eststellen. Vergl. Wiener Zeitschrift für Münz- und Medaillenkunde, II. 1910. 
pag. 3 i2. 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF CALIFORNIA 



ri 2 







•<r of t 





1579. Scheibe in Wettingen. im Ostflügel des Kreuzgangs. gcsu:t:t 
vom Stand B^rn, gemalt von J. Murer, von Zürich 

(Die Namcn-Cartouchc d s Künstlers, ist zur ( 1 .) Hälfte niod 
unrichtige Ergänzung.) 

(Vgl. Lehmann. Führer durch Wettingcn. 1. Aufi. p. 54 : 2. Au fl. p. r- 

/:. A. Stückelberg 

♦ 

Erinnerungen an die Pest von 1629 im Frauenkloster 

zu Attinghausen. 

Das durch Schwestern aus Pfanncregg 1608 in Attinghausen gegrüwl a 
und erst 1677 nach Altäorf verlegte Frauenkloster beim obern Heiligkreuz 
besaß Aufzeichnungen, welche um das Jahr 1724 zu einer Ordens- und 
Klosterchronik verai beitet wurden. 1 Ihr entnehmen wir das Nachfolgend : 

Sr. Maria Fidelis Mäder aus dem Thurgew ist in heiligen Orden komm 
den 21. August anno 1627. gestorben den 2. May anno 1677, ihres Alters 
81. Dise Schwester hat allerhand Handwerk kenen, insonderheit hat - v 
mit der Wundartzney große Schäden geheylet. Scy hat sich mit citviu 
Man verheuratet gchat, ist aber am ersten Tag von im ins Clostcr gclolim 
hat in der Fest, welche anno 1620 stark grassierte, denen darmit behaftet n 
Schwestern fleißig ab- und ausgewartet und selbige vergrabt. 

Sr. Maria Joanna von Bodmann, aus Hegcü im Schwabenland s>t 
in heiligen Orden körnen den 10. Januar anno 1628. gestorben an der P^t 
den 8. anno 1629, ihres Alters 26. 

Die rächte Hand hate scy von Uhrwerk, weil ihr selbige in der Cicbmt 
ermanglet hat. Dan dis Gcschlächt hate der hl. Opmarus in einer streng n 
langwirigen Gcfänknus ingeschlosscn. Deswegen noch bey ictzigen Zeiten 
ein Person b^y Leben aus disem Geschlecht sich befindet, deren in «Kr 
Geburt ein Glied ermanglet. Dise Schwester hat dein Closter große Mit I 
zubracht, näbent disem auch das Gcbcw der Todtcncapcll auß ihren Mittlm 
bczalt; ist auch darin begraben. 

Sr. Maria Aga/a Müller von Ursalen ist in heyligen Orden komen den 
19. Juni anno 1629. Als die Pest grasierte. wie schon vcrmelt, hat der Mül kr 
von Altdorf das Mäl dem Closter zubracht. Discr crzelte. wie so viel Lcü: 
im Flecken von der Pest hinweggerissen wurden. Da bcmeltc Schwester 
die ihnen hülfte abladen, solches hörte, crschrackc scy heftig und die P^ 
ergriffe sev und starb daran in dem Novitiat. ihres Alters 16. den 16 ; 
anno 1620. 

Es haben scy noch etwelche Schwestern bekomen. sind aber nur di« 
zwo daran gestorben, die anderen sind davon genäsen. 

Eduard Wymann. 


1 Auch diese Bearbeitung nennt für die bedeutungsvolle Wallfahrt 
Kl i vi bet ha Spitzlin nach Kinsiedeln das Jahr 1 SS 8. Vgl. diese Zeitschrift 101h. 
und 1917, S. 20H und 287. 
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Die Schieß von Mellingen. 


Jakob Schiess , aus Kisslegg im Allgäu, war vor 161 3 Schreiber im 
Zisterzienserkloster Wettingen, i 6 i 3 bis 1641 Stifisammann in Zurzach, u. 
starb den 7. April 1643. Seine Gattin. Margareta Hanauer von Baden 
(1. Aargau), 1 schenkte ihm 6 Kinder, darunter : Maria Anastasia, Frau Mutter 
der Franziskanerinnen zu Bremgarten (i. Aargau), geb. 1609, gest. am 
20. April 1682 ; Kaspar, Jesuit, lebte noch i 658 ; u. Georg Christoph, der i 638 1 

seine theologischen Studien vollendete und von 1662 bis 1667 Propst des 

Chorherrenstiftes Zurzach war *. — Vater Schiess wurde 1622 $um Bürger 1 

m Mellingen angenommen : davon berichtet uns das hiesige, in jenen ! 

Jahren sehr lückenhaft geführte Katsprotokoll von diesem Jahre freilich 1 

nichts: allein im Verzeichnis des i. J. 1716 an den Juden Jakob Guggenheim 

von Lengnau verkauften Silbergeschirres wird ein Bürgerbecher erwähnt mit I 

den Worten : «.Jacob Schiess. Anno 1622 *. Am i 3 . Januar 1642 hat man 

ihm das Bürgerrecht erneuert. « Fbenmessig dis Tags so hat... Jacob Urs I 

Schiess [so!], S. Verena Stiftsamptman zue Zurzach, gebeten, dass man ime 1 

das Bürgerrecht wider ufhalte. Ist ime 6. Jar lang wider gestelt und vorbe- I 

halten worden *. » — Ein Georg Schiess war vom 2. Dezember 1599 bis zum I 

Aschermittwoch i 6 o 3 Leutpriester in Baden (i. Aargau), wahrscheinlich ein I 

Verwandter Jakobs 4 . Konrad Kun\. I 

Eine Studentenrechnung vom Jahre 1785 
für die Gebrüder Hedlinger ln Beilenz. 

Im Jahrgang 1917 dieser Zeitschrift veröffentlichten wir Seite 76 zwei Stu- j 

dentenrechnungen von Engelberg und Rheinau. Schneller als wir glaubten. 

pflang es, auch für die Benediktinerschule in Bellen ; ein solches kultur- 1 

1 Ein Heitz Hanow war 1496 Bürger von Baden 1 Barthol. Fricker, Gesch. d. | 

Stadt u. Bäder zu Baden. S. 661); ein Johann Ulrich Hanauer von Baden wurde | 

»*53 Bürger von Mellingen; sein Sohn Johann war i 665 bis 1681 Pfarrer in | 

frrmenstorf «Aargau; Gschlb. Mellingen, 137: Stamm, Chronik von Birmenstorf, 

Piar rach. B.i. I 

? Johann Huber, Gesch. d. Stifts Zurzach, 1 32 fl'., 294: Urkunden d. Stiftes 1 

Zarzach, 439; v. Mülinen, Helvet. sacra II. 226; Gschb. Mellingen, 237, wo Jakob 1 

Kaspar nicht angeführt sind, sondern nur steht : « Einer dieses Geschlechtes, 

Burger von M., war Amtmann » u. s. w. 

* Ratsprot. M. # Fasz. 1, Bll. 197 a u. 397 b: auch im Inhaltsverzeichnisse, a. a. I 

wird er sonderbarerweise « Usschiess ♦ genannt; Vergleiche ergeben, dass 
Jakob nicht etwa latinisiert ist. 

4 Fricker, a. a. O., S, 654. • ] 

REVUE DlHSTOl RE ECCL&SIA8TIQUE 8 
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historisches Belegstück unter den Familienpapierendes hochw. Herrn Pfarrer« 
Viktor von Hettlingen in Bauen ausfindig zu machen. An Stelle der Jesuirenj 
hatte das Stift Einsiedeln sich bestimmen lassen, von 1675-1852 in Belienr: 
eine humanistische Lehranstalt zu unterhalten. Das 1783 neuerbaute koi e$ 
konnte 3o Kostgänger beherbergen. Gerade damals erlebte es unter Moderator 
P. Konrad Tanner eine wahre Blütezeit. # P. Konrad ist identisch mit den* 
bekannten pädagogischen Schriftsteller und dem spätem Abte von Einsiede n ! 
Unter seiner Leitung vereinigte diese Schule nicht bloli Aristokraten- uni 1 
Beamtensöhne aus der Urschweiz und aus dem Tessin, sondern auch Spr->• 
linge des hohen Adels von Mailand. 1 Aus einer biographischen Notiz erfahren: 
wir, daß Landammann Karl Joseph Beliler von Altdorf (f 1834) in seiner 
Jugend ebenfalls dort dem Studium der italienischen Sprache obgelegen. 1 Wie 
aus mehreren Posten unserer Rechnung zu ersehen, spielte die Perücke sch'*» 
unter der studierenden Jugend eine Rolle. 

Student J. J . Viktor Hedlinger von Schwyz wurde geboren den 21.. 1 a* 
nuar 1768 und starb den 14. Juli 1836. Er wurde Oberstlieutenant in sardf- 
nischen Diensten und Ritter und verehelichte, sich 1808 mit Katharina Schmid 
von Uri (f 1815), die ihm keine Nachkommen schenkte. 

J. Werner Hedlinger . geboren den »3. August 1770, später Siebner. dei 
Rats und Oberst, war vermählt mit Emanuela Ehrler von küßnacht seit dem 
14. Oktober 1810 und starb am 4. Februar 1824. ohne Kinder zu hinterlasscn. 
Seine Frau lebte noch bis im Juni 1849, wo sie an einer Operation in Züricfc 
verschied. Werner gehörte 1798 und 1799 dem schwvzerischen Kriegsraie an. 
und besah unter den kaiserlich Gesinnten großen Einfluß. Er reiste auch iS 
Vertreter des Standes Schwyz als Gesandter an den Kongreß nach Wien; 
Beide Brüder wurden im Hause zum Steinstöckli in Schwyz geboren uni 
starben im neuen Hause von Hettlingen. Eine ihrer Schwestern war mit! 
Landammann Karl Martin Müller in Altdorf verheiratet, daher kamen dt 
Bildnisse ihrer Eltern nach Altdorf. Eigentümer derselben ist gegenwärtig 
Hr. Dr. med. Vinzenz Müller. Die ÖlporträtS, von ovaler Form in Goldrahmcn,j 
tragen rückwärts die alte Aufschrift des Malers : * Joh. Jos. Viktor Laureni ui 
Hettlinger. gebohren anno 1733, des Raths anno 1755, Siebner anno i;?Sj 
Landt Seckeimeister anno 1761, Ambtstatthalter anno 1765.» «F. Mari» 
Carolina Rosa Joseph Teresia Hettlinger geborne Hettlinger. aetatis i* anno! 
1765.» Statthalter Hedlinger, urkundlich richtiger auch von Hettlingen^ 
nannt, amtierte nachmals als Landammann 1769-71, 1777-79 und 1781-8? 


Eduard Wvtnann. 


1 II. H. Schins. Beiträge zur nähern Kenntnis des Schweizcrlandes. 2. HfiiJ 
Zürich 1784, S. 240-242. Bollettino storico, iHXi. pag. 121-124: 1901, pag. 
1908, pag. 33 . | 

* Karl Leonhard Müller , Lebensbeschreibungen der Landammänner dii 
holien Standes Uri. Landamm.mn Dominik Epp war ebenfalls ein Schüler Tanne’'J 
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Conto für tit. Herrn Gebrüder Hedlinger anno 1785. 


Für Herrn Victor . 

• k-istgeld für zween Alonaihe. 

• Für das Beth . . ,. 

• 

! Für das Wäschen. 

1 Für kleider und Weitizeügtlicken. 

Für den Perrükier. 

* Für zween Pferdte auf Magadino bey seiner Abreise . 

. Dem Bedienten zur Bestreitung der Rückreise blieb er noch 

j schuldig. 

; Für ein neues Paar lange Reithoosen. 

i Für Ausbesserung der Sakuhr. 

i Für ein Paar Silberringgen. 

: Für Sohlung der Schuhe.. 

Somma 

, Für Herrn Werni. 

[ Kostgeld für neun Monath. 

Für die Wösche. 

Für das Beth. 

Für die Dienerschaft. 

i Für das Slrällen. 

Für eine Wachskerze in die andächtige (Kongregation . 

Für kleider und weites Zeüg flicken. 

Für Gebrauch der Schulbücher.•. . . . 

Für zwey Paar neüe Schuhe.*. 

I Für S Sohlungen der Schuhe. 

Für Dinten, Federn, Papier, Buder etc. 

Für allgemeine Ausgaaben. 

Für einen neüen Hütte. 

Für ein Paar Stiefel. 

Für einen Reisrock. 

| Somma 

Somma retro 

| Somma Sommarum 

i oder 16 Louisdor, 34 Pfund, 16 Kreuzer. 


Lire Soldi 
80 
6 
3 
2 
3 
ti 

■4 

6 

3 

>7 

1 5 
«41 3 

3 60 
*4 

27 

9 

8 

2 

3 i 5 

2 «4 
8 10 
7 <0 

4 12 

3 
'4 

i 3 10 
12 

489 11 
141 5 

63 o 16 


Empfang. 

Durch titl. Herrn Landvogt Bitzener 1 empfieng ich verllolinen 
Jener 10 Louisdor. Davon gab ich auf hohen Befehl zum 

1 Jos. Franz Inderbitzi von Schwyz, seit 1784 Landvogl in Bellenz. i Louisdor = 
•Hiulden oder 3 y l \ Lire, je nach Kurs etwas mehr oder weniger. Lire = Pfund 
und Kreuzer = Soldi. 



i 
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s 

l 

I 

I 
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Ersatz der Gotthardreise dem Herrn Victor i5 Gulden, und Lire SoUr | 
für den Piemonteser Marsche 2 Louisdor. Blieb also mir zu 

Händen 6 Louisdor und 11 Gulden oder. 255 i 5 

Letsthin erhielt ich nochmals 12 Louisdor, also in allem 18 

1 

Louisdor und 11 Gulden. ■ ! 

ich stelle folglich zurücke -t Löuisdor — 4 Pfund und 4 Kreuzer : 

durch den Herrn VVerni. P. Conrad Tanner, Moderator. 


Beziehungen zwischen Rom und Jerusalem 

unter Papst Gregor XIII. 

► 

Die Annäherungsversuche zwischen der lateinischen und griechischen ? 
Kirche sind für den Geschichtsforscher stets sehr denkwürdig. Solche Vor- ? 
suche können einer allgemeinen Geistesströmung entspringen oder auf der. 
Initiative und dem Charakter einzelner Persönlichkeiten beruhen. Unter 
Papst Gregor XIII. war beides zugleich der Fall. Behufs Ersatz der ab- ■ 
gefallenen Teile nahm die Tätigkeit und die Sorge für das Missionswesen J 
damals einen neuen Aufschwung, und die Bildung des auswärtigen Klerus, 
in eigenen nationalen Kollegien wurde in bisher nicht gekanntem großem ; 
Maßstabe betrieben. Belege für diese internationalen Kulturäußerungcn ; 
sind in schweizerischen Gcschichtsqucllen, der Natur der Sache gemäß.- 1 
»eiten. Wo solche trotzdem sich finden, darf man nicht zögern, sic an« i 
Licht zu ziehen. Eine derartige Stelle enthält die Reisebeschreibung des: 
Johann von Lauffen in der Bürgerbibliothek zu Luzern. (M. 235.) Dieser • 
Schriftsteller, ein Stiefbruder des berühmten Stadtschrcibers Rcnward Cysat. 
verfaßte ums Jahr 1585 ein Buch über seine Wallfahrt nach Jerusalem, 
die er im Mai 1583 als Begleiter Ritter Melchior l ussis angetreten hatte.. 
Anläßlich der Beschreibung der Stadt Venedig und des dortigen Patriar- ; 
chatcs erwähnt von Lauffen die sehr merkwürdige und beachtenswerte ; 
Tatsache, daß der damalige Patriarch von Jerusalem 12 Jünglinge zur \ 
.Xusbildung an Papst Gregor XIII. gesandt habe und daß dieselben auf • 
dem Heimweg in ihrer Gesellschaft sich befunden hätten. Es ist möglich. 

• 

«laß auch Ritter Lussi und Rudolf Pfyffer, wrelche die nämliche Reise be- ' 
s« hrieben. gelegentlich dieser Reisebegleiter Erwähnung tun. 

Unter dem Patriarchen von Jerusalem ist natürlich der griechische zu . 
verstehen ; denn der lateinische war nur ein Titelträger, der bis zur Mitte 
des 19. Jahrhunderts stets im Abendlande sich aufhielt. Die Abreise von 
Jerusalem erfolgte nach der Angabe unseres Autors Samstag, den 3. August 
i 5X3. Doch gebrauchte er bei dieser Datierung offenbar den alten Kalender; \ 
denn das Kittcrdiplom für mehrere der Reisegenossen wurde erst am j 
i*i. August ausgestellt und von den neuen Rittern des heiligen Grabes • 
unzweifelhaft noch p?rsönlich in Empfang genommen. An einer andern 
Stelle berichtet von Lauffen in der Tat, die Pilger hätten am Vormittag 
«ler Vigil von Maria Himmelfahrt (15. August) in der gleichnamigen Kirche j 
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im Tal Josaphat drei Messen gehört. Auch Ritter Lussi bezeichnet den 
14. August als den Tag der Abreise von* Jerusalem. 

Die Karawane ritt zuerst nach Jaffa und schiffte sich dort nach Tripolis 
<m. um den Libanon zu besteigen. Am 21. August alten Kalenders stieß 
inan in Tripolis wieder von Land und traf nach sehr stürmischer Fahrt 
•len 10. November 1583 in Venedig ein. Unterwegs hatte sich die Reise¬ 
gesellschaft am 21. September zu Limasol auf Cypem getrennt. Ritter 
Lussi und seine Begleiter hofften, mit einem andern Schiffe um zwei Wochen 
.schneller in Venedig zu sein, wurden aber durch Sturm verschlagen und 
mußten in Gallipoli (Apulien) statt in Venedig landen. Doch befanden 
>ich die Jünglinge aus Jerusalem in der erstgenannten Gesellschaft. Viel¬ 
leicht kann ein Spezialist die Erzählung von Lauffens an Hand der Ge¬ 
richte eines römischen Kollegs bestätigen oder erläutern. Wir lassen 
nun unserseits dem luzemischen Heiliglandfahrer das Wort. 

Dise Statt Venedig hat auch sonderlich ein grosse geistliche Würde, 
das ist das Patriarchat, so vormalen zuo Aquiiegia in Fryul gsin und ist 
üan Venedig transferiert als die grosse fürträffenliche Statt Aquiiegia auch 
»ainpt anderen Stetten der Christenheit in Tütschland, Frankrych und 
ifalia durch den grusammen Wüetterich Attilam, den unglöübigen König 
der Hunnen, im Jar des Herren 454 verherget worden. Diser Patriarchaten 
'O hohe Würdinen und nach dem Bapst höchsten in der Christenheit gsin, 
waren verordnet viere, nämlich dz constantinopolitanisch, das ward zuo 
Lonstantinopel ufgericht als das christlich Kcyserthumb von Rom dahin 
transferiert, und diß ward für das vorderst und nächst nach dem Bapst - 
umb gehalten. Dem nach dz alexandrinisch, auch das antiochenisch. 
beyde in Egypten, lestlich das zuo Hicrusaleme. Sind als hamach durch 
die Trüebsaligkeiten und Ubergweltigungen der Unglöübigen nach dem 
ihre Haupstat, da sy ihre Sitz hand, sampt anderen meer christlichen 
Landern und Königrichen under das türkische und saracenische Joch 
komen, an ihrem Gwalt, Würde und Ansähen träffenlich geschwächt. 
Doch behalten sy noch biß uf dise Zyt ihren Titul und Wäscn, so best 
>7 mögendt under disen unglöübigen Hündcn ; ußgnommen das zuo Venedig 
ist in hohem Wasen und Wurde by einer so herrlichen und christlichen 
Herrschaft. Zwar haben hamach die Patriarchen von Antiochia, Alexandria 
und Hierusalem etwan sich mit den Griechen von der römischen Kilchen 
''sondert, aber hamach ihre Gehorsamme gägen den Bäpsten erzeigt, wie 
dann auch der jetzige zuo Jerusalem, der dann 12 Jüngling der sinen zuo 
jezigem Bapst Gregorio dem 13 gan Rom gschickt hat, daselbst zuo studieren 
und der römischen Kilchen Bruch zuo ergriffen, wölliche Jüngling auch 
£hch mit diser Pilgerschaft von Jerusalem biß gan Venedig abgefahren. 

Eduard Wymann. 

• — _ 
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Ein geistliches Lied von der hl. Jdda. 


Zu Bauen, wo die hl. Jdda als Patronin der Kirche und der Gemeinde 
verehrt wird, fand ich im Pfarrhof in einem umschlaglosen Heftchen von ; 
sechs Seiten ein Lied. Dasselbe ist ohne Noten und füllt nur vier Seiler..! 
Hochw. Herr Viktor von Hettlingen aus Schwyz, seil 1914 Pfarrer in Bauen, j 
früher in Jllgau, versicherte, das Heftchen als Bestandteil seines Familien* 1 
archives mitgebracht zu haben. Die Schriftzüge weisen auf das Ende do 1 
18. Jahrhunderts hin ; es kann sich aber um die Abschrift einer altern Vorlage • 
handeln. Als Kopistin oder wenigstens als einstige Besitzerin scheint mir fa>t. 
Franziska Rosa von Hettlingen in Betracht zu fallen, die eine ähnliche, wenn 1 
auch nicht völlig übereinstimmende Schrift führte und viele Lieder sammelte.; 

Doch kann das Schriftstück auch von einem ihrer elf Geschwister oder von ' 

• » 

andern Verwandten herrühren. Franziska Rosa wurde geboren 1772 und Start: 
als zweite Gattin des urnerischen Landammanns Karl Martin Müller 1S1;. 1 
Dr. Aug. Benziger erwähnt dieses Lied in seiner Dissertation (Sarnen ioi< 
nicht. Wir vermuten daher, dieses Lied sei überhaupt noch nicht gedruckt, 
und weil derartige dichterische Verherrlichungen von schweizerischen Heiligen 
nicht allzu häufig sind, so veröffentlichen wir hiemit unsern Fund. ■ 

E. Wymann. 


Ein geistliches Lied von der hl. Jdda. j 

1. 

Freüden voll singen wir, 

Heilige Jdda dir. 

Dir unsre Retterin in der Gefahr, j 

Jung schon bewahrest du , 

Deine Gewiftens Ruh. 

Weil dir dein Gott über alles lieb war. \ 

Gegen dein Ehgemahl ‘ 

Wärest du allemahl ' j 

Treü und gehorsam; du liebtest ihn sehr, • 

Gott aber liebtest du allzeit mehr. 


2. 

Nach einer kurzen Zeit 
Ehlicher Einigkeit, 

Welche zwey Herzen zu einem macht, 
Ändert das Schiksaal sich, 

Heinrich, fast wider dich, 

Wegen der Ehtreü falschen Verdacht. 
Doch Gott verlieft dich nicht, 

Weil du dein Zuversicht 

Auf seine Allmacht und Güte gebaut, 

t nd er erwelte dich, Jdda, zur Braut. 
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Heinrich, der Wütherich, 

Stürzte im Grimmen dich 

Und glaubt, du werdest bald vermodert sein. - 

V . •» 

Aber der beste Gott 
Half dir aus deiner Noth. 

Den wo sonst niemand hilft, hilft (iott allein ; 
Du voll der Dankbarkeit 
Bleibst in der Einsamkeit; 

Wider das Bitten des Grafen bleibst du, 

Den Gott allein war dein einzige Ruh. 

• 4 - 

Endlich von Alter schwach. 

Sterker der Liebe nach. 

Lebtest zu Fischingen heilig und.starbst. 
Zeitlich nur war dein Leid. 

Ewig nun ist deine Freüd, 

So du durch Duldung der Trübsaal erwarbst. 
Sieh auf uns gnädig hin. 

Unsre Beschützerin; 

Heilige Jdda verlaß uns ja nicht. 

Hilf uns da, wo es uns immer gebricht. 

5 . 

Schüz unser Vaterland ! 

Hilf uns zum Gnadenstand, 

Wen wir Gott undankbar böses verübt; 

% 

Hör unser Bitten an. 

Die wir zu dir gethan. 

Tröst unser Herz, wan uns Elend betrübt, 

Hilf in der letzten Noth, 

Wan uns die Hölle troth ; 

Sey unsre Schuzfrau im tödlichen Streit, 

Führ uns zur ewigen Glückseligkeit. 
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REZENSIONEN — COMPTES RENDUS 


Oeohsli Wilhelm, Quellenbuoh *ur Schweiiergsschioh t e. Kleine Au>- 
gäbe. Zweite, vermehrte und verbesserte Auflage. Zürich 1918. Schult- 
heß u. Cie, 661 S. 

Verfasser hat im Jahre 1909 auf Veranlassung des schweizerischen 
Seminarlehrervercins die beiden Bände der großen Ausgabe des Quellen - 
buchs zur Schweizer Geschichte (Quellenb. II. Aufl. 1901 und Quellenbuch. 
N. F. mit besonderer Berücksichtigung der Kulturgeschichte. Zürich 18031 
in einen Band zusammengezogen, der jetzt in neuer Auflage und bis zur 
(»egenwart fortgeführt, herausgegeben wird. Neu hinzugekommen sind 
die Artikel : Die Ungarn in St. Gallen ; Alteste Nachrichten über die 
schweizerische Alpwirtschaft ; Stiftungsbrief der Kürschnerzunft in Basel 
Erste Erwähnung des Gotthardpasscs ; Lied zum ewigen Bunde zwischen 
Bern und Freiburg ; Sagen über Rudolph von Habsburg ; zwei Berichte 
über die Schlacht am Morgarten ; Schlacht bei Arbedo ; Schodoler über 
Marignano ; der Ustertag ; Abdankung des bcrnischen Patriziates ; Kas. 
Pfyffcrs Zuruf an Luzern ; Gotthard vertrag von 1909 ; ferner 8 neuere 
Stücke seit 1905. — Eine gute Übersetzung des Freiburger Liedes erschien 
im Sonntagsblatt der Freiburger Zeitung. 1892. aus der Feder von Prof. 
Dr. Grimme und wäre gerade für das Quellenbuch sehr geeignet. Nr. 109. 
die angebliche Äußerung eines Katholiken über die Berner Disputation, derer. 
Autcntizität bestritten ist. würde besser weggelassen. Statt dessen würde 
cs sich empfehlen, das Bündnis Julius II. mit den Eidgenossen von 1510 
aufzunchmen, auch etwas aus Vadians Schriften, ferner den Empfang der 
eidgenössischen Boten bei Julius II. in Rom im Dezember 1512. 

Das Buch ist für den Unterricht sehr brauchbar und leistet in der 
Hand des Lehrers gute Dienste. Einleitende Bemerkungen zu jedem Stück 
und Anmerkungen geben eine gute Orientierung und alles zum Verständnis 
Notwendige in knapper aber ausreichender Form. A. Büch. 

Regesten zur Sehweiiergesehichte aus den päpstlichen Archiv» 

( 1447 - 1518 ). Gesammelt und hcrausgegeben vom Bundesarchiv in Bern 
6. Heft. Die Pontifikate Alexanders VI. (1402-1503) und Pius III. (1505«. 
bearbeitet von f Caspar Wirz. Bern, 1918. 405 S. 

Diese Publikation des Bundesarchivs, deren Zweckmäßigkeit tn* 1 
Beginn bestritten wurde (s. Zeitschrift für Schweizerische Kirchengeschichte- 
V, 236 ff.), hat heute eine erhöhte Bedeutung, nachdem die groß angelegte 
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Regestenpublikation, die von der allgemeinen geschichtsforschenden Ge¬ 
sellschaft der Schweiz unternommen und wovon einige Bände aus der 
ersten Hälfte des 14. Jahrhunderts gesammelt wurden, aus verschiedenen 
Gründen ins Stocken geraten. Wir hoffen indessen, daß das größere Unter¬ 
nehmen deswegen nicht begraben sei und freuen uns, daß durch den Über¬ 
gang von dem inzwischen verstorbenen Bearbeiter Dr. Caspar Wirz an den 
Bundesarchivar Prof. Dr. Türler diese Sammlung an Genauigkeit und 
Zuverlässigkeit bedeutend gewonnen hat und nun ein recht brauchbares 
Hilfsmittel geworden ist. das uns eine Ahnung gibt, welch ungeheure Fülle 
schweizerischer Urkunden noch ungchoben in den Beständen des Vati¬ 
kanischen Archivs ruht. Wenn hinsichtlich der Eigennamen die Zuver¬ 
lässigkeit hie und da immer noch zu wünschen übrig läßt, so liegt die 
Schuld nicht am Herausgeber, sondern zum Teil an der Verstümmelung 
unserer deutschen Personen- und Ortsnamen durch die Schreiber der 
päpstlichen Kanzlei, zum Teil an der Flüchtigkeit der Kopisten, die in 
Bern nicht in allen Fällen mehr gutzumachen war. Wir danken aufrichtig 
iür das Gebotene, das sich auf alle Teile der Schweiz erstreckt und eine 
Fülle bisher unbekannter und unbeachteter Tatsachen aus dem Gebiete, 
vor allem des kirchlichen Lebens, zu Tage fördert, und wir wünschen sehr, 
•laß die Publikation bis zum Schlüsse des Pontifikats Julius II. fortgesetzt 
werde, wo dann die Regesten Hcrgenröthers cinsctzen. die leider bis heute 
auch noch ein Torso geblieben sind. 

Zur Anlage des außerordentlich umfangreichen und wichtigen Namen¬ 
registers möchte ich wünschen, daß nicht die im Texte vorkommenden, 
sondern heute gebräuchlichen Namen, die man ja zunächst sucht, eingestellt 
und die andern nur daneben gesetzt würden. Den Dominikanerprior von 
Oberdeutschland sucht man doch eher unter dem Stichwort Dominikaner 
als Oberdcutschland. Die augenscheinlichen Verstümmelungen der Ab¬ 
schreiber könnten, wo kein Zweifel ist, weggclassen werden ! Doppelnamen 
wie Ballistarius — Armbrustcr sollten auch doppelt aufgeführt werden, 
de Cabanis Stcph. 137 fehlt. Freiburg, Schweiz und Freiburg, Baden sind 
im Register vermengt. Jens ist (S. 327) durch Ins zu ersetzen, da Jens 
nie eine Pfarrei war. Für das unverständliche « Lagniti » ist Lentxgny 
zu lesen (254). De Platea und Harendcn sind zusammenzuziehen mit einem 
Hinweis des einen Namens auf den andern. Nr. 343 ist jedenfalls das unver¬ 
ständliche Capus einfach verlesen für Capitis. In Nr. 344 dürfte statt 
Montaneri, Montagny zu lesen sein; da Claude Montagny. Zeuge im Prozeß 
gegen Jost von Silenen, damals in Rom weilte, vgl. die Prozeßakten im 
B.-A. Sitten, L. 92, Nr. 52, S. 78. Nr. 652 findet sich auch abgedruckt bei 
Büchi. Urkunden und Akten zur Walliser Geschichte des 15. bis 16. Jahr¬ 
hunderts Nr. 11, in Blättern aus der Walliser Geschichte, V. S. 113, 
Nr. 289 soll cs heißen Rud. Aren (statt Areyn) ; S. 130. Nr. 336 : Claudius 
Brunnerii (statt Brumerii) ; S. 176. NT. 453 Magnini (statt Magrini) ; 
ebenso auf S. 188, Nr. 484; S 219, Nr. 566 Melchior Gon statt Senn; 
S. 231, Nr. 600 Johannes de Crista statt Custa. S. 249, Nr. 651 ist wahrschein¬ 
lich Johannes Albertini statt Aweitini zu lesen ; S. 233. Nr. 605 Petrus 
Dominarum statt Duaris und Rodolphus Groeli statt Grobbev ; S. 270, 
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Nr. 700 Prior von Lens statt Len; ebenda Nr. 710 Johannes Meranr 
statt Mcredi und Nax statt Ney, Werra statt Verraz ; S. 283. Nr. 
Melchior Gon statt Bon ; S. 318. Nr..838 Henricus Triebmann statt Tr 
brani : S. 319. Nr. 841 Petrus Aymoneti statt Aymonati und Sehe; 1 ;■:> 
statt Schelbert ; S. 328. Nr. 867 S. Nicolaus von Arseria = Orsieres. iS* 
Häutetet fehlt im Register noch die Seitenzahl 156 ; S. 281. Nr. 741 ist skhrr 
Htnnowo zu lesen statt Hennoro ; S. 239, Nr. 622 Fridcricus Rumpf sehet:*, 
nicht identisch zu sein mit dem S. 222, Nr. 574 genannten Propst \ "r. 
S. l'rsen, Fridericus Kempf ; im Register sollte es heißen de Tegio Johann 
statt Jacobus ; ebenda fehlt bei Testaz noch die Ziffer 288 ; S. 137. Nr. 
ist Potken zu lesen statt Potket ; S. 309, Nr. 816 ist Zussen statt Rusmt. 
zu verbessern. S. 318. Nr. 838 ist die Pfründe weggclassen, um die « 
sich handelt. Joh. de Passu war Rektor welches Hauses von St. Bcmhani * 
Jedenfalls ist seine Collatur gemeint, aber nicht gesagt welche. 

Doch sollen die Verbesscrungsvorschlägc, die eventuell noch am Schlun¬ 
des ganzen Regestenwerkes angebracht werden können, dem Werte de: 
Publikation keinen Eintrag tun, da die Ausstellungen ja nicht dem Hera uv 
geber zur Last fallen und derartige Fehler bei Regestenwerken eben un¬ 
vermeidlich sind. Albert liüchi. 

Pestalozzi Theodor, Die Gegner Zwinglis am Großmünsterstift in Zürich. 

(Zürcher Dissertation) Zürich. Lccmann, 1918. 200 S. (Schweizer Studien 
zur Geschichtswissenschaft. XI. Bd. 1. Heft.) 

Eine zeitgemäße und gute Arbeit über ein Kapitel Schweizerisch»: 
Reformationsgeschichte, das schon längst eine Bearbeitung von katholischer 
Seite verdient hätte ! Zu diesen Gegnern gehören Konrad Hofmann unil 
Jakob Edlibach in erster Linie, sodann Johannes Widmer, Heinrich Göldii 
und Anshelm Graf als die namhafteren. Vcrf. behandelt in sachlicher und 
wissenschaftlich gründlicher Weise ihre Schriften und Einwände gegenüber 
dem Zürcher Reformator und stellt auch kurze, aber genügende Biogra¬ 
phien dieser Männer zusammen aus entlegenen und femerstehenden. 
oft schwer erreichbaren Quellen. Manchmal merkt man allerdings, d?.ö 
Vcrf. sich in katholischen Dingen nicht auskennt, so z. B. wenn er von 
Widmer schreibt (S. 67). daß er « zur Austeilung des bischöflichen öle.-, 
d. h. der letzten Ölung, hcrumritt. » Damit vermengt er zwei ganz ver¬ 
schiedene Dinge, worüber ihm das katholische Kirchenlexikon die nötig** 
Belehrung hätte geben können. Da die offiziellen Ratsmanuale von 1514-45 
im Zürcher Staatsarchive nicht mehr vorhanden sind, so ist es umso not¬ 
wendiger, auch den Widersachern Zwinglis nachzugehen, und es wäre eine 
Aufgabe des neubegründeten Corpus Catholicorum, deren Schriften, die hie«' 
nur auszugsweise Berücksichtigung fanden, im Wortlaute herauszugeben, 
da sie meist unediert sind. 

Bei Würdigung Konrad Hofmanns, des bedeutendsten Vertreters 
der katholischen Opposition, vergißt Vcrf., daß sein Standpunkt einfach 
derjenige der korrekt katholischen Lehre war ; andere Gründe braucht nun 
seinem Verhalten gegen Zwingli nicht zu unterschieben (S. 46). Wichtig 
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- heint mir dessen Zeugnis, daß Zwingli in seinen Augen ein Lutheraner 
war (S. 4<S), ferner daß von ihm die Anregung zu einer Disputation ausging. 
Sem Verhältnis zu Gerold Edlibach erfährt auch eine Beleuchtung durch 
«iie von diesem selber erwähnte Tatsache (Chronik, Einleitung. S. xiv), 
daß Hofmann Michael, dem Sohne Edlibachs, Taufpathe war. Vcrf. scheint 
•icn Notar Johs. Widmcr, der kein Geistlicher zu sein scheint, mit dem 
gleichnamigen Kaplan zu vermengen ; der crstcrc war als «clcricus». 
wofür er nur die niedern Weihen brauchte, zur Übernahme von Benefizien 
berechtigt, und nur so ist die über ihn wegen Blutvergießung verhängte 
Irregularität zu verstehen. Wenn er die niedern Weihen hatte, so konnte 
er auch Dispens zur Heirat verlangen, und nur unter dieser Voraussetzung, 
:m*ht aber, wenn er die Priesterweihe hatte? (S. 64). Über Heinrich Göldli 
*n*hc auch die Notiz bei Wirz, Bullen und Breven (Q. Sch. G. xxi, Nr. 227). 
Wilhelm de Falconibus (S. 76) war päpstlicher Kämmerer und Sekretär von 
Nuntius Filonardi, der bei Ignaz Staub. Dr. Johann Fabri, Einsiedeln 1911. 

• her genannt wird. Auszüge aus der Freiburger Matrikel sollten jetzt 
nicht mehr nach Eglis Exzerpten (s. S. 77, 158), sondern nach der vorzüg- 

i'.hen Ausgabe der Freiburger Matrikel, I. Bd. 1007 von Hermann Meyer, 
macht werden. Die Übersetzung im Anschluß an die Fronleichnams¬ 
prozession von «et alias visitationes post sacramentum ». welche Wirz 
wiedergibt (S. 103. A. 66) « und andere Umgänge nach der Messe >» ist ein Un- 
Mi*n, während Kglidas Richtige traf : »«auch andere Kreuzgänge ». Das könnte 
jedes katholische Kind wissen und dem Vcrf. sagen, über Anselm Graf, 
den bekannten Pfarrhcrrn von Uri und päpstlichen Akolythen und politi- 
v.hcn Agenten (S. 109). der früher jedenfalls politisch Zwingli nahe stand, 
wenn er sich, gleich Schincr, auch später von ihm trennte, siche auch 
einige biographische Notizen von Wymann im Urner Ncujahrsblatt. 1913, 
S. 52-53. Die Behauptung von der «in Müßiggang und Wohlleben er- 

* blafften Pricstcrschaft » (S. 108) dürfte nicht ohne den Versuch eines 
Beweises in diesem Umfange wiederholt werden. Aus der Abhandlung 
Pestalozzis ergibt sic sich jedenfalls nicht ohne weiteres. Manches, was 
nach katholischer Auffassung Äußerung der Frömmigkeit und deren 
üöchstcs Verdienst ist, wie das ganze kontemplative Leben, das fortwährende 
Gebet u. dgl.. wird von den Reformatoren als Müßiggang taxiert, obwohl 
«> bei näherer und synchronistischer Betrachtung eine andere Bewertung 
verdient. Wer über diese Dinge schreibt, hat die Pflicht, sic nicht bloß 
von unserm rationalistischen, auch nicht bloß vom Standpunkte der dama¬ 
ligen. protestantischen Opposition, sondern von jenem katholischer Auf¬ 
fassung zu beurteilen oder diesen zum mindesten zu berücksichtigen ! 
Von der Stiftung eines Collegium S. Hieronymi Battmanns in Freiburg 
™ Ochtland (S. 143, A. 36) ist hier nichts bekannt ; auch fehlt hier jede 
Spur von der Anwesenheit dieses Geistlichen. Dem Gewährsmann des 
Vcrf. ist hier jedenfalls eine Verwechslung mit Freiburg im Breisgau unter¬ 
laufen ! Das Zitat S. 64, A. 8, aus Hottinger, Historia cccl. ist falsch ! 

Wohltuend ist das Streben nach Unbefangenheit und Gerechtigkeit 
m Urteil, auch der Freimut, womit Vcrf., im Gegensatz zum Zwingli¬ 
biographen Stählin, auch dessen Schwächen beleuchtet. Solche cindringcndc 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF CALIFORNIA 



124 



Studien sind sehr zu begrüßen und sind für das Verständnis der ganzer. 
Reformationsbewegung sehr fördernd. Es ist dem Verf. auch als Verdienst 
anzurechnen, daß er die katholische Literatur, soweit sie in Betracht kommt 
gebührend und in einwandfreier Weise herangezogen hat. An Stelle eine> 
Namenregisters ließ derselbe eine Übersicht der hauptsächlich in Betracht 
kommenden, altgläubigen Geistlichen treten, die für Nachschlagezwecke 
völlig ausreicht. Auch das Verzeichnis von Quellen und Literatur ist sch: 
dankenswert. Albert Büchi. 

P. Adelhelm J&nn, Hemma Buobärt, Stans, von Matt. 1918. 16 S. 

Dieser Sonderabzug aus dem Nidwaldner Volksblatt befaßt sich in 
sehr verdankenswerter Weise mit der Mutter des seligen Bruder Klau> 
und seinen Brüdern. Verf. stellt in einwandfreier Weise fest, daß die Mutter 
aus Altsellen, in Nidwalden, stammt, aus kleinbäuerlicher Familie, thi 
Gemahl, Heini von Flüe dagegen aus dem öbwaldnerischen Sächseln und 
aus begüterterm Bauemgeschlecht, zu dessen Besitztum die von den Bio¬ 
graphen des Seligen erwähnte Alp « Klysterli» gehörte ; sein Kemgut hieb 
« Schübclacker » ; es war zins- und zehntfrei. Heini erscheint als Mitglied 
des Landrates (1437-52). Der Ehe Heinis mit Roberta entsprossen drei 
Knaben, von denen Niklaus als ältester den väterlichen Hof erbte, ferner 
Peter, seit 1482 als Spruchrichter und in der Familie des Seligen nach¬ 
zuweisen, während der dritte wahrscheinlich Eglof hieß und in Melchta 
sich niederließ. Von Hemma R. stammten viele Familien Ob- und Nid¬ 
waldens ab und von der Tochter des Seligen. Dorothea, die sich mit Hänsii 
Schöubcr vermählte, ging ein Zweig der weiblichen Linie nach Luzern über, 
indem ihr Kind Barbara sich mit Junker Andreas Meyer in Luzern ver¬ 
heiratete und dadurch die Stammutter zahlreicher Nachkommen von 
Bruder Klaus in Luzern und darüber hinaus wurde. A. Büchi. 

Feusi y Sr. Iniga, Das Institut der Gottgeweihten Jungfrauen, sein 
Fortleben im Mittelalter. Freiburg (Schweiz), Univ. — Buchhandlung, ioi;. 
XVI u. 235 S. 

, Das jungfräuliche Leben genoss in der Kirche seit ihrem Bestehen eine 
besondere Hochschätzung. Schon die Apologeten des 2. Jahrhunderts weisen 
mit Stolz auf'die Vertreter der steten Jungfräulichkeit als eine dem Christen¬ 
tum eigentümliche Erscheinung hin, und die Bischöfe widmeten diesen 
Asketen, vor allem denen aus dem weiblichen Geschlechte, besondere Sorge 
und Unterstützung, ln den ersten drei Jahrhunderten lebten diese gonge* 
weihten Jungfrauen, die Christus als ihren Bräutigam gewählt hatten, unter 
den andern Gläubigen, allein oder in ganz kleinen Gruppen, ohne eigene 
Hegel oder feste Ordnung ihres täglichen Lebens. Als im Laufe des 4. Jahr¬ 
hunderts die Klöster aufkamen und sich rasch in allen christlichen Gebieten 
verbreiteten, wurde immer mehr das gemeinsame Klosterleben der Gonge* 
weihten auch für die Jungfrauen dieses Standes die Regel. Allein neben 
und ausser den Klöstern blieben noch lange die einzeln in der Welt lebenden 
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^ottgeweihten Jungfrauen als besonderer Stand in den christlichen Gemeinden 

">estehen: sie legten ebenfalls in feierlicher Weise das Gelübde der Jungfräu- 

chkeit vor dem Bischöfe ab, erhielten eine eigene Segnung für ihren Stand 

ind eine diesen nach aussen charakterisierende Kleidung. Die eingehende, 

auf gründlichem Studium der Quellen verschiedener Art beruhende Unter- 

Michung dieses Institutes der gottgeweihten Jungfrauen, seine Verbreitung 

;m christlichen Abendlande, die Dauer seines Fortbestehens, die Organisation 

und das Leben seiner Mitglieder hat Schw. Iniga Feusi sich zur Aufgabe 

• 

.■esteilt und hat diese Aufgabe in vortreffliche! Weise gelöst. Das weit 
zerstreute Material hat sie mit grossem Fleisse aus den verschiedenartigsten 
Quellen : Zeugnisse der Schriftsteller, Inschriften, Gesetzesbestimmungen, 
konzilsverordnungen, Lebensbeschreibungen, Legenden. liturgische Bücher, 
zusammengetragen und in übersichtlicher Darstellung verarbeitet. Entgegen 
der bisher fast allgemeinen Ansicht, dass etwa mit dem 6. Jahrhundert das 
Institut der Gottgeweihten zu bestehen aufgehört habe, zeigt sie auf Grund 
von klaren und bestimmten Zeugnissen, dass jenes Institut in der ganzen 
Kpoche der Völkerwanderung sich forterhielt, .dass erst gegen Ende des 
Jahrhunderts infolge eingerissener Missbräuche ein Verfall desselben eintritt 
und erst in der ersten Hälfte des 9. Jahrhunderts, infolge kirchlicher Mass- 
rcgeln, das völlige Verschwinden der Einrichtung festgestellt werden kann. 

In der Darstellung kommt auch das Gebiet der heutigen Schweiz in 
bedeutender Weise zur Geltung, so dass die Schrift eine Reihe von Einzel¬ 
beiträgen zur Kirchengeschicbte und religiösen Kulturgeschichte unseres 
Landes für die Zeit des frühen Mittelalters bietet. In dem alten Raetien, zu 
iem die östliche Schweiz bis an den Walensee und die Linth gehörte und 
das vor der Mitte des 6. Jahrhunderts an das Frankenreich kam, entstand 
um die Mitte des 8. Jahrhunderts ein Gesetzbuch, die Lex Rornana Raetica 
Oiriensis, das mehrere Bestimmungen über gottgeweihte Jungfrauen und 
Witwen enthält. Dabei wird unterschieden zwischen sanctimoniales (Kloster¬ 
frauen) und virgines Deo sacratae (einzeln lebende Gottgeweihte); auf das 
Relikt, eine solche Jungfrau zu rauben oder sie zur Heirat zu zwingen wird 
die Todesstrafe gesetzt (S. 87-90). Auch im alten burgundischen Reiche, zu 
dem die Westschweiz gehörte und das 534 an die Franken kam, war das 
Institut der einzelnen Gottgeweihten eine fest bestehende Institution, auf die 
n der Gesetzgebung (Lex Romana Burgundionum des Königs Gundobad, 
4 ?3-5 i6 ) Bezug genommen wird. Hier sind uns auch einige Vertreterinnen 
des Institutes bekannt, so die Königstochter Sedeleuba oder Chrona und 
deren Mutter Caretena, die nach dem Tode ihres Mannes das Kleid der 
'Jottgeweihten empfing, dann wahrscheinlich auch Fuscina, die Schwester 
des berühmten Erzbischofs Avitus von Vienne aus dem Anfänge des ö. Jahr¬ 
hunderts. Auch verschiedene Beschlüsse der von den Bischöfen des Burgun¬ 
derreiches abgehaltenen Synoden (Epaon. 517, Macon, 583 , ähnlich früher 
Orleans. 549) beschäftigen sich mit den einzeln lebenden « Deo sacratae» 
'S. 90-104). Es war offenbar die Fortdauer römischen christlichen Kultur¬ 
lebens in Raetien und im Gebiete des alten Burgunderreiches, die auch das 
F'irtleben des Institutes der Gottgeweihten beeinflusste. Wie für diese Gebiete, 
w behandelt die Verfasserin auch für die übrigen Staaten der Völkerw ande- 
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rung (Ostgoten, Langobarden, Westgoten, Franken) sowie für Irland unj 
England die Quellen, aus denen das Fortbestehen des Institutes und se*rc 
Einrichtung sowie das allmähliche Verschwinden dieser Art von Gotuv 
weihten sich ergibt. Besonders sei noch hingewiesen auf die in den « Beilauer.’ 
(S. 211-228) abgedruckten Gebetsformulare für die Weihe (consecratio) vor 
gottgeweihten Jungfrauen und Witwen, unter denen, neben bereits ver - 
fentlichten Texten sich auch ein ausführliches, bisher ungedrucktes FormuU: 
aus einer Handschrift der Stiftsbibliothek von Engelberg befindet fS. 220-22:.: 
der Kodex gehört dem 12. Jahrhundert an. . 7 . P. Kirsch. 

Simon Andri, L’Ordre des Pfoitentes de Samte-Marie-Medrieine ea 
Allemagne au XIII mi * siöcle. Fribourg. Librairic St-Paul. 1918. x.w «t 
289 pages. 

Diese Abhandlung ist eine Dissertation der theologischen Faki:l;;•! 
von Freiburg im Cchtland, hervorgegangen aus dem Seminar von Pi : 
Mandonnct, O. P., eine piustcrhaftc und grundlegende Arbeit für e:n 
bisher noch gänzlich unbebautes Stück mittelalterlicher Kirchengcschur.1* 
das auch kulturhistorisches Interesse verdient. Die Abhandlung ist st..: 
gründlich, zuverlässig auf die beste Qucllcnkenntnis aufgebaut und nuin¬ 
disch-kritisch von seltener Reife. Steht auch Deutschland im Vordcrgrn: : 
so kommt doch auch die Schweiz inbetracht für die beiden einzig" 
Reuerinnenklöster in ihrem Gebiete, das Steinenkloster von Haseln':' 
bis 1529). das erst der Reformation zum Opfer fiel (S. 106) und das Kiest:* 
von Neuenkirch im Kt. Luzern (1250-1594). das schließlich im Cisterzieibf 
innenstift Rathausen aufging (S. 122). Die betr. Abschnitte bei Mulm*". 
Helvetia sacra (II, 165 u. iqo) sind darnach zu verbessern. Für 
kirch ist dem Vcrf., der sonst die Literatur in großer Vollständig* c 
anführt, die Monographie von ttölstcrli, Geschichte der Pfarrei und »!•* 
Frauenklosters Neuen kirch, in Geschichtsfreund xxi (1866), leider entgango 
was übrigens dem Wert der Arbeit keinen Eintrag tut. Schon die bio ¬ 
graphische Zusammenstellung am Eingang ist wertvoll wegen der so;:- 
fältigen Litcraturangaben. Vcrf. gibt zunächst eine Übersicht über • 
Entstehung des Ordens der Rcucrinnen (sorores poenitentes S. Mari.-” 
Magdalenac oder Poenitentes. nach ihrem weißen Gewände auch wes!' 
Frauen. Büßerinnen der hl. Maria Magdalena, oder bekehrte Frauw 
französisch femmes Penitcntcs oder Rc]>enties, Dames blanches geheilk: 
und ihre Verbreitung in den verschiedenen Ländern, die sich dann all" 
dings in Deutschland am meisten entwickelte und sich in drei Provinz*.*: 
gliederte : Rhein. Mainz und der Osten. Sic wurden vorübergehend der 
Dominikanerorden einverleibt (1287), aber durch Papst Nikolaus P 
wiederhergcstellt (1291). Der Reformationszeit fielen die meisten di"'- 
Klöster zum Opfer, die übrigen der Revolution,-bis auf eines, Lauben 
der Lausitz, das mit einigen Ablegern sich bis in die Gegenwart erhalt" 
hat. Die einzelnen Klöster mit ihren wichtigsten Tatsachen sind, sovu'* 
sie sich fcststellen lassen, in einem besondern Kapitel (VIII) aufgeführ: 
insgesamt 49 Namen samt einer Liste der uns überlieferten GeneralpröjH- 
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Daran schließen sich der Bericht des Colmarcr Chronisten über die Gründung { 

ks Ordens und die älteste Ordensverfassung nach der Originalbulle Niko- j 

us IV'. und die Statuten der Schwestern nach der besten Vorlage, sowie 

■,4 Urkunden zur Ordensgeschichte, teils im Wortlaut, teils im Regest. j 

Ausführliches und sorgfältiges Namenregister erhöht die Brauchbarkeit 
1 !vs allen modern technischen Anforderungen in hohem Maße entsprechenden, 
auch typographisch vornehm ausgestatteten Buches. Albert Biichi. 

j 

Below, Georg von, Die Ursachen der Reformation. (Historische Bi- . 

.v.othek Bd. 38 ), München u. Berlin, Oldenbourg, iqi7. 187 S. ' • 

; 

Die Schrift entstand aus einer Rede, die der Verf. bei der Übernahme 
Jcs Prorektorats der Universität Freiburg i. B. am i 3 . .Mai 1916 gehalten und [ 

.'Chon zweimal, zuletzt erweitert in der Histor. Zeitschrift Bd. 116 S. 377 fl., 
veröffentlicht hatte. Hier erscheint sie als selbständiges Buch, vervollständigt, 

"•it wertvollen literarischen Notizen in den Anmerkungen und einer Beilage 
• ersehen über « die Reformation und den Beginn der Neuzeit ». Der Verfasser 
im bekannt als ein Gelehrter, der mutig seine eigenen Wege geht, und man 

verfolgt seine Darlegungen mit Interesse, zumal er, die Untersuchungen | 

katholischer Forscher vorurteilslos anerkennend, den schönen Leitsatz auf- I 

stellt: € Jede Partei wird den Ehrgeiz empfinden, diese Untersuchungen mit , 

vollkommener Ritterlichkeit zu führen », und diesen auch in der Tat befolgt. 1 

Bas entscheidende bei den Ursachen der Reformation sieht er nicht so 

1 

sehr in den kirchlich - sittlichen Zuständen am Ausgang des Mittelalters, ; 

auch nicht in der sozialen Unzufriedenheit, sondern in den religiösen ‘ 

■ledanken Luthers, sowie er als allgemeinste Wirkung der Reformation die 
Befreiung von der Herrschaft oder der Vormacht der Kirche nennt, zu der 
dann positiv eine neue Pflichtenauffassung trete. So kommt der Verfasser. 

•«bwohl er auf Schritt und Tritt zu den neuesten Forschungen Stellung 
nimmt, schliesslich zu dem alten konservativen protestantischen Standpunkt. 

Luther ist ihm der Heros, der die moderne Zeit eröffnet. Verf. will nichts 
davon wissen, dass man Luther noch zum Mittelalter rechne und mit der 
Aufklärungszeit erst eine neue Periode, die Neuzeit, beginnen lasse. Er hat 
gewiss Recht, wenn er die im 19. Jahrhundert mit der Romantik einsetzende 
Reaktion gegen die Aufklärung kräftig unterstreicht, und wir freuen uns. so 
offen den Wert religiöser Grundsätze betont zu sehen ; wir fürchten aber, dass 
er sich täuscht, wenn er für seine Kreise die Aufklärung als einen überwun¬ 
denen Standpunkt bezeichnet. Wenn der Glaube nicht aufgefasst w ird als eine 
1 nterwerfung des Verstandes unter das von Gott Geoffenbarte und durch eine 
kirchliche Autorität Vorgestellte, dann gibt es für den Subjektivismus keinen 
andern festen Boden mehr als die Leugnung der Offenbarung. Und darum 
möchten wir auch denjenigen eher Recht geben, die, Luthers Auftreten im 
Rahmen des ausgehenden Mittelalters betrachtend, ihn mit den Mitiständen 
m der Kirche mehr verbinden, als der Verfasser meint. Es ist nicht schwer 
zu begreifen, wie damals ein Luther und Zwingli in deutschen Landen 
Auftreten konnten. Wir begreifen das aus denselben Erwägungen, die uns 
•las viel schwerere Problem lösen, dass die Reformatoren die Massen fanden. 
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die ihnen folgten. Es sind die Mi&stände. Wo wir sie nicht treffen, wie \m 
Spanien, hat die neue Bewegung keine Zugkraft. Aber wenn uns auch difl 
letzten Folgerungen des Verfassers nicht überzeugt haben, so bekennen win 
gern, dass wir seine Darlegungen nicht ohne manches zu lernen, gelesen! 
haben und empfehlen sie zu nützlicher Orientiereung auch katholische« 
kreisen. I 

Frei bürg. Schnürer. I 

Fluri Ad. Die Buohdraokerkunat im Dienste der Kirche. Erklären,kl 
Führer durch die Ausstellung der Schweiz. Gutenbergstube, verfaßt vJi 
Ad. Fluri. unter Mitwirkung von Karl ]. Lüthi-Tschanz. (Mit Abbildungen!* 
iv. O4 S. 8°. Bern. Verlag der Schweiz. Gutenbergstube, 1918. (2 Fr) T 

Diese Ausstellung will einen Zyklus eröffnen, « der die verschieden* u 
Beziehungen der Buchdruckerkunst zu den wichtigsten Kulturträgern vtr 4 
anschaulichen soll. » Einer der wichtigsten Kulturträger ist ohne Zwcitdj 
die Kirche. Wie die Buchdruckerkunst mit der ersten gedruckten BibA 
Gutenbergs beginnt, ist auch hier mit Hecht die Heilige Schrift an (kn 
Anfang gestellt. Von 550 angeführten Nummern des Führers betreffe:* 
Nr. 1-154 die Bibclansgabcn. Es folgen die Angaben von 11 Schweizer- 
Ablaßbriefen (in Faksimiles ausgestellt), von Keformationsschriften. iiü? 
besonderer Berücksichtigung der Bcmerdrucke (Nr. 166-237), von Kirchcr 
Verordnungen. Katechismen. Kirehengcsangbüchem, Schriften über di* 
Juden. Kinderbibeln, Bibelkommcntaren. Predigten, kirchcngcschichthclKi 
Darstellungen. Bcttagsproklamationcnen und Prädikantcnbüchlein. P\ 
Ausstellung berücksichtigt vor allem Bemcrdrucke. da diese in Bern 
meisten Interesse bieten. 

Der Führer gibt uns ein gutes Bild über die Entwicklung kirchcr.- 
geschichtlicher Drucke und ermöglicht eine Übersicht in den einzelnen 
Gruppen; er enthält willkommene Erklärungen, um das Verständnis .*u 
wecken. Der Ke nner stoßt auf manchen ihm bisher unbekannten Drud 
-Mit großer Genauigkeit werden selbst die Signaturen der Werke angegeben 
die der Gutenbergstube, der Stadt- und Landesbibliothek in Bern angchör« n 
Diese bibliographisch genaue Arbeit leistet dem Benützer zu wissenschaft¬ 
lichen Zwecken gute Dienste und gibt der Ausstellung mehr als lokal: 
Bedeutung. Die Veranstaltung verdankt ihr Zustandekommen zum größten 
Teil dem stets hilfsbereiten Verfasser, dessen Sammeleifer schon mancher, 
wertvollen Druck entdeckte und veröffentlichte. 

Die Ausstattung des Druckes und die Reproduktionen verdienen alle 
Anerkennung. Wil. Jos. Meyer. 



Fribourg iSuismm. — Imprimcric Samt-Paul. 


: 'S 



Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF CALIFORNIA 








t 


Hans von Matt & Co., Verlag; Stans. 
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Dr. Joseph Hürbin 

Handbuch der Schweizergeschichte 


f 


Bünde. 


In eleganter 


-Lemw&nddecke 




(nach berühmten Holzschnittblättern entworfen! 




Preis Fr. 22. 




In der 
l 1 '. Buchi 


c Schweizerischen Rundschau % schreibt l'niversitäts-Professor 


* Wir haben 


von Freibur# über Hürbins Handbuch der. Schweizer^eschichte : 
\ nun ein Buch für alle gebildeten Katholiken jeden Standes . das 


i r.em 


längst empfundenen Bedürfnisse abhilft und in keiner gebildeten 


katholischen Familie fehlen sollte. An wissenschaftlichem Gehalt und 
fülliger Darstellung braucht es den Verglich mit andern Handbüchern der ' 
\h\vm-rgeschichie nicht zu scheuen. Es unterscheidet sich von den bis- 
nerigen Bearbeitungen durch besondere Betonung des religiösen’ und kultur¬ 
geschichtlichen Momentes.; in dieser Hinsicht wird es von.keinem anderen 
Werke erreicht, geschweige übertroffen ». 


Dr. Joh. Georg Mayer 

Geschichte des Bistums Chur. 


Mit zahlreichen KonstbeiUgen und Textülostrationon. 


2 . Bände in eleg. Originalleinwanddecken mit Goldprägung. Preis^Fr. 81.50. 


Oer Verfasser hat bereits durch eine ganze Reihe wertvoller geschichtlicher 
Publikationen sich einen angesehenen Namen im Kreise der schweizerischen 


'»eschichtsforschcr gemacht. Hier liegt nun sein bedeutendstes Werk, gewisser- 
n.aücn seine Lebensarbeit vor. Sie bietet lehr viel Nene*, noch ganz Unbekanntes, 


i 

f 


-id ist direkt aus den primären Quellen geschöpft, ganz original. — Kür alle 
freund« vaterländischer Oesohichte bietet das Werk reiches Interesse : für die 

^schichte Oranbündene und der schweizerischen Eidgenossenschaft bietet cs eine 
Menge wertvoller Bausteine. Kirchengeschiohtiioh ist es eine der bedeutungs¬ 
vollen unter den bisher erschienenen schweizerischen Publikationen. 


[OIE ERRICHTUNG DES BISTUMS ST. GALLEN 

Von Dr. Frid. GSCHWEND 

Gr. 8'. In 2 Abteilungen broschiert. Preis 9 Fr. 

a r ' Cichwcnd in diesem Interessant und flüssig geschriebenen Werke bietet. Ist weit 
rh rnh der t T”tI vermuten Hast. Er gibt eine aktcnmasM* belebte Geschichte der Aufhebung des 
^crunmten Klosters St. Gallen, der Gründung des Kantons St. Gallen und der st. gallischen Politik in 
•Vn5?K n ? ttc h nlcn des vergangenen Jahrhunderts und darauf basierend und damit vcril**' 

•Kxmctüc des Doppclbistums Chur-St.Gallcn u.d.kirchl. Errichtung des neuen Bistums St. 


Inen die 
(«allen. 


Rittßr Molohinr I i tooi von Knlerwalden, seine Beziehungen zu Italien 
IVICIUIIIUrLUbbl und sein Anteil an der f.egenreformalion. 


Von Dr. Richard FELLER. 

2 Bande 8‘. 247 und 1 55 Seiten. — Broschiert Prei* f» Pr. * 27 ». 

*li 4 ns hier sin Buch von bleibendem Werte, ein ('.haraktergemälde zugleich 

»vh um iilwf i* s w,r *hm aufrichtigen Dank schulden. Kein anderer Schweizer jener Zeit hat 


Hiitw im ? . des Ksthollxlsmus In unserem Vaterlande \crdiont gemacht 

* ‘•^cissDr fh überaus anziehender, geistreicher, oft ger; 


p> || - -- • 0 u uwisua au«*ivii«nu^i. ^lijuvivhvi . geradezu spannender Darstel- 

r. rcl/er den Leser für seinen Helden zu interessieren ». ..Schweizer. kirihenxeiiung“. 
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Archiv für schweizerische Reformationsgeschichte. 3 Räodt 
Solothurn 1S68-76. Lex. 8® (Stau 6o k —» 27.50 

Büchi, Dr. A. Die katholische Kirche in der Schweiz. Mit o 3 lllüstrij 
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• 
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ro Hefte. Kinsiedeln 1884-1906. Separat-Abdrücke 12.50k 
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Eine zeitgenössische Denkschrift 
über die religiösen Zustände in Einsiedeln beim Beginne 

der schweizerischen Glaubensspaltung. 

Herausgegeben von Dr. P. Odilo RINGHOLZ O. S. ß. 


1. Einleitung. 

Diese Denkschrift war bis jetzt nicht unbekannt, ist aber noch nie 
veröffentlicht worden. P. Gallus Morel hat sie im Archiv für schweize¬ 
rische Reformationsgeschichte I (Solothurn 1868), S. 789, kurz charak¬ 
terisiert als «Bericht eines Zeitgenossen (wie es scheint, eines Ein¬ 
siedlers) über Zwinglis und seiner Genossen Aufenthalt in Einsiedeln. 
Zwar nur in Abschrift aus dem Anfang des XVII. Jahrhunderts vor¬ 
handen, aber nach allen Criterien sehr zuverlässig. Die Schrift (zirka 
17 enge Ouartseiten) wurde bis jetzt nicht veröffentlicht *. 

Benützt habe ich das interessante Schriftstück in meiner Ausgabe 
von P. Joh. Bapt. Müller, Diebold von Geroldseck, in den Mitteilungen 
des historischen Vereins des Kantons SchWyz, VII (1890), S. 48, An¬ 
merkung 4, und S. 76. Anm. 2, sowie in meiner Geschichte des Stiftes 
Hinsiedeln, I (Einsiedeln 1904), S. 594, Anm. 8, und S. (>rb f. 

Unsere Denkschrift befindet sich als Kopie in einer mit der Signatur 
A. TB 4 bezeichneten Papierhandschrift des Stiftsarchives Einsiedeln. 
Es ist ein großer, dicker, schwerei; Quartband, noch im Originaleinband, 
die Holzdeckel sind mit gepreßtem Schweinsleder ül>erzogen und mit 
zwei einfachen Messingschließen versehen. Der Originaltitel auf dem 
Kücken des Bandes lautet : Chronicon Einsidlense. 

Der Band enthält die Kopien der bekannten deutschen Einsiedler 
Chroniken von Agid Tschudi und Abt Ulrich III. Wittwiler mit ein¬ 
gefügten lateinischen Urkunden, nebst ihren Übersetzungen, ferner 
die Kopie von Salats Tanngrotz, Inventarien von Reliquien und ihren 
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Fassungen in Einsiedeln, Wittwilers Mitteilungen über das LIki 
Z winglis etc. und gegen Ende die Kopie unserer Denkschrift. 

Zusammengestellt und geschrieben wurde der Band, der aber n- :i 
sehr viele unbeschriebene Blätter aufweist, wie aus der Schrift >el!v 
und den hier und da in den gemalten Initialen eingeschriebenen Buch 
staben L. Z. hervorgeht, von dem öffentlichen und päpstlichen Notar 
Leonhard Zingg, einem aus Einsiedeln stammenden Laien. Dieser er¬ 
scheint 1586-1616 als Schulmeister in Einsiedeln, wo er auch am 
23. November 1622 gestorben ist. 1 Die Abte Ulrich III. Wittwücr 
(1585-1600) und Augustin I. Hofmann (1600-1629) beehrten ihn mit 
ihrem Vertrauen und ließen viele Schreibarbeiten durch ihn ausführen. 
So z. B. schrieb er außer unserm Chronikbande und vielen einzeliK-n 
Urkunden auch das Pergamentbuch der Stifter und Wohltäter un.w> 
Stiftes. Der Chronikband wurde auf Anordnung des Abtes l’In/h 
um das Jahr 1598 von Zingg begonnen. Einige wenige Einträge komm- n 
von einer andern spätem Hand, so z. B. einige Urkundenabschnfmn 
wurden erst 1637 eingetragen. Unsere Denkschrift scheint aber m-h 
von Zingg selbst kopiert worden zu sein, freilich erst in seinen letzten 
Lebensjahren. 

. Dem Kopisten lag ein Original vor, dessen Anfang und Emir 
aber nicht mehr vorhanden waren, wie er selbst ausdrücklich bemerkt 
Viel kann aber von dem Texte nicht fehlen, wie aus dem ganzen Zu¬ 
sammenhang e hervorgeht. Die Vorlage für den Kopisten scheint ein 
Heft (Libcll) gewesen zu sein, von dem nur das erste und letzte Blatt 
gefehlt hat. Der Kopist begann seine Abschrift etwas unterhalb der 
Mitte der ersten Seite seiner Kopie, um oberhalb noch Kaum für 
Titel und den Eingang zu lassen. Demnach fehlte nach der Ansi* h' 
des Kopisten wenigstens zu Anfang des Schriftstückes nicht viel. Dies* ü 
freien Raum in der Kopie benützte P. Gallus Morel, um einen Titd 
anzubringen, der lautet : * Über Zwinglis und seiner Gesellen Aufemil‘b 
in Einsiedeln von einem Augenzeugen nach 1519 geschrieben. Au* 
einer alten, jetzt verlorenen Handschrift gezogen. » 

Leider ist es bis jetzt wenigstens noch nicht gelungen, das Origiu--’ 
oder eine andere alte Abschrift dieses Stückes aufzufinden ; unsere Kop> 
scheint in der Tat ein Unicum zu sein, also ein Grund mehr, sie endli* • 
einmal vollinhaltlich zu veröffentlichen ! 


1 Mitteilung« n des historische» Vereins des Kantons Schwyz, 
S. V.» i. 


10 i\* 
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Der Verfasser wird nicht genannt. Aber es muß ein Schwyzcr, 

• ht ein Einsiedler, gewesen sein, denn er schreibt in Abschnitt Nr. 36 
n Ende «wier Schwytter * ; er war aber in Einsiedeln sehr gut 
> tonnt, hatte große Personalkenntnis und verkehrte auch mit Pilgern 
;nd fremden Handelsleuten, die er ausfragte, um sich ja recht gut über 
kn Betrieb der Wallfahrt und die herrschenden Mißstände zu unter¬ 
sten. Seine Angaben lassen sich zumeist auch durch andere Quellen 
uxhprüfen und bestätigen ; die meisten genannten Personen können 
'.vir aus zeitgenössischen Quellen nachweisen. Alles das sind Beweise 
;;i: die Zuverlässigkeit der Denkschrift auch in den Mitteilungen, für 
1 .«*>10 einzige Quelle ist. Der Verfasser muß theologisch und historisch 
.-.■bildet gewesen sein, er kennt die Heilige Schrift des Alten und Neuen 
IVstamentes, die Benediktinerregel, die Heiligenlegende, die Geschichte 
Stiftes Einsiedeln und der schweizerischen Eidgenossenschaft. 

Ein Zweck , eine Tendenz der Schrift wird nicht angegeben, ist 
V>t ganz unverkennbar für den, der mit Aufmerksamkeit die ganze 
N 'nnft liest und die Geschichte unseres Stiftes in der damaligen Zeit 
v.nnt. Die Schrift hat den Zweck, auf eine Neubesetzung der Abtei 
Enisiedeln durch die schwyzerischen Schirmherren vorzubereiten, die 
tonn auch wirklich 1526, nach dem Verzichte des alten Abtes Konrad III. 
Y'*n Hohenrechberg. durch die Berufung des Ludwig Blarer aus St. Gallen 
’ 'ii den schwyzerischen Schirmherren vorgenommen worden ist. Für 
Zweck ist die Schrift sehr geschickt abgefaßt : Zuerst eine 
lurchaus zuverlässige Schilderung der herrschenden Zustände, die 
durch Zwingli und seine Helfer unter der Regierung des Pflegers Diebold 

• n Geroldseck geschaffen wurden ; das Unkatholische und Unhaltbare 
•'•selben; die Gefahren für das Gotteshaus; endlich wird das Recht 

'A die Pflicht der Schirmherren hervorgehoben, in Ermangelung des 
Bischofs (das Stift war ja exemt) selbst einzuschreiten. Aus allem geht 
•1»rvor, daß das Schriftstück im Aufträge der schwyzerischen Schirm- 
r ren verfaßt und verbreitet worden ist, wenn das auch nicht, so weit 
>' der Text vorliegt, ausdrücklich in demselben ausgesprochen wird. 
Die Zeit der Abfassung läßt sich genau bestimmen. In der Dcnk- 
' nnft, Abschnitt Nr. 34, ist die Engelweihe 1522 beschrieben. Die 
' iirift muß also nach dem September dieses Jahres verfaßt sein. Die 
-anze Art und Weise, wie der Pfleger Diebold von Geroldseck und seine 
Wandten erwähnt werden (Abschnitte Nr. 4, 21-25). laßt darauf 

* hheßen. daß derselbe bei Veröffentlichung der Schrift sich nicht mehr 
’u Einsiedeln befand. Er war wirklich nach dem 15. März 1525 zu seinen 
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Brüdern nach Sulz am Neckar gereist und kehrte nicht mehr nad 
Einsiedeln zurück. Da die Einsetzung eines neuen Abtes durch du 
Schwyzer in Aussicht gestellt wird (Abschnitt Nr. 37), die aber er-: 
am 14. August 1526 statt fand, können wir als Zeit der Abfassung und 
Veröffentlichung des Schriftstückes mit Sicherheit die Zeit zwischen 
März 1525 und August 1526 annehmen. 

. Sehr zu beachten ist, daß das Schriftstück den damals noch leben¬ 
den Abt Konrad III. von Hohenrechberg nicht mit Namen nennt, 
wohl aber (Abschnitt Nr. 37) durchblicken läßt, daß er seiner Stellung 
nicht mehr gewachsen war und durch einen andern ersetzt werden müsse. 
Das war auch ganz richtig. Der Abt war sehr alt, 86 Jahre, und 
gebrechlich, die Verhältnisse waren ihm über den Kopf gewachsen, 
und deshalb verzichtete er auch am 20. Juli 1526 freiwillig auf die 
Abtei. Er starb bald darauf am 1. September desselben Jahres. Aber 
abgefallen ist er nie vom alten Glauben, wie ich (in meiner Geschieht«* 
des Stiftes Einsiedeln, I, 638-642) nachgewiesen habe, und wie indirekt 
aus unserer Denkschrift hervorgeht. Denn wäre der Abt wirklich 
abgefallen, so hätte das der Verfasser derselben unbedingt anführen 
müssen zur noch stärkeren Begründung der Maßnahmen der schwvze- 
rischen Schirmherren. Ein Grund zur Schonung des Abtes hätte dann 
gewiß nicht mehr Vorgelegen und das umso weniger, als der Abt 
mit den Schirmherren nicht auf gutem Fuße gestanden hatte. 

Unsere Ausgabe des Schriftstückes schließt sich wörtlich genau 
unserer Vorlage an. Nur haben wir die Schreibweise derselben nach 
den im « Historischen Jahrbuche der Görresgesellschaft * xvi, I&QS. 
S. 708-714 angeführten Grundsätzen, die auch von dieser « Zeitschrift 
für schweizerische Kirchengeschichte » angenommen worden sind, ver¬ 
einfacht. Wir haben die unnötige, schwerfällige Häufung der Konso- 
nannten vermieden, haben u und v unterschieden, das so oft vorkom- 
mende y niit i wiedergegeben usw. Umsomehr haben wir üns zu diesem 
\ erfahren für berechtigt erachtet, als der Schreiber keine Orthographie 
konsequent eingehalten hat. Nur bei den Eigennamen haben wir die 
Schreibweise unserer Vorlage unverändert beibehalten. — Das Schrift¬ 
stück ist schon durch den Verfasser, bezw. Kopisten, in viele Abschnitt« 1 
(Alinea) geteilt worden, die wir beibehalten und durch Ziffern in . 
bezeichnet haben. Die Anmerkungen haben wir auf das Notwendige« 
— Nachweise von Personen und Tatsachen — beschränkt. Unsere 
Geschichte des Stiftes Einsiedeln, I (Einsiedeln, Benziger 11. Co. 1904 
haben wir einfach mit <* Stiftsgeschichte » zitiert. 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF CALIFORNIA 




II. Text. 


[1] Meister Holdrich Zwingli 1 und meister Leo 2 hand gered 
:n ihr predig, die evangeli sien nie recht geprediget, denn ietz, untz har 
haben wier gelebt als die Heiden. Ein ander priester, was bürtig von 
Si. Gallen, der stund an des einen predig, der widersprach das und red : 
du lügst : Wann der herr Jesus und die heiligen zwölfboten und vil 
irommer heiligen hand die evangeli recht geprediget und ihnen gar 
iliriiwlich nachgelebt und sind nit Heiden gesin oder gelebt als die Heiden. 
Der was aber noch so ferr, wann vil lüthen da waren, und diser herr 
nit ein lutte stimm hat, das der Leo gehören möcht. 

[2] Item die üppigen mit dem irrigen glauben, die trugen lange 
* vhwärter, die beteten nit ihr siben zit, die waren so gewaltig, sie sassen 
i :n capitel, die sprachen, si weren evangelisch, und die andern nit, die 

nit des verwornen glaubens waren ; die wurden gehasset und verspottet, 
die ihr siben zit betteten und ihr bestes thaten, denen gaben si so schnöde 
wort, das etlich vor der kramgassen thröuwten, sy müesten es minen 
lierren von Schwytz klagen. 

[3] Meister Leo hat gered, git man dem Gottshus vil. so hand die 
pfaffen dest mehr ze verthün in büberi, und das die leyen wenend von 
ihnen ze erlangen, das si darumb thun sollen, umb das man ihnen gibt, 

\ das thuen si nit : Darumb sig kein betrogner, schädlicher volk, denn 
die falschen pfaffen. Desselben glichen het herr Hanss Oechsslin 3 , der 
liitpriester, in der engelwihc auch geprediget, es sige kein ungelück- 
haftiger böser volk, denn die N. B. falschen pfaffen. Das auch wol ze 
glauben ist und warlich sich dick erfunden het, wann der mehrtheil 
falscher glauben ist und secten hand die üppigen, übel gelehrten 
pfaffen erdicht und ufbracht. Wie wol es mengem demüetigen, 
frommen priester fast leid ist gesin und noch ist. Denn es ist nüt schäd- 

1 U. Zwingli war 1516-1518 Leutpriester in Einsiedeln. Er hafte um diese 
't' llc angehalten. In dieser Zeit war er zur Kirchenlehre noch nicht in Gegensatz 
treten. Das geschah erst später, als er schon zirka 3-« Jahre Leutpriester am 
hroßmunster in Zürich geworden war. Obige Äußerungen geschahen bei der 
kugelweihfeier im September 1522 zu Einsiedeln. S. u. Nr. 33 1f. Stiftsgeschichte I, 
'•*6-5%. 617. 

3 Leo Jud, Nachfolger Zwinglis in Einsiedeln. 1519 1522. in welchem Jahre 
'* Leutpriester 211 St. Peter in Zürich wurde. Stiftsgeschichte. !. 595 598. 

! 3 Hans öchslin von Einsiedeln versah die Leutpriesterstelle in Einsiedeln 

"ur kurze Zeit. 1523. Er hatte sonst die Einsiedler Pfarrei Hurg gegemilHT Stein 
/ ;,n > Rhein (Kt. Schaffhausen) inne. Stiftsgeschichte. I, 599. 
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licher uf erderich, das mee Seelen verführe, denn die irrigen verwomeri 
glauben. Darumb hat si Gott, der herr, zum ersten und zum dickem: • 
mal verboten und uns gcwarnet mit ganzen trüwen durch sich : 
selbs, mit Worten und würkungen. und durch mengen lieber, 
heiligen uns gewarnet, darumb si ietz fast verschmächt werden: 
von den bbnden füehreren, wann ein blind den anderen füehrt. | 
so fallen si bed in die gruben. Merkend, wie si selb wider einandern | 
predigen und wider sich selb heissend lügen und mutwillen tribend : 
und ihren obern ungehorsamb sind. Si scheltent ihr obren und sind 
si vil böser. Und so ihr obren si mahnend von ihr büberi zelassen. 
so gent si nüt darumb. Si hand ein art wie Lucifer, der sich neben Gell 
setzen wolt. Ouch so miner herren etlich und ander fromm lüth etwas 
darzu redent, was recht und billich wer, so prediget M. Leo darwider 
und spricht : Si wellen die evangeli undertrucken, si werden ihr köpf 
zerstossen an dem felsen, so si doch nur die evangeli darthuegen 
Si redent vil, das in keinem evangeli stallt, das ein jetlichcr priester | 
selber bapst und bischof si. Auch verachten si die heiligen sacrament 
und priesterliche wihe, so si redent, ein jetlicher lei si ein priester 
und sien nur drü sacrament, und die Seelen unser Vordren sien all in 
der hell oder im himmel, und si kein fegfür, und die seelmessen und 
das seelenvcrkünden si vergeben und das ampt der heiligen mess si . 
bettelwerch, also zesammen gelesen, und ist doch nur die heilig', 
geschrift, die schmchen si also und sprechend : wer die Mutter Gottes . 
ehret, der nemmc Gott die ehr, das staht in keim evangelio, si löugend 
Denn die heilig geschrift spricht : wer die mutter Gottes ehret oder ; 
gesegnet, der wirt erlangen den segen. Aber wer ihr fluchet, der ist verflucht- j 
[ 4] Item in der fasten nahinwertz vermocht meister Leo so vil. j 
daz si die letani abthaten und nit mee umbgiengen, die Mutter Gotte? ; 
und die lieben heiligen nüt mee also anruften, als man vor in andern 
fasten war umbgangen. Und wem ir büberi nit gefalt, wider die sprich: 
meister Leo, si wellen das evangelium undertrucken, so wenend der 
Wtddliithen vil. es si also, wie er seit, und sind fast hön eben dick, wem: 


si hörend darvon reden. Söliehs geheder und unfriden machet dei 1 
pfleger 1 und der Leo. Darumb wer langest zit gesin, das die W'aldlun: j 
der warheit unclerricht wurdent 2 , das si nit nur geloubtin des tüfeh 


1 PtU-Ker. «I. Ii. All 
Dieliold von (•rrnhlMTk. 

2 I >as s'eschali *eit 

12 (iimk). s. 2 tt. 


mim-drator des Stiftes. war 1513-1525 der Koimntlur 
. S. u. Nr. 21 tt. Stifts^escluclito I. 582-637. 

1526. Ik zw. 1527 tu ausi»iel>ii>er Weise. S. diese Zcit>chr6' 
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pracht und tant, on das heilig ampt Vorbehalten. Denn sonst von den 
vurgenanten von ihrem leben und lehr man sich mee böseret, wann 
Ixsseret, und mee unfrid und unruw, denn under kristenen lüthen 
jt .nesin si, kunt von den nüwen sectern. Denn ehe man ein horte, 
dir sich ab ihr lehr und leben gebesseret heig, ee findt man zehen oder 
XX, die sich fast übel ab ihnen gebösert hand. 

[5] Item herr Hantiss Stüber von Ebikon l , der vor lang in unser 
li«l>en frawcn capell sigerist was, und darnach priester ward, allweg 
fromm und warhaft, do der in die engclwihe kam und sach und merkt, 
»ie es sich geböseret hat, gefiel es ihm vast übel, als er red : ja do ich 
hie sigerist was, und so es engelw'ihe was, do ward so vil wachs gen, 
das ich all abend schier ein grossen sack voll uss der capell in min 
kämerlin ze tregen und ze gehalten hatte. Aber das ich ietz gesich, 
mag er sauft trägen und ist bald gehalten. Warzu ist es kom, das 
dott erbarm, ich möcht nit mee hie sin, ich wil bald enweg und mein, 
i«h komm niemer mee har. 

[6] Item der überrütter 2 von Luzern , heist Martin , ein frommer, 
warhafter gesell, ist kom in einer engelwihe mit zweien Schult heissen, 
der hat gered, w r arumb thut man die hübschen pfaffen mit dem nüwen 
glauben nit hie hinnen, wie lat man si also machen, die dem gottshus 
Glichen schaden thund, also abschaltend und das sin vertribent, 

sind lüth bekom uff dem weg, die hand schön wachs wider enweg 
tragen, das si unser lieben frawen w'olten gen han, und ehe ich den 
mien pfaffen bichten wölt, ich weit ehe, das si all verbrennt weren. 
Darumb lieber zeigen mir ein frommen priester, der mier den beiz 
"äsche, und der nit dess nüwen Glaubens si. Also ward ihm einer 
gezeigt, do er gebichtet, do kam er und danket fast. 

[7] Item Heinj am Brunnen von Underwalden ob dem Wald, zue 
Kerns 3 lang w'eibel gesin und darnach des XV gerichts und rats, ein 
frommer warhafter man, hat in der engelw'ihe gered : w'arumb lassend 
f ' K> v on Schwytz die pfaffen also ein nüwen glauben machen ? Es ist 
■hm gotzhus ein grosser schad. Do ward ihm geantwurt, der pfleger 
Wl1 es also han, der redet, es thüe nieman also fiendselig darab, als 


1 Hans Stüber von Ebikon bei Luzern war lange Zeit Sigrist an I'. L. F.- 

Kapelle zu Einsiedeln, 1511 wird er - Herr - genannt, war also damals schon 
Pnester. 1518 stiftete er mit den dortigen Kirchgmossen eine Kaplanei zu Ebikon. 
Miftsgeschichtc I. 562, 616. Geschichtsfreund 16 ( 1860 ). 2X6 : (ixx«i). Xi. 

2 Überreiter, in Einsiedeln Speerreiter genannt, ist der berittene und l»e- 
u innete Begleiter von Standespersonen auf ihren Reisen. 

Erscheint urkundlich 1525 und 1526. Geschichtsfreund 30 (1X75). 72 f. 
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die von Schwytz, es gefalle suss jederman wol. Aber er si herr ; die von 
Schwytz sollen lugen, wo si herren sien. Do red Heinj widerumb, so 
fragend andere ort der Eidgenossen, denen es guot nüt gefalt, geltend 
si helfend üch mit den pfaffen umbgahn und lant si nüt also machen 

[8] Ouch fromb ehrbar man Nid dem wald har, Ernj Satter 1 
und ander hand gered, si weiten den pfaffen mit dem nüwen falschen 
glauben nit bichten, und fragten, wo priester sessen, die nit des nüwen 
glaubens werend. 

[9] Item Hannss Langenstein von Stans fragt, wo ein pfaffe sesse. 
der allerliederlichist bicht horte, sittemal das es ietz das best sölt sin. 
so liederlich bichten, so wölt er auch eim söllichen nachfragen. Ihm 
ward geantwurt, er fundis wol bede, das er nur zu meister Leo giengr. 
der machte ihms kurz und liederlich genug. 

[10] Item ein mann, der nannt sich ab dem Zürichsee, der sprach, 
er hette der mutter Gottes fünff Zürich pfund verheissen, und die het 
er da ; aber er wölt das gelt wider heim trägen ; denn etlich pfaffen 
hetten gered, es were niener für, das er gelt dargebe, es weren fanta- 
sien, die pfaffen hetten dest mee ze verthun in büberi. 

[ir] Item Vogt Haass und seckelmeister von Lutzern * hat gered 
er weite den lutherischen predigern nit losen und gieng uss dem münster 

[12] Desglichen hand vil ander fromm lüth auch also gered uss 
grossem ernst, dem wenig geschriben mochten werden. 

[13] Die priester und leien hand sich eben fast geendert an der 
heiligen statt, da sich menger grosser sünder wol gebesseret und gnad 
erlanget, gerüwet und gebichtet. Aber ietz hat sich darwider so menger 
mensch geergeret und geböseret verdrützig dannen gangen, ungebichtet, 
verächtlich von den predigern gangen, kein opfer dagelan, wachs und 
gelt wider enweg trägen und über den Brüel uss oder über den AlpsteS 
ussgangen und hand gered, je nöher Rom, je böser kristen, je heiliger 
stett, je böser lüth, und mit sölicher red heim kom ; das hat vil lüthen 
wider umbgewent, und das vil daheim bliben sind, sölichs hand si 
geseit, die nahin kamen. Des hat man so vil gehört, das sich fromm 
ernsthaftig lüth grösslich verwunderet hand, wie sich die gottshuslnth 
so fast verkert hand. Aber dennocht nit all ; es ist etlichen fast leid. 


1 Hin Erni Suter von Stans erscheint urkundlich 1469. 
(1875), 268. 


Gcschichtsfreund 3" 


2 Erscheint urkundlich 1519. Geschichtsfreund ',1 (1886), 158. Im Jahr 
zeitbuch von Horw (I.uzern) wird zum 18. Oktober I Hans Has, Ratsrichter m 
Luzern, 1541 »erwähnt. Geschichtsfreund 1? ( 1861 ), 64. 
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>i getrüwend es aber nit offenlich gesägen. Aber heimlich ist so vil 
beredt worden, das nit alles ze melden ist, und dennocht nur von den 
^utzförchtigen, wann den liechtmüetigen gilt es glich, was man glaubt, 
dis etlich sprechend, es gelt ihnen glich, was jederman glaube. Darüber 
nn gute antwurt : Het Gott, der herr, und die lieben heiligen nit besser 
>org gehan uff Christenglauben, wann daz es ihnen glich gulten het, 
so liettin si nit ein blutstropfen vergossen und nit ein buchstaben ge- 
Mhriben. So wüstin wier nüt mee, waz kristener glaub wer, wann die 
alten sind hingescheiden, und sind aber allweg vil mee unglöubiger 
und aberglöubiger gesin, und erst nun sind ihren vil, es möcht ein herten 
su*in erbarmen. 

[14] Item die Gottshuslüth oder Waldliith wolten einist einem 
(»taffen in der March oder zu Fryenbach nit vertragen, der etwas 
wider das gottshus oder den ablass geredt hat, von dem man noch 
nit so vil Schadens und Übels gemerkt hat, als von dennen ietz. Aber 
si durchlüffen ihm sin hus und trunkend ihm den win uss. 1 

'15] Item si wolten nit, das der bapst den ablass enwenig zit 
>till stellen sölt oder möcht und villicht billich, do er die romfahrt 2 
ü< l n Luzern leit. 

[16] Darwider seiten die pfaffen, wie das gottshus alt brief und 
"iitel het umb den ablass und umb die wihe. Wo sind nun dieselben 
brief und sigel der lieben heiligen, S. Cuonrads heimlichkeit. und 
S' Uolrichs und S. Gregorius und 5 . Eberhard 3 , der zweier heilthumb 
>1 uss dem sarch genom hand und vergraben, da der lüthpriester 
te bicht sitzt, so hat er sin füss uf dem würdigen heilthumb. 

[17] Item do der bischof von Costanz uf das gottshus ein Schätzung 
Idt.gelt hiesch, das wolten die gottshuslüth nit für gut han und billich 
'tnd klagten es minen herren von Schwytz und fuhren gen Zürich mit 
dir macht wider den bischof. 4 


1 Pfarrer Hartmann Sulzer in Kreimbach (Kt. Schwyz) warnte zirka 1500 
u,r <!en angeblich auf Anrufung der hl. Anna in der Kapelle im Oberdorf Pfäffikon, 
'•iner Filiale, geschehenen « Zeichen und Wunder - und kam deswegen mit seinen 
l’tarTkindem in Zwiespalt. Stiftsgeschichte I, 507. 

2 Ablaß der Römischen 7 Hauptkirchen, durch päpstliche Vergünstigung 
•inzclnen Orten verliehen. 

1 Diese « Brief und Siegel * sind noch vorhanden. S. meine Wallfahrtsgr- 
^hichte U. L. F. von Einsiedeln (Freiburg i. Br. Herder, 1 Hilft), S. 312-355. wo 
'» abgedruckt und erläutert sind. Eberhard war der erste Abt von Hinsiedeln. 

958, Gregor der dritte Abt. 964-li'.*ft. Stiftsgeschichte I. 33-53. 

4 Das war im Exemtionsstreite 15li-!52n. Stiftsgeschichte I, 5«. f. 
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[18] Aber was si dem baj>st, bischof und andern priestem ni; 
Verträgen wolten, noch für gut han, das liden si ietz und noch bö>er> 
von denen, die also wenig gewalt, noch kein recht darzu hand als di 
vorgenanten, und die den schaden gethan haben, die wolten si ietz da 
beschirmet han und gefalt ihnen jetz wol. Und doch meister Lc•• 
gered hat, wenn die capell da ussen uf dem feld stüend, so schätzt er >1 
nit besser, denn ein andere capell, das hat menger frommer menseli 
von ihm gehört. Und ist doch die capell und die bullen und briei 
umb genad und ablass darkom von Gott und siner hilf von göttlichen, 
seligen lüthen, ehrlicher, denn die pfaffen, die söllichs also verachtend, 
als ob si es gern wider dännen oder abtheten. Wer es unrecht, als >t 
ihm glich thund, so hott Gott nit darzu geholfen, so wer die cap.l 
nie gebuwen. 

[ig] Wer einem einigen menschen also schaden thet, der wer ihm 
schuldig, also den schaden wider abzeträgen, das minst und das meist. 
Wer nun dem göttlichen dienst oder eim gotzhus söllichen schaden 
zufüegt v der schadet vil menschen, lebenden und toten. Den lebenden, 
die sich da besseren wolten, und aber also geböseret und verirrt werdent. 
Den toten, die armen seelen hinderet der, das ihnen das nit nach- 
geschieht, das si gestift hand und das ihren dar gen und da gutthet 
erwarten sind. 

[20] Auch alle, die dem gottshus das sin unnutzlich verthund 
oder schaden zufüegend, auch alle, die si darzu beschirmend oder 
ihnen darzu helfend oder ratend, die sind schuldig vor Gott, dein 
gottshus den schaden wider zelegen oder abzeträgen und genug zethun. 
bis uf das mindst örtlin des hallers. Das werden si finden in der warheit 
an euer weit. Wann also wist das heilig evangeli, stat Matth, am 
5. capitel, das der herr Jesus sprach zu sinen jüngeren : vereinig dich 
mit deinem Widersacher bald, so bist du in dem weg bi ihm, das dich 
nit din Widersacher gebe dem lichter und der richter dich nit gebe 
dem Knecht, das du nit in ein kerker geleit werdest. Für war säg ich 
dir, du wirst nit darus gähn, bis das du widergibst das minst örtlin 
oder quadrauten. 

[21 j Ein ehrbar man hat uf dem Bntcl uf den steinen büchli feil 
am sambstag und sonntag, was der zwölfboten tag, der hat gered, er 
sie bi dem von (tcroltzcgckh knecht gesin, der sie des pflegers bnider. 
si sien frvherren und siend ietzund wol dran, das stettlin Sullz sige 
ietz gantz ihren. Dabi man wol hören und merken mag, das si rieh 
werdent und aber darwider das gottshus vast armet von tag zu tag. 
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das man kum bezalen mag und kum gebuwen. Nun weist man doch 
wol, das deren von Gerollzegckh schloss ein armbs raubhus ist gesin 
und uns Eidgttossen vast fiend, das man darfür nit sicher wandien 
mocht. Frag man die alten Schwytter, die mögend noch wol wüssen, 
wie vor etwas jaren unser kaufleuth oder thuchlüth gen Frankfurt 
wollten fahren, wann das der Tiepolt von Geroltzegckh und Bilgerin 
von Hoiidorff unser tuchlüth fiengen und beraubten, dem unser einer 
hiess Joss Kochtj l , der darnach unsers lands seckelmeister ward 
drr hat wol thusig guldin bi ihm. die der Die polt von Geroltzeckh ihm 
und den andern das ihren nam und si gefangen behielt, inschmidet 
in stock, oben im schloss, bis das unser landlüth zu Schwytz rätig 
wurden, das si ihre landtlüth nit lassen weiten, sonder si rächen und 
;e hilf kom und uszicchen mit ihr paner, zugen si unz gen Brugckh. 
Dess ward der pfaltzgraf innen, der zwang den Diepolt von Geroltzegckh, 
das er der Schwytteren kauflüth muss lassen gahr, und ihnen das 
ihren wider gen, anders er weit ihm sin schloß uf den boden schiessen, 
wölt er ihm söllich gest in das land bringen. 

[22] Und als si uns das unser nit vorgehan mochten, do hand si 
nachhar ein andern list erdacht, das si aber ihren buben, den Theo- 
baldus, Gangolffs von Geroltzegckh sahn , gen Einsidlen in das gotzhus 
bracht hand, das er da zum her r er werd, nit das er so geistlich sig. 
Denn das erfind sich wol, das er der geistlichkeit und dem gottshus 
niet* schad ist gesin, wann nütz. Denn sid das er ist da r kom, ist vil 
unfal da gesin. 

[23] Der stock der bruderschaft - ward ufgethan und darus verstolcn. 
was darinn was. Und nachdem als vor allwegen darin funden wass, 
meinten si, das wol ob thusent gülden da verstolen weren, auch vast 
übel verbrunnen. 

[24] Item do der pfleger gen Geroltzegckh in sin heimat geritten ist. 
und etlich fromm herren und gesellen mit ihm. do hat er etliche zu 
oberist in das schloss gefüehrt, und ihnen die stock gezeigt und gered, 
da sind die stock, da die Schwytter in isen gesehmit waren I)o anthwurt 
•bm ein frommer priester, ein guter Fidgnoss und sprach : Ihr solten 


1 Jost Kochli erscheint zirka 1500. f 1504 oder 1505. (lesehichtsfreund 45 
D890). 300. 46 (1891). 58. 

Bezieht sich auf den Überfall schweizerischer KauHeute auf dem Rhein 
v om 3. April 1473. vgl. die Chronik Schilling, Ausg. v. G. Tobler I. 97 ff. u. 101, Anin. 

* Damit ist der Opferstock der « Bruderschaft C. L. F. von Einsiedeln • 
gemeint. Stiftsgeschichte I. 466 f. 485 f. 562. 615. 
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mier das nüt zeigen, es solt üch als wenig frewen, als es mich 
freüwt. 1 

[25] Item frag man die Schwester in der Auw, wie der pfleger und 
meister Leo sind zu ihnen kom in das schwesterhus und hand si geheissen 
oder erlaubt, man ze nemmen und ihnen dabi verboten, ob si mee 
Schwestern innemin, so sollen si nit-mce verheissen küschheit zehalten, 
uf das hand dri gemannet. 2 

[26] Ouch uss einem besehlossnen closter sind zwo kloster gewihlet 
frawen kom in die engelwihe und meister Huldrich Zwingli hat ihnen 
geraten, das si mann ncmin, und das hand si getan, und er hat si zt- 
samen gesegnet. Und darnach forcht er ihm umb die frefenen büberi, 
und in einer predig red er : O nit legend üwe r hend an min unschuldig 
blut ; denn min blut wurd rach schrien in himmel. O wee des unschul¬ 
digen bluts, das dem amman Oechslj 3 sin tochter beschissen und 
entführt hat von land. 

[27] Wer hat je gesehen, gehört oder gelesen, das kein heilig je 
so freffen si gesin, das er sich dess understüend, das er denen übliche 
ehe erlaubte oder si lehrte, die do die geistlichen ce oder küschheit 
verheissen hatten. Noch Gott selber, noch kein gerechter babst, noch 
der zwölf bot, leid ehr den tod, ehe er nachliesse dem künig Irtac-us 
ze nemmen die jungfraw Eugeniam zu der ee, die sich Gott vermechlen 
wolt. 4 

[28] Wie wol das ist, wer die küschheit nit verheissen hat, das mau 
denselben die üblich ee nit wehren noch verbieten sol, das si nüt bösers 
thüegen, denn si Gott hat gen im paradys ze wachsen und ze manig- 
laltigen, das was im alten testament. Aber das nüw testament anze- 
fahen, ist der herr Jesus selber uf erdrich kom, darumb das er zeigte 
uns und vorgienge den allergerechtesten und den allervollkomnesten 


1 Ober die Freiherren von Geroldseck in dieser Zeit s. P. Joh. Bapt. Mülle*" 
Ihebold von Geroldseck. in den Mitteilungen des historischen Vereins des Kanton' 
Schwyz 7 (IK90), 5 ff. 7fi H. 

1 Leo Jud heiratete im September 1523. als er bereits in Zürich war, eine 
Schwester aus der Au bei Einsiedcln. Stiftsgeschichte I. 597. S. meine Geschichte 
des Benediktincrinnenklosters zu Alienheiligen in der Au bei Einsiedeln (Einsii- 


deln, Benziger u. Co. 1909 ), S. 19 f. 

* Hans Öchslin. Ammann des Stiftes Kinsiedeln, erscheint 1519 urkundlich 
Stiftsgeschichte 1, 59i. «19. 

4 Gemeint ist der heilige Apostel Matthäus, der die Tochter des verstorbenen 
Königs von Äthiopien, die Iphigcnia genannt wird, gegen dessen Nachfolger 
Hirtakus, der sie zur Ehe begehrte, in Schutz nahm, und deshalb den Märtyrertod 
erlitten hat. 
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in* <r x der nie funden ward, noch niemer mee funden wirt, der ist küsch 
uil -<i rein gesin. Denn wer es besser die üblich ee, Gott hett si selber 
•"*’ *«:h an sich genom, und die heiligen propheten vor ihm. Auch sin 
iir “be reine mutter und -uns on zal vil grosser heiligen nach ihm, die 
:!i^m vast lieb und ganz gehorsamb sind gesin bis in den tod, die hand 
o gelobt und auch gehalten, als die geschrift spricht : Die gelübt der 

i digen sind Gott gefelüg. Denn wer einem andern menschen etwas 

*°bt oder verheist, das nit wider Gott ist, das ist er ihm schuldig 
b Saiten, darzu zwingt er ihn wol mit recht. Wie vil mee, welcher 
\G 3 tt etwas gelobt oder verheist. das Gott lieb ist, damit verbind er 
, >ifh zu Gott. Das Band sol er nit brechen, lx*sonder ganz behalten 
und darin war und stät beliben. 

[29] Das wysend alle recht, die werdend nun fast veracht von 
: -Jenen, die einander verheissend ze helfen in dem falschen glauben. 

Aber wer da verheist oder verlobt söllich Sachen, die wider Gott sind 
• " n d wider der seelei heil, wider gemeinen nutz, die ding sind ungerecht, 
j 'h’r verbind sich zum tüfel. Das band sol er brechen und söllich gelül t 
; f ' ,t halten, das wisen alle recht, das schädlic 
■dten sol. 

[30] Aber w-as Gott allerliebst und aller gelichist am menschen ist, 
'■*s hasset der tüfel allermeist, als fürdenmg zu göttlicher liel>e, als 
«'•horsame und demut und küschheit. Dam mb ist der satanas und 
die ihm dienend, sind so freffen, das söllich glüpten nachlassend und si 
-'•brochen ui d gar veracht werdent, und nemmend sich an des guten, 
l| nd des lit ihnen keins recht, das Gott gcfellig und den heben heiligen 
dso recht was, das verkerend si, hinderend vil guts, damit alles bös 
und Übels für sich gang. Si berüemend sich mit Worten, si sigen die 
evangelischen lehren und kerend dem evangelio das under obsich, und 
ihre werk sind ganz darwider das evangelium. Darab ergerend sich 
50 vil und besseret sich niemand und versumeiul vil gotzdienst. 

[31] Ein geschrift spricht : verflucht sige, der den gotzdienst 
i v ersumen thut oder machet versumen. Es wer ein klein ding, dos 
1 einer nur selb sündet us unwüssenheit oder us forcht oder blödigkeit. 

s 

1 wan wir all siinder sind und aber nit ander liitli verführend. Aber das 


h gelüpten niemand 


•' >nd schädlich 


lüth und vast zu fliehen, die mit gedichter bosheit ander 


Verführend, so vil si könnend und mögend, die Gott sin gernahel ver- 
Vuplend und machend, das sin geistlichen ee gebrochen werdent und 
Vilichs hand si für recht. Sprach Gott der herr zu eim heiligen pro¬ 
pheten: verflucht si, der unrecht zu recht machet und recht zu unrecht. 


I 
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Ein ander geschrift red : verflüecht si der, do wicht von den geboten 
Gottes. 

[32] Das cvangelium schribt S. Uuca ain 14. cap., das der ht-rr 
Jesus red von dem grossen abendessen des ewigen lebens. darzu alle 
menschen geladen sind. Aber der hoffert'g und der gitig wolten ntt 
kom, baten, das si entschuldiget wird in. Aber der unküsch sprach : 
er möcht nit kom, der bat nit, das er entschuldiget wurd. 

[33] Zuletzt hand alt front personell gered, si heigin die sechsten 

engelwihe erlebt, aber die sie die kleinist und die ellendist gesin, es sie 
nie so liederlich zugangen, als ietz. Und so vil biderber lüthen hand 
gered, das es ihnen so übel gefiel, es mocht nit alles geschriben werden 
von priestern und leien. Und darumb, wo man nit anderst darzu« 
lugt und die blinden lührer nit bi zit und nutz und fugen da dannen 
tlnit, so möcht Gott wol verhengen, das si mit schaden und unfugm 
dünnen thar. wurden : als Gott wol vorhin erzeigt hat, do er das gottshuss 
verb r ünnen liess \ was wol ein Zeichen und wamung. das etwas hamach 
kam, das man sorg het, unu hätte, das nit bösers geschäch, als vor 
ziten zu Rom auch geschäch, do die glogger zu S. Peter verbrünnen, ; 
das was ein Zeichen künftiger Sünden eins bischofs und des bobstumb?, < 
die darnach kamen, als Gott, der hcrr, geoffenbaret hat der heiligen 1 
frauwen sanct Bngitcn. \ 

[34] Und wie wol sich die pfaffen, die do predigeten in der engel¬ 
wihe, sich etwas geendcrl haten ihr predig von forcht wegen minrr ; 
herren von Schwytz, diewil si da waren, aber heimlich nit dest minder 
da min herren all dannen kamen, do kam oucli die geschrift vor unser 
lieben Erawen capell dannen, die vor zweimal abhar gefeit was, die 
also stallt in lat in und in tütscli: hie ist volkomne genad und ablas» j 
aller Sünden für pin und schuld. Sölliehe schöne geschrift und abla» 
ist darkom, do man zalt nach Gottes gepurt nünhundert und sechstzig 
und vier jahr, und je sidhar bestetiget und da beliben, unz an den 
pfleger, und nach der engelwihe, so man zalt xv c xxij jar ist die tafe! 
dünnen than und verborgen und wider funden in des pflegers saal. 

[35] Und die ander, ein hiipsche tafel, die nebend an Unser liebe» 
Krau wen capell ist darthan der heiligen drifaltigkeit ze ehre und zt 
lob, und der mutter Gottes ist ihr bekrönung mit gemäl und geschrin 
hübsch griiess und gebet, das ist durthan und überkratzet mit rote!- 


1 Anspielung auf ili-n Hrand >1* > Klo-ters mul Dorfes Einsiedel« im J 3 * 1 " 
1 ."»«»••. I, ,VV.» f. 
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in. Und hindcn am chörli der cajxdl das gross papier, daran das 
^ ilthumb des gottshus gemalet ist, das ist unden angezünt, das es 
br^m nnen solt, es ist aber nit durch ufgebrunnen. Dabi mag ein bider- 
rn=an wol denken und muss etlicher zwiflen, das der pfleger und der 
:nc=eyster Leo und Lux 1 gern volgetin der geschrift und den nüwen 
hia^chlinen, die under Martin Lutters namen getruckt sind, die also 
lüftend: wo capellen oder kilchen siend, da römischer ablas si, und 
lüth ein zulauf dar heigin, das körne vom tüfel, die capellen soll 
ufden boden schlissen, uf die meinig stand si. Das trifft die capell 
A^lser lieben Frawen auch an, denn da ist auch römischer ablas und ein 
zulauf von lüthen. Denn die genad und ablas und Wihung der capell 
i 5 t ein so grosse gaab von Gott, als es ein Eydgnosschaft hat uf allem 
I ihrem erdrich. Und darumb wirt die capell bi uns so vast verachtet 
[ u,l( l gehasstt von denen, die einer Eydgnosschaft mit hold sind, noch 
j Ws gönnend. Dieselben könnend so vil, das si mengen frommen 
.' Ansehen verirrend und verfüehrcnd. die so vil glaubend den verkerten 
• h'iechem. die sid dem XIX. jar get ruckt sind in Martij Luthers 


* 


arrien. 


2 


[j6] Der heilig vater St. Meinrat , der evangelisch gross liebhaber 
hottes, darumb er den tod gelitten hct. da ermürt ist, so er da »st gesin 
r| n einsidcl und der erst anfaher der heiligen statt, von dein die Waldstatt 
'h*n namen hat Eynsidlen 3 , der ist gesin des Ordens S. Benedicten, 
di»* regel hat er trüwlich gehalten bis in den tod. Und darnach S. Gre- 
l>riu$ und S. Eberlutrd 4 , auch darumb Gott sin gnad und hilf hat 
'htrzu gethan, das da ist ufkom und gebuwen ein gottshus und das 
iCestift, darin ze halten den orden und regel S. Benedicten ; denn der 
hoili^ man hat angefangen, Gott ze lieb und Maria silier lieben mutter 
•larin zu loben und zu ehren in allen siben ziten. Und alle diewil 
'he regel da gehalten und Gott und sin liebe mutter gelobt und geehret 


1 Magister Lukas ist als Pfarrhelfer in Kinsie«leln in «len Jahren I.*►!7-I.VJ. 
:uchzuweisen. Stiftsgeschichte I. 5 h*». Anm. 5. *'»*»*). r»l7. 

1 Das sind sehr interessante Hinweise darauf. «laLt «lu- neuen Ideen erst nach 
! km Abgänge Zwinglis von Einsiedeln hier von seinem Nachfolger Leo Jud und 
• Helfer eingeschleppt worden sind. 

1 Der Name -■ Einsiedeln •*, -« ze «len Emsideleii - entstand « r>t. als im er>ti n 


L-Jnttel des zehnten Jahrhunderts sich unter dem seligen Benno mehrere Eremiten. 
'Ansiedler, beider St. Meinradskapelle angesiedelt hatten, und blieb auch, nachdem 
' ^ unter Eberhard aus dieser Ansiedhing ein eigentliehe*' RriicdiktinerkUM« r 
i '*Achsen war. Urkundlich erscheint «lei deutsche Namen zum ersten Male 
Jahre 1073 in der Form •*. Einsidclen •. Stiflsgeschiclite I. -iä, 05. 

: 4 S. 137- Anm. zu Nr. 10. 
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ward, hat das gottshus vast zugenommen, ist ihm vast ufgangen umi 
ein gantze Eydgnosschaft hat gelück und heil darvon gehan. 1 Aber 
sid die mutter Gottes also verachtet und Gottes genad und ablas 
und das würdig heilthumb der lieben heiligen da vemüttet, die da.- 
thund, die halten nit die regel S. Benedicten, wie Sanct Meinrat ; von 
söllichen facht an, dem gottshus vast abgahn, und heind wier Eydgnossv; 
so wenig gelück, das Gott erbarm. So wir söllichs lassend geschehen 
heind wier Schwytter liechts fast wenig ; wier werdin je mee dämm 
verachtet eben vast. 

[37] Der heilig vater S. Benedict setzt in siner regel des heiliger 
ordens, wie und wer ein abt erwellen soll; denn ob daz convent ein abt 
erwehlte, der ihnen .ihr büeberi nachliesse, dardurch die regel des heiligen 
ordens veracht und nit gehalten wurde, ihr gelübten und verheissunqon. 
die göttlich gehorsamme, demut, küschheit etc. davon denn vil lüthtn 
vast geergeret werden und das gottshus vast armet und villicht gar 
zuo nütte werden möcht und abgahn, do soll der bischof, in dessen 
bistumb es gelegen ist, der auch ihr obren ist, der soll zuo demselben 
gotzhus die Verseilung han, das er ein andern abt erwele, der so ernst- 
haftig und geflissen si, das söllichs nit gescheche. Thut aber der bischof 
das nit, so sollend es die umbsessen thun, die do Schirmherren der lantl- 
schaft und des gotzhus sind. Die frommen leien sollend ein andern 
abt erwelcn, der so demüetig und so tugenlicht si, das der göttlich 
dienst nit veracht und verkert werde 2 , und das gotzhus nit entleneii 
und versetzen müess und aller weit gelten soll und nit bezalen mög 
Und mag es nit anderst gesin, so thüegen si das mit gewalt. Doch 
ferr, das kein blut da vergossen werd, ob es möglich si, on erlaubunc 
der gerechten geistlichen obren, bapsts oder bischofs. Ouch daz gotzlm>. 
damit niemen geschcdiget oder beraubet werde. Denn Gott, der Herr, 
sprach zu Noe nach dem sündfluss under andern Worten also : Wer <i" 
vergüst das blut eins menschen, sin blut wird auch vergossen. Die 
seel oder das leben eins menschen wird ich suchen von der hand sines 
bruders, das ist eins anderen, der ihnen getödt oder sin blut vergossen 
hat. Das wil Gott, das nit die getöt werdin, die es nit verschuld hand. 


die niemand des rechtlich mit warheit Überzügen mag. Ouch stahl 


1 In einem amtlichen Schriftstücke vom 10. Januar 1471 haben die in Linon, 
versammelten Unten de Kidüctiossenschaft versichert, daß alles Glück, 'i.e 
ihnen zu teil werde, von der gehem-deiten Kapelle U. L. F. von Finsiedeln ihnen 
Zuströme. Stiftsgeschichte I. 472. 

2 Benediktinerrege!. cap. 04. 
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m c_ j im heiligen propheten, das Gott sprach : weh dem, der do raubet, 
er ^virt auch beraubet. 

.38] Aber Gott, der hiess den frommen Moyses, das si die falschen 
irci»pheten töden, und sprach : dort staht ihr einer enmitten under 
<ier n volk, der spricht zu dem volk, wier söllent ander götter ehren, 
ilii*— ier und üwer väter nit erkennt hand, den propheten sollend ihr 
iicd 3 ?n, und die hand des amptmans oder des richters soll des ersten 

9 

ihn sin. 

.39] Ouch im nüwen testament schribt der evangelist St. Matthens 
c&\ Vl|. Cap. das evangeli, das der herr Jesus : ein jetlicher bäum, 
j der nit gute frucht bringt, der soll abgehauwen werden und geworfen 
{in das für, darumb werdent ihr si erkennen uss ihren früchten. 

; [40] Us dem, wer der ist, der do kristen gesin ist und in schädlich 

lfTU ng falt des glaubens halb, oder wer kristen glauben verkeren oder 
ver >rren wil, und die nit wellend davon lan, so si gemahnet werdent 
m| t döwung des banns und der acht, der soll abgetheilt werden und 
ÄfWörfen in das fewer. Das wisend beede recht : denn das geistlich 
; recht heist sus nieman töten denn die ketzer im Unglauben, die nit 
dar von lan wellend. 

[41] Zum andern, us der regcl, die vorgenannten. 1 

■d't. der gut darzu si, wo si den findend. Wer das nit glauben well, 
der besuch das 42. und über das 44. Cap. in der regel St. Benedicten. 2 
ha findet er, das es war ist. und also staht : auch ob fürsten und herren 
™ gottshus stiftent, auch nur dem adel und der üppigen herrschaft, 
die ihren da zuenthalten und für herren ze han , die den mehrentheil 


N°. Bis dahero ist das manuscript original (davon dise copia 
;iiommen) wie auch sin Anfang manciim etc. 

1 Hier ist in der Handschrift eine I.iicke von drei Ins vier Worten. 

5 Soll heißen : das fi2. und C>«. Kapitel. 
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Catalogue 

DES 

prieurs ou recteurs et des reltgleux de 1a chartreuse 
Saint-Laurent d’Ittlngen en Thurgovie 

Par Dom Albert COURTRAY 

tSuile.) 


Henri Möslin 

prieur depuls le Ch. g. de 1508 Jusqu’au 29 janvier 1511. 

Ayant absous Nicolas Bischoff, le Chapitre general de 1508 nomnv. 
son remplatjant : « Et prseficimus in priorem dict«e domus D. Henricum 
Mcesel, vicarium domus Argentinae 1 ; quem in Domino exhortamuT. 
quatinus super utroque regimine diligenter invigilet, ut domus iih 
debite reformetur. » 

Henri Möslin etait profcs de la chartreuse de Strasbourg. II tu- 
prieur de la chartreuse de Berne entre 1491 et 1494 ou 1493. Retourm* 
alors dans sa maison de profession, il fut institu6 prieur de la chartreib? 
de Ratisbonne 2 par le Chapitre göneral de 1497 : « Priori Sancti-Vii; 
in Prüel fit misericordia. Et pneficimus in priorem dictse domus D Heil* 
ricum Musel, professum domus Argentinse. * Combien de temps esi-:’ 
roste dans ce monastcre ? On ne k sait au juste, mais au delä de I4<>* 
Une notice publice sur Saint-Vite de Prüel (dans le Kalender für Rath- 
lische Christen auf das Jahr 1882, p. 84-93) l’indique comme prieu: 
on 1506. C’est presquo la limite extreme, puisqu'il est vicaire du Mm:- 
Sainte-Marie avant le Chapitre general de 1508. 

1 I.i* Mont-Saintc-Marie, pres <li* Strasbourg, chartreuse fondee on 1355 I v,r 
les habitants «le cette ville cpiscopale. Petruite pendant les guerres de rehqiii- 
a la lin du XVI™* siede, eile lut transleree a Molsheim, toujours en Alsace, vr* 
1 ^ 04 . et supprimee par la Revolution lran«,aise. 

3 Saint-Vite de Prüel, au diocese «le Katisbonnc et pres de cette ville, anci-n 
moflustcre benedictin donnc aux chartreux en 14 S 3 par Albert-le-Sage, eine d* 
Baviere. avec bulle de Sixte IV ; suppriine en 1 S 03 par (leeret de la dit'tc ttT.u« 
ä Katisbonne en ISoj. 
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Les Chapitres generaux de 1509 et de 1510 disent simplement 
de lui : « Priori domus in Ittingen non fit misericordia. * Et il meint 
r.n Charge le 29 janvier 1511. Le Chapitre de cette annee I'annonce 
c n ces termes : « Obiit D. Henricus Moislin, prior domus in Ittingen, 
xofessus domus Argentina*. alias prior domorum Ports-Montis et 
Sancti-Viti in Prüel ; obiit 29 januarii. * 


Pierre Thaler 

prieur de fävrier 1511 ä 1525 (aprfcs le Ch. g.). 

Profis de la chartreuse du Mont-Saint-Jean-Baptisle, pres Fribourg- 
■ n-Brisgau, Pierre Thaler, du Valais, et pour cette cause appeli le 
plus souvent dans les documents * Petrus Vallensis », fut elu prieur 
•: Ittingen apres la mort d’Henri Möslin. Le protestantisme eclata 
tandis qu'il presidait cette maison. Elle fut incendiee par les herctiques 
l* 18 juillet 1524 ; et deux de ses religieux embrasserent la nouvelle 
tneur. Auparavant, en 1520, la peste en avait enleve la plus grande 
partie. On ne posside pas toutes les dispositions des Chapitres generaux 
‘ur Ittingen durant ce priorat. Voici celles qu’on a pu retrouver : 

En 1511 : « Priori domus in Ittingen non fit misericordia. Et 
1 ) Xicholaus ibidem hospes vadat hospitatum ad domum Sancti- 
Mauritii in Girio 1 ad Ordiris voluntatem. • 

En 1512 : « Priori domus in Ittingen non fit misericordia. Et dictus 
prior ad futurum Capitulum mittat septem tlorenos Kenenses Reverendo 
Patri priori Cartusis (la Grande-Chartreuse), qui satisfecit priori domus 
Ltgis-Mariae 2 pro expensis D. Leonardi sui professi ; et pro residuo et 
persolutione expensarum prefati Leonardi solvat XI renenses priori 
•lomus Coronae-Mariae 3 in sequenti Capitulo. Et D. Martinus, praefat*e 
domus in Ytinghem professus, veniat ad domum Cartusiae (la Grande- 
Oiartreuse), prout j>etit. Et D. Conradus, monachus et hospes ibidem, 

0 

1 I.e Val-Saint-Mauricc de Gairach (ou Girio). en Styrie. chartreuse fand 6c 
^ 1169 dans son diocdsc par Henri, övequc de Gurck ; devastee en 1564 par les 
furcs. eile fut abandonncc en 1591 a la Compagnie de Jesus. 

! I.a Loi-de-Marie, Marienehe. prds de Rostock, au diocesc de Schwerin, 
hn* le «iuch 6 de Mecklcmbourg, chartreuse fondee cn 1 39 S par Winold Rajggel. 
^urgmestre de Rostock, et Matthias de Borckcn. son bcau-pörc ; devastee par 
,v protestants en 1560 . 

3 La Couronne-de-Marie, Marienhron. non loin de Rügenwald ct de la mer 
Biitique. au diocöse ancicn de Camin, en Pomeranie, chartreuse fondee par Adelaide, 
M'd’Othon, duc de Brunswick, veuve de Bogislav. duc «le la Pomeranie orientale, 
't par ses lils, les ducs Bogislav et Barnim ; detruitc, par les lutheriens, cn 1550 . 
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cum non possit ire ad domum Papia ? x , ut requirebat, vadat ad domum 
in Maurbach ad Ordinis voluntatem. Et Fr. Johannes Bengatav. con- ‘ 
versus, professus domus in Ytinghen, vadat hospitatum ad domum 
in Axpach ad Ordinis voluntatem. * 

En 1516 : * Priori domus in Ittingen non fit misericordia. E: 
D. Matthias, monachus ibidem hospes, revertatur ad domum suse prn- 
fessionis in Gemnico. » 

En 1517 : « Priori domus in Ittingen non fit misericordia. * 

En 1518 : « Priori domus in Ittingen non fit misericordia. Et visi- 
tetur ipsa domus per convisitatorem provincise cum socio priore domu* 
Portae-Montis, cum plena auctoritate Capituli generalis. » Le convisiteur 
etait le prieur d'Aggsbach. 

• En 1519 : « Priori domus in Ittingen non fit misericordia. » II assiv 
tait au Chapitre oü il fut le septteme definiteur. 

En 1520 : * Priori domus in Ittingen non fit misericordia. Et visi* 
tetur ipsa domus in descensu Capituli per priorem in Axpach cum socio 
per eum assumendo, in forma Ordinis, auctoritate Capituli generalk 
Et Fr. Sebastianus, conversus, ibidem hospes, revertatur ad domum 
Mantua: 2 sux professionis, prout pctit. — [n domo Rutilae 3 ... Et 
D. Joannes de Basilea, ibidem hospes, vadat ad domuin in Ittingen. 
ibiquc cxerccat officium vicarii. » 

En 1521 : « Priori domus in Ittingen non fit misericordia. Et I). Cul* 
manus, ibidem hospes, revertatur ad domum suae professionis in Basilea • 

En 1522 : « Priori domus in Ittingen non fit misericordia. Et D 
Jacobus, ibidem hospes, professus domus Friburgi, vadat hospitatum 
ad domum Portaj-Montis, ad Ordinis voluntatem. — In domo Basilea* 
...Et D. Thomas senior, ibidem professus, vadat hospitatum ad domum . 
in Ittingen, ad Ordinis voluntatem. » 

1 Notre-Dame-dc-Gräce. de Pavic. au diocdsc et pr£s de ccttc ville en Lom- • 
hardic, chartrcuse fondee en 1390 par Jcan-Galeas Visconti, duc de Milan, supprim;- 
cn 1782 par Joseph II empereur d’Allemagne, rendue aux chartreux en 1845 »t 
sequestree en 18 O 6 . Les quelques moines. qu'on y avait laisscs com me gardu-n*. 
furent expulscs en 1881 . 

2 I*a Sainte-Trinitc. de Mantoue, au dioctac et prds de cctte ville en Lom- 
bardie. chartrcuse ordonnee dans son testament par Francois de Gonzaguf. gou- 
verneur de Mantoue, bätie en 1408 par son fils Jean-Francois, premier marqu;* 
de Mantoue. supprimee en 1782 par Joseph II, empereur d'Allemagnc. 

3 Saint Sixte, de Kettel, au diocesc de Metz, en Lorraine, continuation 

la chartrcuse du Ruisseau-Notre-Damc. de Sierck, fondee en 1415 par Charles U 
duc de Lorraine et sa femme Marguerite de Baviere. et transfcrle par colli --g 
en 1431 . apres la mort de son mari. Les chartreux en furent chasses par la Revo¬ 
lution francaise. 
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En 1523 : a Priori domus in Ittingen non fit misericordia. Et I). 
Valentinus, nisi sectam lutheranam abjuraverit verbo et facto, incar- 
»eretur. Et D. Thomas, ibidem hospes, revertatur ad domum Basilea?, 
>uae professionis. Et D. Jacobus revertatur ad domum professionis suae 
in Axpach. — In domo Confluenti* 1 : ...Et D. Michael, ibidem hospes, 
vadat hospitatum ad domum in Ittingen, prout petit. » Dom Valentin 
fut le premier religieux de l’Ordre dont le Chapitre general eut ä s'occuper 
comme in feste de l’hcresie lutherienne. Lui et Dom Alexis, autre moine 
d lttingen, defroquerent, croit non sans raison l’abbe Kuhn (p. 168). 

En 1524 : « Priori domus in Ittingen non fit misericordia. Et in 
descensu Capituli visitetur ipsa domus per convisitatorem provincia? 
tum socio priore vel monacho quem duxerit eligendum. Et D. Michael, 
ibidem hosj>es, vadat ad domum Visitatoris provinci* Rheni, qui 
eidem provideafde domo. — In domo Snals : ...Et Fr. Leonardus, 
ibidem professus, cum Fratre Bartholomeo hospite vadant hospitatum 
ad domum in Ittingen ad Ordinis voluntatem. »> Ia* Frere Leonard 
est Dom Leonard Janny. La visite n'eut pas lieu. I je convisiteur 6tait 
le prieur de Leweid. I-e pays aux alentours d'Ittingen etait tres surcxcitt 
par les passions religieuses. Des personnes etrangeres professant la 
foi catholi(|ue pouvaient difficilement s’y aventurer. Et c’est deux 
mois apres le Chapitre que la chartrcuse fut pillee et incendiee par 
les protestants. 

En 1525 : « Priori domus in Ittingen non fit misericordia. Et visi¬ 
tetur ipsa domus i>er priores domorum Basile*e et Port«e-Montis secun- 
dum formam eis ad partem datam: * Dom Joseph Capus, en confor- 
mite d’ailleurs avec les autres sources, dit que le prieur fut absous 
dans cette visite. Apres les graves evenements de juillet 1524, et 
toujours menace personnellement par les lutheriens, il aura proba- 
blement sollicite sa deposition. II retourna (avec Dom Michel, sacris- 
tain, dit Dom Bielmann) dans sa maison de profession ou sa mort 
'Urvint le 6 decembre 1528. Elle est ainsi denoncee par le Chapitre 
general de 1529 : « Obiit D. Petrus, professus domus Friburgi, qui 
alias fuit prior domus in Ittingen, qui obiit 6 a decembris. » 

D6ces concernant Ittingen sous son priorat : 

Joannes, donatus domus in Ittingen. 

1 Le Mont-Saint-Bcat. prOs de Coblentz, ancicn monastere benedictin puis 
Collegia!e r convertie en chartreuse. en 1331 , j)ar Baudinn de Luxembourg, arclu*- 
vcque de Treves, et situee cians son dioedse. Elle fut supprimee sous la Hepublique 
Iran^aise, par decret consulaire promulgue le 2 juillet 180 *. 
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Domina Anna Junctelerin (alias Iunckthalerin), benefactrix dom:- 
in Ittingen, i augusti 1511 (Cntalogits; Ch. g. de 1512). 

D. Dionisius Molitoris (Müller, Ravenspurgensis, profil le 15 r:.s 
1511, mort le 4 aoüt 1513. sclon le Catalogus, oü les deux dates peimr.« 
etre mi>es pour cclle du deces), monachus. professus domus in Ittingr!: 

Fr. Joannes Pengaritus (dictus Bomgartner, selon le Catal egim. 
conversus, hospes in domo in Axpach, professus domus in Itting«:-. 
et obiit 23 a augusti (1512, — marque le 16 septembre 1513 dan* k 
Necrologe, oü l’annee pour les anciens deces est souvent celle de l.ur 
denonciation par le Ch. g.). 

Fr. Joannes, conversus. hospes in domo in Ittingen, profes-u- 
domus in Axpach. et obiit 10 februarii (Ch. g. de 1513). 

D. Petrus, professus in Ittingen, 22 decembris 1515 (XecwkW'. 

Fr. Joannes et Fr. Othmarus, conversi, professi domus in Ittingei. 
17 decembris 1515 (Caiulogus; Ch. g. de 1516). 

D. Hieronimus. monachus, professus (et senior, d’apres un manu - 
crit de la chartreuse de Buxheim) domus in Ittingen, 16 junii 151" 
(Ch. g. 1520). 

D. Jodocus Settelin, Memmingmsis Studiosus a quo domus non 
habuit circiter 40 floreiios, 8 julii 1519 (Catalogns). 

D. Nicolaus (Mener, dictus Schej)erlin, vel Schnepperli, St-GallciK* 
2 septembris 1520. selon le Catiilogus) ; D. Gabriel, viearius, 19 julii 15.’" 
D. Wolfgangus (Wagner. Kiedlinganus, selon le Catalogus, 29 junii 15I“ 
d’apres le X hroluge), monachi, professi domus in Ittingen ; 

I). Leonardos (Prutenus, mt Prictenus, 8 septembris 1520, sd”. 
le Citfitlugus) ; D. Joannes (Golius. oh Goly, 11 augusti 1520. selon ! 
Ciihilngus) Goli (et Galli), sacrista ; D. Bernardus (Zuckinantcl. «i 
Uebcrlingen, 30 septembris 1519. selon le Calttlogus) ; D. Micln« • 
(Kernlin, selon le («liilngus, Kernli. sacerdos, 3 septembris, d’apre> I 
A ’icrologc), novitius, monachi domus in Ittingen ; 

Fr. Joannes (Schlosser, Serator, 3 aprilis 1519, selon le CahibgH' 
Fr. Othmarus {4 junii 131(1. selon le (\iinlogus), conversi, professi dor.m* 
in Ittingen ; 

Petrus Wilz (Wriss. selon le Ciittilngus, Weis, sutor. 20 maii 151'* 
selon le Xecrulfge) ; Joannes (Scollius, Scholl, 13 martii 1519, selon 1 
(\i/(ilogns) Che II (Choll et Coli), donati domus in Ittingen (Ch. ?• 
1520 ; Cntnlogus). 

D. Fwaldus, monachus professus domus in Ittingen (Ch. g. de l 5 - : 

Ce di rnier 1 « ligietix doit etre le <• Domnus Everaldus, senex • ^ l: 
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Catalogus, mort, d’apres celui-ci, de la peste, comme tous les preccdents 
iltpuis Dom Josse Settelin inclusivement. A un autre endroit, qui 
forme une sorte de Supplement, le Catalogus portc * D. Ewaldus, pro- 
f«>>us hujus domus, mortuus 1 julii 1521 *. 

On aura compose le Catalogus et le Necrologe cn prenant le jour 
du deces des personnes dans des documents de la maison, dans un 
virux livre d’anniversaires par exemplc, et pour l'annee du deces celle 
dt s actes des Chapitres generaux qui le publient, sans remarquer que 
i' deces a pu arriver l'annee preccdente et plus t6t encore, quand il 
y a eu oubli ou retard dans les Communications. Ce doit etre le cas 
p*ur Dom Ewald et peut-etre pour certains des religieux preccdents, 
dont la mort est annoncee par le Chapitre general de 1520, celebre 
>'»mme d’ordinaire la quatriemc semaine apres Päques. et qui sont 
ü'.scrits au Catalogus dans les six derniers mois de cette annee ! Dans 
d aut res cas analogues evidents, nous n’avons pas tenu compte du 
millesime donne par le Catalogus et le Necrologe. Nous einettons cette 
••bservation une fois pour toutes. 

L’epidcmic enleva donc 9 Peres et 4 Freres eil 1519-1520. La 
‘>inmunaute ne se composa plus alors que du prieur, du Pere Leonard 
Janny, procureur, de quatre Peres, pretres, en cellules. du Fröre Conrad 
Criiber, et du Fröre Jean Vogt « Stammensis ». donne, selon le Catalogus. 
En omcttant Dom Michel, sacristain, parti en 1525 et peut-etre venu 
apri-s le Chapitre general de 1520, comme Jean de Bäle, vicaire. pour 

• rnbler les vides, il y avait eu rq Peres et 0 Freres vivant en meine 
Mups, preuve du haut degre de prosperite auquel etait parvenuc 
rapidcmont la chartreuse, et qu’elle retrouva difficilenu nt. Dom Leonard, 

• nvoye de Schnals au milieu de l’annee 1524, comme simple nunne, 
»" fiyurait pas parmi les 14 et n’etait point procureur. 

Kuhn (p. 165) enumere les quatre Peres survivants : Dom Josse 
Dom Valentin (apostat en r52q), Dom Alexis (apo>tat <n 1524) 
Dom Jean (d’Autriche, probablement). Il attribue aussi ä tort le 
r,> lc de procureur ou de <» regisseur » ä Dom Leonard Janny.' 

Cette fonction etait remplie par un profes du mona-tere, Jodocus 
IE»us. en fran<;ais : Josse Hes>e ; m allemand : Joss ou Jost H«-sch 
,n * Hess, l’un des chartr» ux d’Allemagne les plus con>idere> par >a 
irnre et ses vertus. Les abbes Kuhn (p. 165 ä r hj) et Nickles («/>. nt.. 
!’• 122-124) rapportent ses nlations awc Yadian et Zwingle. d’aprcs 
Eupikofer (Histoire de la rille de Irauenield) et les E b ist f der a Zwingli" 
“ «d Zii'ingliiun scripta' (Schulth«->s, a Zürich, 1*20). 
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Presque tous los auteurs Tont cru profes d’Erfurt, avec Le Vasseur | 

( Ephemerides Ordinis cartusiensis, t. IV, p. 80, Montreuil, 1892); on . 

• * 

attribue ä un autre son office de procureur ; et, selon quelques-uns. ■ 
il embrassa un moment le protestantisme. Nous devons ä l’honneur ! 
d'Ittingen de refuter ces erreurs. 

Ne ä Ulm en 1484, maitre en philosophie, apres avoir ete professcur : 
dans differentes localites, devenu veuf, Josse Hesse entra chez \c< \ 
chartreux äge de 28 ans. D'Ittingen, il correspond avec Vadian, de . 
Saint-Gall, en 1523 et 1524. Lorsqu'il commenga ä ecrire, en 1524. ä ; 
Zwingle, il etait au couvent depuis 14 ans, d6clare-t-il lui-meim 
(Kuhn, p. 165). 

Cette dernierc correspondance fit naitre des soupcjons contre son 
orthodoxie. Les confedtres suisscs s'occupent de lui ä la didte d’Einsiedeln 
du 25 fevrier 1525 : « Le procureur d'Ittingen et l'amman ont comparu. 
se plaignant Tun de l'autre. On a signifie au procureur qu’on n’etait , 
plus content de sa conduite, qu'il ne devait plus exercer sa fonction. 
mais vivre en simple religieux et obeir au prieur jusqu'ä l’arrivce des 
Pörcs Visiteurs. » ( Amtliche Sammlung der ällern Eidgenössischen Ab¬ 
schiede, 1521-1528, Brugg. 1873, p. 584.) 

A la diete d'Einsiedeln du 14 mars de la meme annee, « on exhib» 
des lettrcs de Zürich par lesquelles il conste que la villc et son eure. : 
Zwingle, veulent attirer ä eux le procureur d'Ittingen. Ces lettrcs 
lui auraient ct£ remises en cachette par les deux fils de Kuonz Federh 
<|ui tous deux sont fort compromis comme ayant participe au sa« 
d'Ittingen ». L’une d'elles, adressee au eure de Rickenbach, est ain>i : 
con^ue : « Venerable, eher et pieux. En reponsc ä la lettre que npus u . 
envoyee le Sieur Jos Hess, procureur d’Ittingen, nous vous mandons 
de faire votre possible pour qu'il vienne dans notre pays et villc. le . 
jour 011 la nuit. * En consequence, la diete « ordonne au bailli de mencr . 
a Frauenfeld le procureur qui vient d’etre arrete par le prieur. * (Ibui.. 
604, 606.) 

L’ofdrc n<‘ fut pas oxecute. Au contraire, la diete tenue ä Baden 
le 3 avril « decidt* de laisser le procureur d’Ittingen au couvent jusqu’i 
la prochaine diete, oii Von verra ce qu’on devra faire ». ( Ibid 614.) 

Cette diete suivante, encore tenue a Baden, le 24 avril « onjoint . 
par ecrit au bailli de Tlnirgovie d’arreter le procureur d'Ittingen et 
de le livrer au bailli de Baden sans le faire passer par les terres de 
Zürich ». (Ibid., 624.) 


Le 16 mai, la diete de Baden decrete : « 


Le procureur d’Ittingen. 
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prisonnier ä Baden, qui a ete interroge, doit et re ramene a Frauenfeld 
oü le proces sera termine. » ( Ibid ., 662.) 

Sur ces entrefaites, les Peres Visiteurs etant venus ä Ittingen 
ü l’issue du Chapitre general, au mois de juin, d'cntentc sans doute 
avec l’autorite civile, envoyerent Dom Josse a la chartreuse de Buxheim, 
t-i mirent comme procureur ä sa place un Dom Pierre, car le Chapitre 
general de 1526 porte : « Priori domus in Ittingen... solvet priori 
Buxiae octo florenos Kenenses pro Jodoco, professo suo », sommc 
npresentant les frais de voyage ou d entretien. 

Cependant, Dom Josse pr£ferait sa maison de profession ; aussi, 
aladiete de Baden, 25 juin 1526, on lit de « l’ancien procureur d’Ittin- 
gen » une lettre par laquelle il « demande si les Confederes le souffri- 
raient dans le cas 011 ses superieurs l’y renvoyaient. La reponse est 
differee. » (Eidgenössischen Abschiede, op. cit., p. 953.) 

II ne revint jamais habiter la Suisse. Xomme prieur d’Asteim 1 
i la fin de 1526, certainement avant le Chapitre general de 1527. il 
passa au priorat d’Erfurt en 1534 et y mourut. Le necrologe de cette 
maison porte : « 23 septembris (1539), obiit Vfenerabilis] in X t0 P[ater] 
Oiomnus] Jodocus Hessus, prior hu jus domus neenon quondam prior 
m Astheim et procurator in Ittingen. * Le Chapitre general de 1540 
dit siniplement : « Obiit D. Jodocus Hessus, prior domus Erfordia*. * 
he Vasseur (op. et loc. cit.), en marquant sa mort au 3 novembre, 
n’est pas dans le vrai. 


Voila les preuves. Voici leurs d£ductions. 

i° Dom Josse Hesse fut profes d'Ittingen. — Le Chapitre general 
' 1 ° 152h le declare formellement. Quand y prit-il l habit ? Ne en 1484. 
•ntrea Tage de 28 ans chez les chartreux, il etait, en 1524. depuis 
ans au couvent, selon l abbe Kuhn. Les sources 011 il a puise 
'ont-elles plus precises ? Diraient-elles si Josse etait ä Ittingen depuis 


M ans ? Xous ne savons. Mais il y a. dans ces donnees, une contra- 
^iction : 28 et 1484 font r5T2 ; 1324 moins 14 font 1510. Notre per- 
>»nnage entra a Ittingen vers 1510-1512, doit-on conclure. Loin de 
pouvoir y revenir selon son desir, il fit profession, secondement, ä 
^theim, nous apprend le Chapitre general de 1538 : « Priori domus 
Lrfordiae non fit misericordia. Et declaramus dictum priorem, ex 




1 1^ Pont-de-Notre-Damc. Maria-Brück. d’Asthcim. au diocese de Wurtz- 
U Qrg( 

en Bavidre, chartreuse fondee en 1408 par Erkinger de Seinsheim, baron 
Schwarzem borg, et par sa femme Anne de Bibra ; supprimee ]»ar le gouverne- 
In, nl bavarois en 1803 . 
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consensu Roverendi Patris [le prieur de la Grande-Chart reu«' 
ultimo defuncti, professum domus in Astheim. » Cet acte a du 
sc passc-r entre 1530-1533, durant l’fivacuation d’Ittingen, parce qu'il 
crut cette chartreusc perdue ä tout jamais et voulut recupem 
les b£*nefices d'unc maison de profession. Remarquons-le, enfin, li 
nccrologc d’Erfurt nc dit pas « professus et prior hujus domus », 
expression qu’il ne manque pas d’employer quand il y a lieu. 

2 0 Dom Josse Hesse fut procureur d'Utingen. — Les reces federaux 
et lc necrologe d’Erfurt le certifient indubitablement. II l’etait cer- 
tainement dans la premiere moitie de 1525, et puisque la dietc nVr 
ctait .plus satisfaite des le commencemcnt de cette annee, cela doniu- 
ä penser qu’il l’etait depuis un certain temps. II put l’etre dejä avan: 
la j>este de 1519-1520 ou immediatement aprds, si celui qui cxt-rgaii 
cette charge mourut de l’epidemic. Et c’est ä lui, en cette qualitc. 
non ä Leonard Janny, que sc rapporte ce que Kuhn met sur le 
compte de ce dernier (j). 168). 

3 0 Dom Josse Hesse ne fut point apostat. — De son temps, on 
a eu des doutes Mir son Orthodoxie, c'est tres clair. Son emprisonnemeiit 
en fait foi. Ses relations avec Zwingle et Zürich, au debut de 1525. 
temoignent encore aujourd’hui d’un ebranlement de ses. convictions 
de sa part, ou du moins d’un desir d’entrer en rapport plus direct 
ou en eonversation avec les hcresiarques. Pcut-etrc ce desir de con- 
verser etait-il plus vif che/ ceiix-ci par l’espoir de gagner ä kur cau* 
un esprit distingue. De lä le ton de leurs lettres. Mais la tournure du 
proces et le title de prieur decerne prescpie aussitot apres ä Dom Jos« 
ne prouvent-ils pas qu'il n’a point adherc ä l'erreur ? De Baden, oü 
l’on s’etait assure de ses Sentiments intimes, on l’envoic ä Frauenfel'i 
pour l’acquitter, cela parait certain, et aussi pour le confier, ä K'tir 
passage, aux Peres \ isiteurs, avec priere de l’eloigner d’Ittingen. 
Ceux-ci auraient-ils souffert son election au priorat ä si breve eclieana 
s’il avait commis le crime de l’apostasie ? 

Une dernien- «piestion. Le Josse Hesse d’Ittingen est-il bien 1 ‘ 
meine que le Jossi- H<-sse prieur d’Erfurt ? La succession des faits 
rajiportes repond« nt de ja altirmativement. Ajoutons-y les argumenta- 
di- l’abbe Nickles (op. eil., ]>. 124). E11 1539 furent publics les Semen» 
eapitulnrcs Imhiti n<l sims religiosos Rcvcrendissimi Patris Guillelmi 
Bihaucii, Majoris Cartnsicr prioris, auxquels «'-taient joints quelqu<> 
opuscules «lu pritiir d’Erfurt. E11 tete d«- l’ouvrage, une graxum 
reprt-M nte Dom Josm- Hesse, et une ins« ription latine atteste qu 
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a vccu onze lustros, soit 55 ans. Si Josse Hesse avait 55 ans en 1539, 
il a du naitre en 1484. Or, nous l’avons vu, c’est exactemcnt en cotte 
annee que naquit Josse Hesse, procureur d’Ittingen. Ce simple 
rapprochement de date, jo int ä la similitude de nom, est plus que 
süffisant pour determiner, d'une maniere certaine, qu’il s’agit d’un 
stul et meme personnage. De plus, les sermons laisses par Josse Hesse, 
prieur. d’Erfurt, rappellent bien le controversiste d’Ittingen et con- 
firment egalement l'idcntite que nous venons d’etablir. 

Philippe Stauffer 

prieur de 1525 (apr&s le Ch. g.) au 18 janvier 1528. 

Le successeur de Pierre Thaler, Philippe Stauffer, designe ä la 
Visite canonique de 1525 apres le Chapitre general, etait de famillc 
noble, bachelier, profes, vicaire et, auparavant, procureur de la char- 
tri-use de Bäle, oü il entra vers la Pentecöte de 1494 (Buxtorf, Die 
Chronik von der Stillung der Karthause im Minderen Basel , Bäle, 1846- 
1847, P- 87, 103, 112). Le Chapitre general de 1526 a ceci sur lui et sa 
inaison : « Priori domus in Ittingen non fit misericordia. Et solvet priori 
Buxi«e octo florenos Renenses pro Jodoco, professo suo. Et D. Petrus 
ibidem procuratoris officium adhuc exerceat, non obstante licentia per 
Keverendum Patrem Cartusia? (le prieur de la Grande-Chartreuse) sibi 
data. — In domo Gemnico : ...Et D. Conradus monachus, professus 
ibidem, vadat hospitatum ad domum in Ittingen, ad Ordinis volun- 
tatem. — In domo Buxia* : -...Et D. Bernardus vadat hospitatum ad 
domum in Ittingen. » 

En 1527 : « Priori domus in Ittingen non fit misericordia. Et Frater 
Andreas, ibidem hospes, professus domus in Snals, stabiliat se in Ordine 
ft verum cartusiensem bonis moribus et exemplis se prsebeat. » 

Philippe Stauffer mourut en fonction, Tan 1528, le 18 janvier, 
*lon le Catalogus et la chronique de la chartreuse de Bäle (Buxtorf, 
"p- eil., p. 112), le 19, suivant le necrologe de rette maison, qui porte : 
* 19 januarii, obiit D. Philippus Stouffer, prior domus in Ittingen, 
professus hujus domus et multis annis prorurator et vicarius. » Le 
Chapitre general de 1528 se contente de rette mention sans designer de 
) ( >ur : Obiit D. Philippus Stauffer, prior domus in Ittingen, professus 
domus Basilife. » 

Il eut au moins deux enterrements ä presider : 

D. Joannes de Austria, monachus, professus primo domus Fri- 
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burgi, secundo domus in Ittingen, et obiit 20 novembris (1525, — lo 
Necrologe le marque au rg novembre). 

Joannes Vogt, Stammensis (Stammheim), donatus domus in 
Ittingen, obiit anno 1525, 11 novembris (Calalogus; C.h. g. de 1526). 


Jean Sirck 

recteur en 1528 , de J&nvier au Cb. g. 

Philippe Stauffer ctant mort, la chartreuse d'Ittingen fut gouvernee 
jusqu'au Chapitre general suivant par un recteur. Ce recteur etait 
sans doute le vicaire de la maison. Son nom resterait inconnu, si le- 
actes des Chapitres gcneraux ne nous le faisaient connaitre indirecte- 
ment. Ceux de 1528 portent : « Rectori domus in Ittingen fit mise- 
ricordia... Et dictus rector absolutus maneat ibidem per medium annum 
pro informatione novi prioris ; deinde revertatur ad domum Friburgi. 
su;c professionis, prout petit. Et D. Bernardus, ibidem hospes, rcver- 
tatur ad domum sua* professionis in Buxia. » 

Nous savons donc deja que le recteur est profes de la chartreux 
de Fribourg, et qu’il avait du demeurer a Ittingen plus des quam* 
mois de son rectorat, puisqu’il avait une teile connaissance des affaire- 
de rette maison qu'on lui ordonna d’y mettre au courant le nouveau 
pricur pendant l'espace de six mois. 

Les actes d’autres Chapitres gcneraux completent nos renxi- 
gnements ; ainsi, ceux de 1517 : « In domo Berlin : ...Et I). Joanne 
Basilcie, ibidem hospes, vadat hospitatum ad domum Sancti-Sixti in 
Rutila, pro domus reformatione. » Ceux de 1520 : « In domo Rutilar: 
... Et D. Joannes de Basilea, ibidem hospes, vadat hospitatum ad 
domum in Ittingen, ibique exerceat officium vicarii. » Ceux de 1531 • 
« In domo Friburgi... Et de liis qua; scribit D. Joannes Syrcka, profe^u- 
ejusdem domus. ad Patrem Reverendum (generalem) de D. Martine, 
professo domus Portar-Montis. imponimus eidem perpetuum silentium • 
Ceux de 15 56 : <« In domo Erfordke : ...Et hortamur D. Joannem Circk 
(oh Syrdi), vicarium dict.e domus 11t. pro Dei et Ordinis honore, sub 
sjh* amplioris pnemii ca*le>tis, ibidem qua; nostra; sunt religionis ter- 
venter et perseveranter exerceat, concedentes illi post mortem suam 
unam missam de Beata Maria a singulis sacerdotibus in provincii- 
Inferioris Alemanke et Rheni celebrari. » Ceux de 1538 : « In dorm’ 
Erfordia- : ...Et D. Joannes de Syach (sic), hosj)es ibidem, revertatur 
ad domum Friburgi su;l profe^ionis, et ibi exerceat officium vicariatu-. * 
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Ceux de 1554 : « Obiit D. Joannes Sirch, professus primo domus Rutil*, 
>ecundo domus Friburgi, et olim prior (sic), procurator. sacrista, hosj>es 
t-t vicarius domus in Ittingen, qui habet missam de Beata Maria in 
provinciis Alemania superioris, Alemania inferioris, Rheni et Saxonia*. » 

Jean de Bäle. höte ä Thorberg en 1517. envoye ä Ittingen en 1520, 

• 

comme vicaire, doit et re le meme personnage que Jean Sirck, profes 
du Mont-Saint Jean-Baptiste, qui connaissait Dom Martin, profes de 
Thorberg, et qui avait sejourne' longtemps ä Ittingen. y exer^ant les 
pnncipales charges avant 1528. Jean Sirck. de Bäle, doit etre le recteur 
d Ittingen en 1528. Reste ä savoir si le terme « prior » est employe 
l*ar les actes capitulaires de 1554 pour indiquer simplement son rectorat, 
ou un priorat ulterieur, le rectorat etant compris sous le terme 
• vicarius *, fonction dans laquelle se serait trouve Jean Sirck au 
moment de la mort de Philippe Stauffer, et qui l’aurait conduit 
naturellement ä regir la maison jusqu'ä la nomination d'un prieur. 
Nous en reparlerons plus loin. 

* S6bastien Rang 

prieur du Ch. g. de 1528 au Ch. g. de 1529. 

En deposant le recteur, le Chapitre general de 1528, tenu du n au 
Mmai. nommait un prieur : <« Rectori domus in Ittingen fit misericordia. 
Et prsficimus in priorem dicta domus D. Sebastianum quondam vica- 
num domus Porta.*-Montis. — In domo Basilea : ...Kt I). Sebastianum, 
quondam vicarium domus Port*-Montis, ibidem hospitantem, pncfi- 
cimus in priorem domus in Ittingen. Ouem hortamur in Domino, ut 
domum ipsarn reparare studeat, et in utroque regimine eam solerter et 
provide gubemare satagat. Et I). Colmanus, ibidem professus. vadat 
hospitatum ad domum in Ittingen, ibique exerceat officium procuratoris 
üd Ordinis voluntatem. — In domo Friburgi : ...Et D. Michael, ibidem 
hospes, vadat hospitatum ad domum in Ittingen, ibidemque exerceat 
officium sacrista* pro solatio prioris. » Ce Dom Michel etait profc*s de 
Thorberg, comme Dom Sebastien Rang. 

Celui-ci ne resta qu’un an ä Ittingen. II fut depose par le Chapitre 
general de 1529 dont les actes portent : <« Priori domus in Ittingen 
ht misericordia. Et domus ipsa visitetur in descensu Capituli per \ isi- 
^torem provinci* Saxonia (priorem Corona-Maria) et priorem domus 
m Olmutz, cum plena auctoritate Capituli generalis, qui domui de 
priore idoneo providebunt. » 
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Sebastien Rang s’en alla ä la chartreuse de Strasbourg et, selo. 
le Calalogns y mourut le 28 septembre 1531. Le Chapitre general de 1532 
en effet, annonce ainsi son deces : « Obiit D. Sebastianus, monachu> 
professus domus Port«e-Montis, qui obiit in domo Argentinae, et alia' 
fuit prior in Ittingen. » 

X. 

prieur, de 1529 (aprös le Ch. g.) ä 1532 (avant le Ch. g.) 

Les Peres Visiteurs, designes par le Chapitre general de 1520. 
remplirent bien leur mandat, mais on ne sait au juste qui ils prepo- 
serent a la tete de la communaute d’Ittingen. Pour d6montrer qu'ii 
n’est pas aussi facile de le deviner, que le pensent ceux qui ont dres>»' 
jusqu’ici des listes des prieurs de cette maison, et pour retablir, plu* 
rigoureusement que cela n'a etc fait, la Chronologie des 6venement>. 
nous resumerons succinctement, avec la plus grande precision possible. 
les quelques faits connus de cette periode. 

Les troubles causcs par l'etablissement du protestantisme augmen 
taient sans cesse. Le synode lutherien, röuni le 13 decembre 1529 ä 
Frauenfeld, ordonna au prieur d’Ittingen de ne plus porter l'habit 
de 1 'Ordre 011 de quitter le couvent, s’il ne voulait pas s’cxposer ä um 
injonction plus severe (Kuhn, p. 187). 

Les religieux porterent plainte ä la diete föderale, tenue ä Herrn 
du 12 au 14 janvier 1530, et raconterent comment les Thurgovien- 
avaient traite le Peru d’Ittingen (cette appellation au singulier, ici 
et plus bas, doit signifier le prieur). en envoyant ä ce couvent oü som 
au plus trois ou quatre Peres, un predicant, chartreux defroque, avec 
femme et enfants. alors que le monasttre n’a jamais ete une paroisn 1 
mais que l eglise paroissialc est dans le village proche, dejä foum: 
d’un predicant ; comment ils veulent forcer les Peres ä quitter leur 
Ordre, et comment les Peres, plutol que d’v consentir. devront quitter 
le pays (Amtliche Sammlung der Altern Eidgenössischen Abschiede, 1529- 
1532. Zürich. 1876, p. 511-512). 

Le bailli Zingerli s’oppose au depart des religieux. Puis, pour evitti 
au couvent a peine releve de ses ruines, de nouveaux dangers. il finit 
par autoriser leur exode, le 12 avril 1530. Le prieur, en sauvegardant 
tous ses droits, reinit alors l'administration de la chartreuse entre le* 
mains du pronireur Dom Leonard Janny, et partit (Kuhn, 187). 

Les reces de la diete de janvier 1330 nous apprennent qu’ii y avait 
<« au plus trois ou quatre Peres » a Ittingen. Ils etaient trois, avec au 
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moins un Frere. Plus tard, en effet, Dom Leonard Janny ecrira ä la 
diete que deux Püres ont etc* obliges de quitter le monastere en le char¬ 
mant du soin de la maison ( Eidgenössischen Abschiede, op. eil. Abteilung 
i. c. Lucerne, 1878, p. 221). Et un Frere resta avec lui. 

« Leonardus Janny, nigra tunicella indutus, hic persistit, donee 
pax esset, simul cum Fratre Conrado Gruber, Ravenspurgensi, converso, 
qui anno 1536, 24 augusti, dimissus est ex Ordine. » ( Calalogus et 
Pom Bielmann.) II y eut plusieurs defections ä cette epoque. Janny lui- 
nu'-me, isole de ses confreres, mena une vie toute seculiere non exempte 
■h* reproches, tout en demeurant en communication avec l’Ordre (Ibid.). 

Ön ignore oü s’ütablit le prieur. Cependant, le Chapitre general 
•le 1530 lui maintint le titre par la formule : « Priori domus in Ittingen 
mm fit misericordia. » 

Prive de la societe de ses confreres, Janny ne l’etait pas, 11011s 
l avons vu, de la societe d’autres persounages. Au predicant, chartreux 
«J. froque, installe avec sa famille ä Ittingen par les Thurgoviens, vint 
joindre un nouvel höte non moins indesirable. Le 18 juillet 1530, 
l.i diete de Zürich, jusqu’a ce que la questioh des autres religieux en 
rupturc de ban soit reglee, renvoie dans son couvent, ahn d’y recevoir 
la nourriture et le logement, le moine d'Ittingen, qui, il y a plusieurs 
annees a quitte l’Ordre, encourage par Zürich, oü il demeurait ( Eidge¬ 
nössischen Abschiede, 1529-1532, p. 702). Cette Situation singuliere dura 
d'-u.x ans. Les ex-Peres, ainsi heberges aux frais du monastere, doivent 
ötre Dom Valentin et Dom Alexis. 

Dans l’entrefaite, le Chapitre general de 1531 n'a rien d’autre 
?ur cette malheureuse chartreuse que : « Priori domus in Ittingen non 
lit misericordia. » Mais les catholiques suisses, las enfin de tous les for- 
faits de leurs compatriotes protestants, prennent les armes et les battent 
a Kappel en cette meme annee. Alors les choses changent de face. 

A la di£te de Baden, oü fut traitee la paix, en 1532, le prieur 
d'Ittingen, Pierre, et le procureur Janny exposcrent la Situation de 
Kur couvent. Le premier fit observer qu’il avait remis leglise a un 
predicant, et que l’abbe de Saint-Gall le mena^ait d’un proces, dans 
l'intention de retablir une prevöte ä Ittingen (Kuhn, 188). La diete, 
qui etait celle du 8 janvier, decida l’expulsion du predicant (Eidge¬ 
nössischen Abschiede, 1529-1532, p. 1429). Mais la chose etait plus 
f.u ile a decr6ter qu’ä executer. 

Avant le Chapitre general de 1532. il n’est plus question du prieur. 

Avant d’emettre quehpies reflexions, poursuivons. 
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Informe de la tournure des evenements qui se montraient favo- 
rables aux catholiques, le Pere general designe eventuellement ui. 
recteur pour Ittingen et demande par lettre ä la diete föderale qiu 
restitution de cette maison soit faite ä rOrdre. 

La diete de Baden, du io au 16 mai 1532, prend connaissance <!<• 
la lettre, et decide d’y repondre ä la prochaine diete ( Eidgenössisch »; 
Abschiede . 1529-1532, p. 1339). Le Chapitre general de la meine anikv 
confirme la nomination du recteur : <* Rectori domus in Ittingen non 
fit misericordia. » II ajoute : « In domo Snals : ...Et de his, qu;e scribit 
prior cum tribus monachis propter certas causas in litteris allegata>, 
potentes adunari provinci« Alemanix inferioris, habeant patientiain 
usque ad futurum Capitulum. Interim speramus, Deo adjuvante, doinum 
in Ittingen recuperandam. » Nous ignorons la connexion qui existait 
ent re le postulat de Sdmals et la recuperation d’Ittingen. Peut-etr< 
les deux religieux de cette maison s'otaient-ils refugies dans la premitr ■ 
et la lettre en parfait-olle ? 

Dans la diete qui se tint ä Baden le 10 juin, veille de saint Vite. 
1532, on repondit au prieur de la Grande-Chartreuse. La diete decide 
« de repeupler le couvent d'Ittingen, d’y laisser rentrer les moines 
y celebrer la messe, y reciter et chanter leurs Offices, servir le Dien 
Tout-Puissant, but pour lequel le* couvent avait 6t e fond6 ; y faire 
menage, y gerer et administrer leurs biens,... avec la reserve express 
et formelle que les moines sc recruteront parmi des sujets honnetes 
et instruits.... qu’ils n apporteront aucun changement dans la desto 
nation des biens, ne les alieneront point et rendront un compte loyai 
de leur administration. Scelle j>ar le bailli Schönbrunn. ä Baden. I< 
lundi apres {sic) la saint Vite 1532. » (Kuhn, 188). La production des 
comptes ne fut exigee que jusquen 1543 ( Ibid ., 190). 

l'ne diete. celle-la peut-ctre, avait concede aux religieux qui avairnt 
jete leur froc aux orties, d’etrc entretenus aux \irais de la chartreu-s 
« Dans une lettre adressee a la diete en 1532, le procureur Janny protestr 
contre le droit accorde « aux moines deserteurs de l’Ordre * de particip 1 
ä la fortune du couvent. » (Kuhn, 168). A la diete de Thurgovie. Io 
11 novembre 1552 (peut-etre la meine que la precedente), le procureur 
fait savoir que. suivant la decisinn de la diete du 8 janvier, il a eloigne 
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le predicant et Charge le eure de Uesslingen de la predication a Ittingen 
jusqu’au retour des chartreux attendus depuis quelque temps, puisqu’il 
leur a ete permis (Eidgenössischen Abschiede 1529-1532, p. 1429). 

A la meme didte, un chartreux refugie chez les religieuses de Katha- 
nnenthal, pres Diessenhofen, ecrit que l’Ordre, ä cause des dangers du 
voyage, ne peut pour le moment envoyer personne ä Ittingen, mais le 
prochain Chapitre general y pourvoira ( Ibid p. 1432). 

Ce Chapitre gSneral, de 1533, semble par son silence au sujet du 
recteur, admettre qu’il n’y en a plus meme en titre, et prescrit ceci : 
■ Viso et lecto favore Dominorum Helveticorum, quem litteris suis 
Mgillatis se ad nostram religionem habere expresserunt, injungimus Fratri 
Leonardo, domus nostri Ordinis in Ittingen procuratori, ut in proxima 
dictorum Dominorum Helveticorum congregatione compareat, et ipsis 
iitteras nostras cum omni quo decet honore et reverentia offerat ; et 
opportune instet et humiliter supplicet, ut velint per Iitteras suas sigil- 
latas concedere ut, semel in anno tantum, duo probati viri veniant ad 
domum in Ittingen et rationem receptorum et expensorum recipiant. 
Quo concesso, de priore et religiosis venerabiles patres provinciae Rheni 
Visitatores debent dictae domui providere ; qui orationibus et aliis 
'piritualibus exercitiis divinae Majestatis gratiam sibi et suis amicis 
itque fautoribus concilient. — In provincia Rheni : ...Injungimus Visi- 
tatoribus dictae provinciae, ut quamprimum eis vel alteri eorum consti- 
’erit de consensu Dominorum Helveticorum, quod scilicet semel in 
anno tantum veniant ad domum Sancti-Laurentii in Ittingen duo ex 
ds probi viri ad audiendum computa domus ipsius, tune, omni excusa- 
’ione et dilatione seposita, secundum Deum et conscientiam suam 
mittant talem personam Ordinis, suac vel alterius provinciae, quae ad 
Hei laudem et animarum salutem digne et laudabiliter illi domui in 
Ittingen praeesse possit : quod et de duobus vel tribus religiosis pro divino 
officio in dicta domo celebrando fieri mandamus. » 

Tels sont les faits certains et leur Chronologie. 

Au contraire, le Catalogus priorum, que nous connaissons, et la 
1 hronique que nous ne connaissons que par les auteurs imprimes, Kuhn 
d de Mülinen, soit Tun ou l’autre de ces deux manuscrits font demis- 
‘i°nner le prieur Sebastien Rang en 1530, quand le Chapitre general 
dt 1529 l’absout ; ils lui font remettre l’eglise au predicant avant de 
quitter Ittingen en 1530, et plus loin ils disent qu’en 1532 le prieur Pierre 
declare ä la di£te que c’est lui qui fut oblig£ de ceder leglise au predicant; 
d' disent que le Chapitre general de 1530 nomma le successcur de Sebas- 
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tien Rang, alors que ce Chapitre confirme le prieur elu en 1529; iU. 
affirment sans la moindre hesitation que le prieur nomine en 153*1 
(pour 1529) fut Pierre Frey, et gouverna jusqu’en 1549 sans la plus peti-r 
interruption, alors que le Chapitre general de 1532 ne parle plus du 
prieur mais d’un recteur, et que le Chapitre de 1533 ne parlant meme plus 
du recteur prescrit de nommer un prieur ä prendre dans une provino 
quelconque. C'est bien la preuve qu’il n'y en avait pas. 

De plus, s'il y avait eu un religieux revetu du titre de recteur 
de prieur en 1533, n'est-ce pas lui qui aurait et£ charg£ par le Chapitre 
general, au lieu et place du procureur secularise Janny, de reprfeen^r 
l’Ordre aupres de la di£te ? Du moins, semble-t-il, on n’aurait pas -u 
besoin de lui dire de rejoindre son poste une fois la chartreuse restitu* *. 
Le recteur ou prieur pourrait etre le chartreux refugie au couveni de 
Katharinenthal, voisin d'Ittingen, justement rapproch6 pour veiller >ur 
cette maison, mais qui n’avait plus de pouvoir sur eile en novembre 1533. 

Queis seraient les noms du prieur de 1529 ä 1532 et du recteur 
de 1532 ä 1533 ? Ce n’est gu£re possible de le savoir. II y a un *ul 
personnage qualifie prieur d’Ittingen dans son Obiit par le Chapitre 
general, et dont nous ignorons les annees de priorat : Jean Sirck. vu 
plus haut. Toutefois, s'il fut elu en 1529, il est difficile d'admettre qu il 
garda son titre jusqu'en 1532, car nous apprenons par le Chapitre gener.d 
de 1531 qu'il 6lait alors simple religieux, sans Charge, ä la chartreix 
de Fribourg-en-Brisgau, sa maison de profession. 

Le prieur präsent a la diete de janvier 1532 s’appelait Pierre, icnr 
1 'abbe Kuhn, qui ne eite pas sa source, laquelle doit etre la Chromoy 
Or, nous avons de trop bonnes raisons de le croire, la Chroniqne, qui 
sc trompe plusieurs fois. peut fort bien donner simplement ce nom dans 
la supposition que Pierre Frey, qui ‘mit, a ete prieur de 1530 ä 154* 
comme le fait le Catalogus . faute d'avoir eu une connaissance exa*:c 
des evenements de cette epoque. Le prieur se serait-il appele Piern 
en 1532, il 11'en resulterait pas necessairement que ce fut Pierre Frey 


Pierre Frey 

prieur de 1583 (apris le Ch. g6n.)t au 30 janvier 15*9. 

L«*s Visiteurs designes par le Chapitre general de 1533 executeren: 
ponctuellemcnt son ordonnance et nommerent prieur d'Ittingen. Pier' 1 
Frey, profes de Thorberg, chartreuse fermee par les Bernois protestam* 
le 5 avril 1528. La diete tenue en Thurgovie le I er decembre 1533 no»:- 
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apprend, au moins, qu’Ittingen avait un superieur. « On y demande au 
prieur si pour l’annee il veut conduire l'administration temporelle 
lui-meme ou par le procureur. Le procureur peut rester jusqu’au pro- 
■ hain Chapitre general, repor.d-il, mais il doit lui rendre compte de tout. 
Dans le cas oü il ne rentrerait pas dans l’Ordre, on en choisirait un 
■nitre. De son cöte, Leonard Janny, procureur, religieux secularise, ecrit 
■;ue quand les deux Peres se sont vus obliges d’abandonner la maison, 
■!' l'ont charge de rester et de conserver le couvent ä l’Ordre. Avec la 
permission des superieurs, et cedant ä la force, il a quitte l’habit car- 
;-.:sien et administre la maison avec de grands dangers. Maintenant, 
n. pouvant plus rempiir les graves obligations de l’Ordre, il veut rester 
'lans son etat actuel et demande une pension, ou bien, cu egard ä ses 
nombreux travaux et peines des annees precedentes, qu'on le laisse 
vn charge. On a decidö dans ce dernier sens. » ( Eidgenössischen Abschiede, 
1533-1540, Lucerne 1878, p. 216.) 

Leonard Janny demeura ainsi procureur seculier, dans une depen- 
•lance de la chartreuse, pendant quelques annees. La di£te föderale 
• n parle les 9 juin et 18 novembre 1534 et le 31 juillet 1536 (Ibid., p. 337, 
428, 737). 11 ctait si habile administrateur, et plaisait tant aux gouver- 
ru-ments cantonaux, que l’Ordre n’osait le renvoyer. De lui-meme, 
utin, il comprit qu’il ne pouvait demeurer indefiniment dans cette 
Situation irreguliere. Il demanda en 1538 au Pere general d’etre rein- 
T egrc dans l’Ordre, et son transfert loin de la maison ou on avait connu 
'«..n etat. Sa priere fut agreee ; mais, ä l’instance des cantons tres satis- 
laits de sa gerance, il lui fut signific de garder son poste ä Ittingen 
Kuhn, p. 190 ; Dom Bielmann). Il y resta jusqu’au Chapitre general 
1548. 

Le Frere Conrad Gruber, qui avait quitte l'habit en meme temps 
nie lui et etait reste ä Ittingen en l’absence de la communautc, fut 
:nvite par le prieur ä le reprendre, le 18 novembre 1534 (Eidgenössischen 
Abschiede, 1533-1540, p. 428). Il n’en eut pas le courage et se retira 
-Dfinitivement de l’Ordre lc 24 aoüt 1536 {Calalogus; Dom Bielmann). 

En 1540, le monast^re ne comptait que trois Peres (Eidgenössischen 
Abschiede, 1533 - 154 °. P- r i 75 )- 

Des dispositions des Chapitres generaux relatives au priorat de 
Pierre Frey, nous n’avons que celles de trois annees : 

r 534 : * Priori domus in Ittingen non fit misericordia. Et injungimus 
priori domus Friburgi ut, assumpto secum socio priore vel monaeho, 
vi-itet dictam dom um et ibidem de omnibus di>i»onat ad Dei 
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et Ordinis nostri honorem, cum plena auctoritate Capituli non 
generalis. » 

1535 : * Priori domus in Ittingen non fit misericordia, et habrc. 
patientiam in officio recepturus amplam pro laboribus mercedem 
futurum a Domino. * 

1541 : « In domo Ittingen : ...Et prior solvat Visitatoribus viaticua- 
et Capitulo contributionem, quemadmodum alii priores provincia? faa.n 
consueverunt. — In domo Buxi* : ...Et D. Hugo ibidem hospes vadar 
propter pra?dicationem faciendam, ad domum in Ittingen ad Ordini* 
voluntatem. » 

Dom Pierre Frey mourut en Charge le 30 janvier 1549, ainsi ( \ [V: 
lannonce le Chapitre general de cette annee : « Obiit D. Petrus. prn*r 
domus in Ittingen, qui obiit penultima januarii. » 

Tandis qu'il regissait la chartreuse, moururent les personnes d«w 
les noms suivent : 

D. Joannes de Constantia, monachus, professus domus in Ittin^i: 
hos]>es in domo in Snals, 12 martii 1536 (Catalogus; Ch. g. de 1537). 

D. Michael Dongel (Denxel, dit le Catalogus ), monachus. profe^?> 
domus Portas-Montis, sacrista domus in Ittingen (Ch. g. de is; s 
Catalogus). 

Fr. Melchior Mörlin. professus domus Portai-Montis, 1538 (Cattilv$u> 

Fr. Bantheo, conversus, professus domus in Ittingen. (Ch. g. de 1544 
Ce doit etre le Fr. Pantaleon, conversus et coquus, mort le 13 mai 1544. 
d’apres le Catalogus.) 

D. Jodocus Eublin (ou Lcubleyn, — Jacobus Laüblin, dit lc Ch> 
logus), monachus, professus domus Portie-Montis, hospes in domo 11 
Ittingen, qui alias fnit prior Vallis-Sancti-Hugonis 1 (de 1530 ä I53> 

Honorahilis Domina Elisabeth... scultcr (mots incompreliensibkv 
domus in Ittingen (Ch. g. de 1545). 

D. Michael Wellen, monachus, professus domus Friburgi. ho.'pi- 
in domo in Ittingen, qui alias fuit prior domus Friburgi (de 1545 ä 1347 
— c’est le I). Michael, dit faussement par le Catalogus : olim prior donr.i- 
Portx-Montis prope Bernam, mortuus 16 martii 1547, pour 1548). 

I). Michael Leodicnsis, monachus et sacrista domus in Ittingei:. 
l>rofessus primo domus Kutihe, sccundo domus Friburgi (Cb s 
<u- 154S). 


\.r Val Saint-1 lm*on. au «Iidcim; aiKu n dt* Cin nohl« 


Savoie Charta.. 


I»ät« 11 117 ? |»ar srpt tondatnirs. dont lr pruu ipal rst Huguo d’Arvdlars ; mijm 
HUT in par la Krvnhition fran^ai'**. 
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Pater Joannes Petri Thalero, hospes Friburgo, rediit Ittingam, et 
hic obiit 1548, 12 aprilis (Catalcgus). 

Fr. Jacobus et Fr. Felix, conversi, professi domus in Ittingen 
(Ch. g. de 1549). 

Leonard Janny 

prieur, du Ch. g. de 1549 au 2 septembre 1567. 


Ne ä Prätigau dans les Grisons, Leonard Janny fit profession ä la 
chartieuse de Schnals et fut envoye a Ittingen par le Chapitre general 
de 1524. II n’y fut pas procureur avant 1529 au plus töt, quoique le 
Catalogus et la Chronique lui attribuent cette fonction düs 1525, annee 
1 oü nous y voyons Josse Hess, puis un Dom Pierre en 1526, et un Dom 
; Colman en 1528. II se secularisa en 1530, afin de pouvoir rester ä Ittingen 
1 et en administrer les biens en l’absence de toute communaute. Ouoique 
* celle-ci füt retablie en 1533, il demeura secularisü et comme procureur 
jusqu’en 1538, epoque oü il reprit l'habit de 1 ’Ordre. Le Catalogtis et 
Dom Bielmann le disent profüs d’Ittingen. Il est possible qu’ä cette 
occasion il y ait fait une seconde profession. Puis il continua ä exercer 
la Charge de procureur jusqu'en 1548. 

Par le Chapitre general de cette meme annüe, Leonard Janny fut 
nomme prieur de la chartreuse' d’Aggsbach. La diüte s’opposa ä son 
depart, comme on le voit par une lettre adressee le 19' octobre au Püre 
general, qui repondit ne pouvoir changer la dücision du Chapitre, mais 


• jii'on tächerait de faire droit ä la requete de la diüte ä la prochaine 
rennion. 1 -e bailli vint trouver Janny, qui lui repondit qu’il obüirait 
ä ses superieurs (Kuhn, 191). I-e bailli en fit part ä la diete de Lucerne, 
, le 19 novembre (Eidgenössischen Abschiede, 1541-1548, p. 1060). Il n’etait 
donc pas ä son nouveau poste au mois de novembre. A peine v etait-il 
«jue le prieur d'Ittingen mourait, et alors le Chapitre general de 1549 
le mit ä la tete de cette maison. 

En 1548 la communaute ne se composait que de trois Peres : le 
prieur, vieillard affaibli, un jeune religieux maladif et le procureur 
l Kuhn. tgi). Ce dernier etant parti et le prieur etant decede en janvier 
1549. ü xi’y aurait donc plus eu qu’un seul Pere jusqu’au retour de 
Leonard Janny. Les actes des Chapitres generaux nous manquent pour 
j nous renseigner sur le repeuplement d’Ittingen durant les premieres 
annees de ce prieui, qui en plus de sa Charge remplit celle de Convisiteur 
: <le la province de l’Allemagne superieure de 1552 ä 1555. et de Visiteur, 

t 

\ 


Digitized by 


Google 


Original from 

UNIVERSITY OF CALIF 






, '*S ^ 

'/ V. \ 






/ >. 


• I 


-r 

• .'-'.Vf* 




j ,r of T 


_ c 

• ^ 

1*S 

l\ 
- V 

, <■: 

■; *!« 




9 K 


' — 166 — 

de 1555 ä 1567, annce de sa mort. En 1557, il fut deuxieme definiten: 
au Chapitre general, qui porte : 

« Priori domus in Ittingen non fit misericordia. Et D. Jodoai*. 
ibidem hospes, habeat patientiam in petitione sua. Et D. Stephan 
Poneti, ibidem hospes, vadat hospitatum ad domum Pomerii l , provincia: 
Gebenensis. Et prior dicta? domus retineat sibi vel mittat... (un nnr.: 
est passe) in aliquam domum dictse provincia?. prout viderit expedirc 
« Impertitur licentia et facultas Visitatori provincia? Alemaniit 
superioris (priori Ittingen) vocandi personas Ordinis ex quibuscumqiit 
provinciis et domibus Ordinis, cum pace vocandorum et suorum priorun.. 
quas habere poterit pro sublevamine provincia; suae, et collocandi 
domibus, prout viderit expedire. Quae domus tenebuntur dare et refiu - 
dere pecunias, quas in praemissis rationabiliter exposuerit ; et si tak? 
domus non possent satisfacere, tota provincia solvet, ne domus Yk- 
tatoris gravetur ; cui injungitur ut totam provinciam cum plena aucu- 
ritate Capituli generalis visitet in forma Ordinis. — In domo Erfordia : 
...Et prior absolutus accedat ad priorem domus in Ittingen, Visitatoren: 
provinciae Alemania; superioris qui apud se vel alibi collocabit. * 

Les protestants avaient plus ou moins ravage et dösorganise 
chartreuses d'AUemagne ; il fallait reconstituer les communautes. 

Le Chapitre general de 1559 deckte : « In domo Horti-Christ: : 
...Committentes priori in Ittingen, visitatori provincia? Alemania? sujv- 
rioris, ut de statu illius domus et scriptis qua? mittuntur ad eum. Capi- 
tulum generale vel interim Reverendum Patrem Cartusia? (le prieur rir 
la Grande-Chartreuse) diligenter informet. — Committimus et mau- 
damus prioribus in Ittingen, Visitatori provinciae Alemania; superiori* 
et priori Friburgi, convisitatori provincia; Rheni, ut sicut anno superior: 
visitaverunt domum Buxiae, ita praesenti anno intendant reformatior. 
illius, et, si fieri potest, ambo simul, vel alter ipsorum, visitent alias dom-* 
hujus provinciae, et ubi commode non poterunt, deputent alios priorc*. 
qui id exequantur, quibus et deputandis ab eis plenam authoritatrm 
Capituli generalis impertimur. » 

Les Chapitres generaiix de 1560, 1562 et 1563 disent simplement 
« Priori domus in Ittingen non fit misericordia. * 

Celui de 1564 : « Priori domus in Ittingen non fit misericordia. F.: 
D. Melchior, dictse domus professus, vadat hospitatum ad domum i* 

1 Not re-Dame de Ruinier, au diocese ancien de Geneve. chartreuse ton«:- 
eil 1170 par Amedec I. comte de Genevois, et dans ses fitats ; dctruitc par 
Revolution fran<;aise. 
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Snals ad Ordinis voluntatem. — Visitatores dict» provinciae Ale man i* 
superioris (le prieur d’Ittingen, Visiteur, le prieur de Mauerbach, Con- 
visiteur) adhortamur et obsecramus in Domino ut diligentius invigilent 
super sibi credita provincia, suis debitis temporibus domos visitando, 
et que in eis correptionis digna invenerint arguendo et corripiendo, 
.-t-mota omni personarum acceptione, Dei et Ordinis honorem pre oculis 
habentes. * 

Le protestantisme continuait ä nuire consid^rablement ä l’esprit 
religieux, aux monasteres et ä la securite des voyages. Telle est la raison 
de cette mcnition, la derniere de ce genre que nous ayons ä relater. 

Les Chapitres de 1565 et 1566 expriment la formule ordinaire : 
1 Priori domus in Ittingen non fit misericordia », ä laquelle celui de 1566 
ajoute : <* Et D. Paulus, hospes et vicarius, stabiliat se ibidem et patien- 
tlam habeat in petitione sua. » 

Enfin nous lisons dans les actes du Chapitre de 1567 : « Priori 
domus in Ittingen non fit misericordia. Et D. Melchior, ibidem professus, 
vadat hospitatum ad domum Maurbach ad Ordinis voluntatem. * 

Leonard Janny mourut le 2 septembre 1567, et fut enterr6 dans le 
chcjeur de l’eglise d'Ittingen (Catalogus). 

« Obiit D. Leonardus, prior domus in Ittingen, Visitator provincia* 
Alemaniae superioris et olim prior domus in Axpach, qui habet plenum 
cum psalterio monachatum et missam de Beata Maria per totum Ordi- 
nem, cujus anniversarium perpetuum scribatur in Kalendariis domorum 
Ordinis sub die obitus sui, qui fuil 15 januarii *, 6crit le Chapitre general 
de 1568, en Opposition quant au jour et ä l’annee du dec&s avec le Cata¬ 
logus, qui donne les dates vraies. Guillaume Triphaeus, chanoine de 
Bero-Münster, * Beronensis », dans le canton de Lucerne, profes de la 
chartreuse de Fribourg en 1570, mort prieur de Buxheim le 31 aoüt 1600, 
a lais^e un Journal qu’on a intitul^ Memorabilia tum Buxice tum alibi 
facta. II y raconte ceci ä l’annee 1567 : « In augusto profectus sum 
Freiburgum, ut lustrarem cartusiam ibidem. Erat tum in ea prior 
D. Matthias Viglius, eximiae pietatis et doctrina?... Postea ad festum 
-anctae Nativitatis Beat* Virginis mittitur D. Onuphrius, custos sacro- 
rum et ego cum eo ex collegio nostro (Beronensi) Constantiam ad syno- 
dum provincialem ; ibi comparet quoque prior Friburgensis Pater 
Matthias... Dum Constantia? hseremus, vitam cum morte commutat 
in domo Itingensi Pater Leonhardus, prior ibidem meritissimus, restau- 
rator domus ejus. * Ce recit concorde bien avec le Catalogus. 

Sous Leonard Janny decederent : 
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D. Joannes Coloniae, monachus, professus domus Moguntiae, hospe> 
in domo in Ittingen (Ch. g. de 1550). 

D. Melchior (et non « D. Daniel Henrici » comme porte un manu*- 
crit de la chartreuse de Buxheim), professus et vicarius domus in Ittingen. 
Fr. Philippus, conversus, professus domus in Ittingen (Ch. .u. 

de 1551)- 

D. Leonardus, monachus ac hospes domus in Ittingen, ubi obiit 
27 julii (Ch. g. de 1552). 

Le Catalogus ne mentionne aucun de ces religieux, mais il en enumtiv 
d’autres accompagnes de dates qui, dit-il, sont celles de leur profession. 
Pour quelques-uns, elles semblent plutöt celles de leur mort ou de leur 
arrivee ä Ittingen, venant d'une autre chartreuse. Yoici sa liste : 

D. Hilarius Ermel, professus Ittinga?, 1555. 

D. Arnoldus, D. Joannes Asuensis. D. Joannes Sagras, et D. Petrus 
hospites in Ittingen, 1556. 

Fr. Joannes, conversus, professus Port«e-Montis, hospes, 1558. 
Dom Jean Sagras ne serait-il pas le Dom Jean Schobar marque 
dans le Necrcloge avec cette mention, le 28 aoüt : professus primo in 
domo de Paulari l , secundo Friburgi, sacrista et hospes in Ittingen. 
* 55 & ? 


Paul 

r ec leur, de septembre 1567 au Ch. g. de 1568 ; 
prieur, du Ch. g. de 1568 au Ch. g. de 1571. 

0 

C’cst le vicaire auquel le Chapitre de 1566 demande de prendre 
patience. II etait beige, de Bruxelles, profes premierement de la char¬ 
treuse situ£e pres de cette ville 2 , secondement d’Ittingen. « Succedit 
ei (ä D. Leonard) P. Paulus. Vocatur eö P. Matthias (le prieur du Mont- 
Saint-Jean-Baptiste) ex synodo, ut disponat de rebus domus. t (G. Tri- 
phseus.) Ce Dom Matthias nomma probablement Dom Paul, recteur. 
en attendant la decision du Chapitre general de 1568, qui confirma 


1 Notre-Daine de l’atilar. d’al»ord au dioces.* de Tolcklc, puis dans celui d»- 
Segovie. en Non veile-Castille, chartreuse foadee par Henri II. roi de Castille. et 
ses successcurs ; supprimee en 1S» par la loi d'octobrc 1835 du gou vernement 
espagnol. 

- Notre-Dame-dc-Gracc. a Scheut sous-Anderlecht, pr£s Bruxcdles. en Bra¬ 
bant. an diocöse de Cambrai d'abord, puis de Malincs, chartreuse fond£e en 145: 


par le conseil cclu vinal de Bruxelles, transferec dans cette ville en 1592 et suppn- 
niee en 1783 par Joseph II, empereur d'Allemagne, souverain de Belgique. 
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ce choix par ces mots : « Rectorem domus in Ittingen pr^ficimus in 
priorem dicta? domus. » 

Les actes des Chapitres suivants portent : 

En 1569 : « Priori domus in Ittingen non fit misericordia, quem 
rogamus ut ceptum bonum opus suum, Deo cooperante, perficiat. »> 

En 1570 : « Priori domus in Ittingen non fit misericordia. 
Et visitetur dicta domus in descensu Capituli generalis per commis- 
'arios ipsius Capituli, necnon alie domus dictae provincise, si commode 
fieri potent. » 

En 1571 : « Priori domus in Ittingen ad suam magnam instantiam 
fit misericordia, et prior absolutus exerceat officium vicarii ad Ordinis 
voluntatem. * 

Dom Paul fut bientot oblige de reprendre la Charge de prieur, ä 
Aggsbach cette fois, probablement avant la fin de 1571, car le Chapitre 
general de 1572 annonce la mort du prieur de cetle maison auquel Dom 
Paulsucceda. Ce ne fut pas pour longtemps, le Chapitre general de 1573 
portant : « Obiit D. Paulus, prior domus in Axpach et olim domus in 
Ittingen. * 

Thomas Heimenhofler 

prieur, du Ch. g. de 1571 au 18 octobre 1577. 

Nous trouvons, dans les actes du Chapitre general de 1571, les lignes 
Hiivantes apres la deposition de Dom Paul : « Et praeficimus in priorem 
domus D. Thomam, ibidem professum et vicarium. Et dicta 
domus restituat domui Cartusia* (la Grande-Chartreuse) pecunias expo- 
>itas per D. Anthonium de Rivo, ejusdem domus Cartusiae professum, 
■ummissus fuit per Reverendum Patrem (priorem) Cartusiae procurator 
•lictie domus in Ittingen ; quae quidem pecunia; descriptae sunt in cedula 
priori domus Buxi<e ad partem data. * 

Thomas Heimenhoffer ötait de Wangen, en Allgäu, pretre seculier 
«nant d’entrer ä Ittingen (Catalogus). 

A la suite de la formule « Priori domus in Ittingen non fit miseri- 
r ordia * repetee par les Chapitres generaux de 1572. 1573 et 1574 (nous 
nepossedons pas toutes les dispositions de 1375, 1576. 1577), le Chapitre 
x 572 porte :« Et D. Laurentius, ibidem hospes, revertatur ad domum 
iriburgi sua professionis, prout petit. Et dicta domus in Ittingen sit 
‘»ntenta de bona et a?qua medietate expensarum quas requirit a domo 
iriburgi. * Le Chapitre de 1573 : « Et dicta domus visitetur in descensu 
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Capituli per priores domorum Erfordiae et Trevirensis x , cum plena 
auctoritate Capituli generalis. * 

Le 13 aoüt 1572, Dom Thomas confirmait, ä la chartreuse de Fri¬ 
bourg, l’election du nouveau prieur de cette maison, Dom Josse Gros?, 
qui fut son successeur ä Ittingen (G. Triphseus) et il fut absous de ses 
fonctions le 18 octobre 1577 dans la Visite canonique de sa maison 
(Catalogus). 

II resta ä Ittingen jusqu’au Chapitre general de 1578 qui dit :«Et 
D. Thomas, prior absolutus, vadat ad Visitatorem provinciae, qui illi 
provideat de domo et conditione. * Le Visiteur etait le prieur de Gamin" 
Dom Thomas fut envoye par lui ä Buxheim, comme vicaire, puis revint 
en cette qualite ä Ittingen, oü il mourut le 6 juillet 1601 (Catalogus). 
« Obiit D. Thomas Heimoneser (sic), professus et vicarius dotnu> in 
Ittingen. * (Ch. g. de 1602.) 

De son temps vivaient dans cette chartreuse : P. Joannes Weber, 
ex Muri ; P. Christophorus Oswald, Constantiensis (Catalogus). 

Et : Obiit Fr. Joannes, conversus, professus primo domus Porta*- 
Cceli *, secundo domus in Itingen (Ch. g. de 1575). 

Obiit Fr. Ulricus Säger, conversus, professus domus in Ittingen 
(Ch. g. de 1576). 


Josse Gross 

prieur, d’octobre 1577 au 23 aoQt 1579. 

Nous laissons la parole a Guillaume Triphasus, le mieux renseigni* 
sur ce personnage. 

« Anno 1569, post Epiphaniam, ad ccenobium Sancti-Urbani vadu. 
suadeo Domno Jodoco Gross, suppriori Cisterciensium, ut mecum cartu* 
sianum institutum... * La phrase est restee inachevee. L’abbaye de Saint- 
l’rbain etait dans le canton de Lucerne (patrie de Dom Josse d’aprfr 
le Catalogus). Guillaume Triplueus prit l’habit & la chartreuse de Fri¬ 
bourg le I er avril 1569. 


1 Saint-Alban. de Tre\*e>. pr£s cette ville et dans cc diocese. chartreur' 
fondee cn 1 331 par Bauduin de Luxembourg. arclieveque du lieu. Elle fut suppnnu- 
sous la Republique franvaise. par «leeret consulaire du 2 juin 1802, promulg»'* 
le 2 juillet. 

2 Notre-Dame de Porta-Cali, chartreuse fondee en 1272 dans le dioedse ' 1 ' 
\ aleiice. en E>pagne. par Andre Albalat. dominicain, evtque du lieu. Elle lut 
supprimee en 183O par le qouveriiemeiit espagnol. 
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t Postea, dominica Quasi modo, die 16 aprilis, subsecutus Fr. Justus 
Gross recipit Ordinis habitum festo Ascensionis die. Itaque evoluto 
anno, professionem feci, et mecum Fr. Justus Gross, in domo Fribur- 
gensi, anno salutis nostrae 1570, i° aprilis die sancti Hugonis, erat tune 
>abbatum in Albis. » 

Dom Matthias Viglius, prieur de cette chartreuse, mourut le 20 juil- 
let 1572. <1 In locum Patris Matthise demortui sufficitur P. Jodocus 
«ive Justus Gross, die 13 augusti, confirmatore ltengensi priore 
P. Thoma Haimenhofer. » Le Chapitre general de 1574 le d£pose et lui 
confie la fonction de procureur dans sa maison de profession. « Obtinent 
Patres Rheni ut Schliderer » Dom Gaspard « fieret prior Freiburgensis », 
dont il etait profes, « ubi erat tune procurator... » 

Guillaume Triphaeus devint lui-meme prieur du Mont-Saint-Jean- 
Baptiste quelque temps aprös. En 1577, « die 17 junii institui iter ad 
Ittingen, cum mihi scripsisset P. Schliderer, prior Buxise, de commis- 
>ione nobis mandata pro absolvendo Patre Thoma, priore Itingensi... 
die 19 in Itingen, ubi et prior Buxiae advenerat. Differtur absolutio, 
intercedentibus praefecto regionis, domino Wendelino Pfiffer, et notario 
D Ulrico Locher. * Dom Guillaume retourne ä Fribourg, et, comme nous 
l'avons vu, le 18 octobre Dom Thomas est dSposc. Dom Josse Gross 
lerempla^a. En decembre, un religieux de Fribourg, envoye en Autriche, 
devait prendre avec lui l'ex-prieur d’Ittingen. Celui-ci ne quitta cepen- 
«lant cette maison qu’apres le Chapitre general de 1578. 

* i a augusti 1578, venit (ä la chartreuse de Fribourg) ex Cartusia 
ila Grande-Chartreuse) P. Hugo Merhout, prior Rutil*, adducens secum 

ex Itinga P. Justum (vel Jodocum) priorem Itingensem, 2 a die inchoant 

• § 

visitationem, 6 a die abeunt... 17 augusti 1579 perrexi cum P. Simone 
versus Itingen... ego vocabar in Ittingen a Patre Casparo » prieur de 
Buxheim et Visiteur « ut una componeremus res Itingenses ; antequam 
autem veniremus eö, ipse jam discesserat. 23 a augusti redeo ex Ittingen, 
a>sunto mecum Patre Justo, qui successerat Patri Thomse in prioratu, 
quem deseruit, nolens administrare eum ulterius, tarnen permissu 
^ isitatoris. » 

De Fribourg, Josse Gross fut envoye ä la chartreuse d’ Ilmbach l , 

% . • 

ou ll exer(;a les fonctions de vicaire et de procureur en meine temp>. 





s. 

V' 

V 

. % 







1 I-e Jardin-dc-Notre-Damc, Mariengatteu. d*Ilmbach, au dioce>«* de Wurtz 
1 -ovirg en Bavidre, fondc l’an 1454. par Baltazar 1 ;u r de Berg et Madeleinr d«; 
^p^tembourg. son epouse ; supprime en 1 Sn} par le gouverneinent liavarois. 
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puis de recteur, du Chapitre general de 1584 ä 1593 ou moins süremvir. 
I 594* 

Et celui de 1597 annonce sa mort : « Obiit D. Jodocus Gross (Bro>su>. 
disent certains exemplaires), professus et olim prior domus Friburci. 
postea prior domus in Ittingen et rector domus in Ilmbach, hospes in 
domo Erfordise. * Nous trouvons dans le necrologe de la chartreu-e 
d’Erfurt : « 4 martii. Obiit Venerabilis P. Jodocus Gros, senior domu* 
hujus et quondam vicarius. * 

En 1579 Chapitre prescrit : « Dornum in Ittingen in postemm 
volumus esse de provincia Alemanias inferioris. Et D. Joannes, ibidem 
hospes et vicarius, accedat ad Visitatorem Alemanije superioris. qui 
providebit illi de domo. » 



Jean-Conrad Stoor 

recteur, d’aoüt 1579 au 4 däcembre 1580. 

« Ex Pforzen [Pforzheim], marchionatüs Badensis oppido, professu* 
Ittinga*. * ( Catalogus.) 

« Die 30 martii (1577), pridie Palmarum, D. Joannes-Conradii' 
Stoor suscepit Ordinem ex commendatione doctoris Joachimi Landstait. 
(um parochus Friburgensis... Cum P. Jo. Conradus Stoor institutus fuisser 
in rectorem domus Ittingensis anno 1579, ex instructione prioris Fribur¬ 
gensis (unde is exinde inultos debuit tolerare labores percurrere regioms 
varias), misericordiam consccutus est in Capitulo anni 1580. » (G. Tri- 
phaus.) 

Ia* Chapitre de 1580 ne deposa pas Jean-Conrad, ä proprement 
parier. II chargea le Pere Yisiteur de nommer un prieur, jusqu’ä larrmr 
cluquel, en decembre, le recteur continua ä gouverner. « In domo Ittin¬ 
gen : Dedaramus dictam domum debere esse superioris Alemania?. licet 
anno prarterito in Charta scriptum fuerit ipsam in posterum fore provincia' 
Alemania* inferioris, idque ob certas causas et graves nobis descripta?. 
Ouamobrem Yisitatores provincia* Alemania superioris provideant ci. 
quamprimum heri poterit, de uno rectore aut priore. — In provincia 
Alemania- inferioris : Ouamvis anno superiori domus in Ittingen addita 
fuisset hui*- provincia* Alemania* inferioris propter commoditatem 
Visitatorum. qui viciniores sunt, tarnen ob certas gravesque causas nobi> 
descriptas a Visitatore superioris Alemania*, restituimus eam superiori 
Alemania*. prout semper antea fuerat. » Le mot semper doit s'entendrc 
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cn ce sens que la generation presente avait toujours connu Ittingen 
dans la province de PAllemagne superieure. 

Tandis que Jean-Conrad Stoor administrait cette chartreuse, le 
nonce Francois Bonomio, eveque de Verccil, vint en faire la visite • 
canonique. Nous ne relaterons pas les incidents auxquels eile donna lieu. 
IIs ont ete rapportes tont au long par Reinhardt-Steffens, Die Nuntia - 
turberichte von G. F. Bonhomini (Soleure, imp. Union), oü nous ren- 
voyons les lecteurs d£sireux de les connaitre. 

Par Guillaume Triphams, prieur de Buxheim, commissaire designe 
aceteffet, Jean-Conrad, procureui d’Ittingen, fut nomme administrateur 
de la chartreuse d’Aggsbach, quelque tumps avant le Chapitre general 
de 1590 qui Ten institua prieur : « Priori domus Axpach, D. Bartholomax) 
Maringio domui su«e professionis necessario, fit misericordia. Et pnefi- 
cimus in priorem dictse domus I). Joannem-Conradum Stör constitutum 
administratorem ejusdem domus auctoritate Capituli et Reverendi 
Patris (generalis) commissa priori Buxiae, propter translationem per 
eumdem factam dicti D. Bartholom.ei ad administrandam domum 
Gemnicensem. » 

Jean-Conrad revint ensuite ä Ittingen, oü il fut procureui. Puis 
il dcserta l’Ordrc en 1598, embrassa le Protestantismc et mourut maitre 
d’^cole ä Zürich en decembre 1611 (Kuhn. 193 et 237 ; Catalogus). 


Pierre Carbonarius 

recteur, du 4 decembre 1580 au Ch. g. de 1581 ; 
prieur, du Ch. g. de 1581 au 16 septembre 1586. 

* Porro illa domus Itingensis jam juncta fuerat |>er annum et 
altenim (seulement un an et non point deux) provinci;e inferioris Ale- 
rnania?. Id autem quibusdam de causis mutatum est anno 1580 in 
Capitulo, et restituta est provinci« superioris Alemaniae pc*r rogationem 
^criptam D. Andreie Litii. Yisitatoris provinci.x superioris Alemania?. 
Huic igitur, utpote Visitatori, datum est negocium, ut provideret domui 
Itingensi instituendo priorem. Sed ei, 11t erat in Austria, liberum non 
era t exire fines Austria^, ex decreto principum, cum pra*lati interesse 
habeant in regionis negociis pro tempore et occurrentibus necessitatibus ; 
quare is delegat istud negocium priori Buxiie, P. Casparo Schliderer, 
visitatori inferioris Alemania*, et Fr. Guillelmo, priori Freiburgensi 
(auteur du Journal). Misit autem, quem institueremus D. Petrum Car- 
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bonarium, Metropagitam Bohemum, primo professum apud Pnemon*- 
tratcnses in domo Teple, 3 vel 4 miliaribus a Pilsam dissitä, deinde 
apud Paulinos, tertio apud Cartusianos in domo Gemnicensi, ut reor, 
• anno 1579.» (G. Triphaus) « Ex monacho ac Visitatore Ordinis Sancti 
Pauli, factus cartusianus in Gemnico, vir valde doctus, etiam hebraica 
linguae gnarus. » (Catalogus.) 

« Is igitur cum mitteretur, prescribit mihi prior quo die eos con- 
veniam in domo Itingensi, ad instituendum P. Petrum in priorem 
in die sancti Andrea ; ineo iter auf die Steig per noctem, prandium 
kalendas decembris in Bondorf, noctu in Stulingen, prandium 2 a decem- 
bris Schaffausia. 8 h. noctu Itingen. Et 4 a decembris, dominica die. 
ante meridiem venit prior cum novo priore. A meridie, priusquam 
quicquam tentaremus, venerunt officiales regionis, prafectus, notarii. 
judices, quibus cum negocium nobis commissum exponeremus, cape- 
runt vehementer suis reniti rationibus et adversari, quasi tot muU- 
tiones priorum sint noxia. Ego nolo multum de commissione remitiere, 
saltem hoc concedo, ut absolutus rector agat procuratorem, sicque 
obtinemus. Prior Buxia postridie recedit quod reliquum mihi corn- 
mittens. Maneo ergo rogatus etiam propter spiritualia ad Fratres negocia 
ckmoror usque 9 decembris, quo a meridie ad monasterium Reinow. 
redii Friburgum 12 decembris mane. » (G. Triphseus.) 

Pierre Carbonarius ne fut nomme que recteur, le 4 decembre 1580. 
Le Chapitrc general de 1581 l’institua prieur. En 1582, il assiste au 
Chapitre. 

Le 5 juin 1582. le prieur de* Mayence, convisiteur de h 
province du Rhin, et le prieur de Gaming, visiteur de l'Allemagnt: 
superieure, visitent la chartreuse de Fribourg, puis Ittingen 
(G. Triph«eus). 

« Dom Pierre etudiait jour et nuit, dit Kuhn (p. 193-194), imi> 
coinme 011 pouvait s'y attendre ce fut au detriment de l'administration 
de la maison. II fut un grand constructeur », de lä, de frequentes absence^. 
Aussi ne sera-t-on pas et011 ne d’apprendre que le Chapitre general dt* 
1583 le rappela ä ses devoirs : <• Prior domus in Ittingen cum suis tarn 
nocturnum quam diurnum officium absolvat. et rarius solito se a domo 
absentet ac debita contrahere caveat. » 

Sa science, neanmoins, lui valut d’etre nomme convisiteur. peut-etn* 
des 1582. En rette qualite. le 12 fevrier 1584, il part pour faire la Visite 
de Sclmals, avec (iuillaume Trij>ha*us coinme second. Tous deux ren- 
trent apres K* 14 mars a Ittingen. Dom Guillaume y attend le prieur 
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de Buxheim, et avec lui fait la Visite de nolre chartreuse les lundi, 
i mardi et mercredi apres le dimanche Judica (G. Triphaeus). 

Le Chapitre general de 1585 dit : « In domo in Ittingen. D. Joan- 
I nem-Conrad Han, ibidem procuratorem, et I). Martinum Fabri, ibidem 
t virarium, conlirmamus, et quamvis ambo sint professi domus Buxi<e, 
volumiis tarnen eos gaudere in dicta domo Ittingensi voce utraque in 
! omnibus conventualibus actibus, ac si essent ejusdem domus professi. » 
| Nous ne possedons pas les dispositions du Chapitre general de 1586 
| sur Ittingen. On sait seulement par Guillaume Triphaeus, que ce Cliapitre 
} nomma pour visiter cette maison, le vicaire de Melan et Hugues Merhout, 
\ pneur de Kettel. « Cum audiret P. Petrus hos adventare, ocyus scribens 
ad me rogans obnixe et anxie, ut venirem opem laturus et moderaturus, 
'i quid molirentur novi aut insoliti suasu aemulorum exotici Visitatores », 
ecrit Dom Guillaume, en se rendant ä Ittingen, 011 la Visite a lieu 
apres la Trinite. II n’en rapporte que ceci : D. Melchior Bregantinus, 
qui avait ä purger une peine, en est acquitte, et il ramene avec lui 
! bom Jean Leger « antiquus meus discipulus et vicarius *. 

Guillaume Triphaeus ä peine rentre a Fribourg, les deux commis- 
v ^ires susnommös y arrivent avec le prieur dTttingen. Le prieur de 
Rettel et Pierre Carbonarius font la Visite de la chartreuse, et, avec le 


vicaire de Melan, ils vont arranger les affaires de la chartreuse de Stras¬ 
bourg. A son retour de Strasbourg, le prieur dTttingen prend, ä 


I 


fribourg, Dom Henri Moser ; apr£s un court sejour dans sa maison, 
il part avec lui pour faire la Visite de Schnals. 

De retour ä Ittingen, il re<;oit les actes du Chapitre general avec 
mission de les transmettre ä la, province de l Allemagne superieure. 
Comme il desirait changer de maison et qu'il n’etait pas question de 
cerhangement dans les actes, « Petrus, recepta charta Capituli generalis, 
quam in Austriam mittere debebat, eam retinet mutandam, et proft- 
dscitur ad Cartusiam Majorem. Reperit Keverendum Patrem Ber- 
nardum decumbentem graviter utpote octogenarium, paulo jx?st vita 
tungitur a discessu tarnen Petri. Quid multis ? Obtinet, quaecumque 
f lesiderabat. Destinor ego Fr. Wilhelmus nihil minus cogitans in Mora- 
v iam cum eo ampla et magnifica autoritate munitus commissione solerti 
eximia commendatione ingenti. Monet et urget, ut quantocius descen- 
‘bmus. Accipio successorem P. Heinricum Moserum... et Pater Bene- 
dictus Servius, tum vicarius, ordinatur in Ittingensem priorem. » 

Dom Guillaume quitte Fribourg le jour de la saint Maurice, passe 
^ Gingen, y prend Dom Martin Fabri et Dom Jean-Conrad Han. 
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Dom Pierre etait dejä parti et fut institue prieur de la chartreuse 4 
Brünn vers le 28 octobre. Le 30, Dom Guillaume etait installe prieur 
ä Olmutz. 

Nous n'avons pas ä raconter les faits et gestes de l’ancien prieur 
d'Ittingen ä Brünn et comme Visiteur de sa province, titre qu’il acquit 
au Chapitre general de 1588. II fut absous de ses charges par ceh 
de 1589 : <- Priori domus Brunae pro bono Ecclesia?, cui praeparat religiös-.- 
labore multa in divinos libros commentaria tanquam dilectissima fercuiu 
fit misericordia. Cui concedimus, ut eligat sibi domum unam in pro- 
vinciis inferioris Alemaniae vel Rheni, quam inhabitet, mandantes priori 
et conventui illius domus quam ipse elegerit, ut eum benigne suscipiant 
eique cellam honestam pra-parent, aliaque necessaria administrem • 
Mais il ne sut pas supporter sa deposition, et lui, qui avait dejä (au 
si souvent preuve d'inconstance et d'instabilite, il quitta l'Ordre en 1500 
On ignore ce qu’il est devenu. 

Sous ce prieur : Obiit D. Melchior (Burrius ou Buttius, d'apri' 
un manuscrit de la chartreuse de Buxheim), professus domus Buxia 
vicarius domus in Ittingc n (Ch. g. de 1583). Melchior Burri, mortuus 15N' 
14 martii. ecrit le Catalogus, souvent en laute. 

Le manuscrit eite ici et plus bas, de la chartreuse de Buxheim, 
est intitule : Flores s pars i in collecti, prcecipue ex charlis Capilulorm . 
general in in Ordinis enrtusiensis pro elucidatione et notitia rerurn g entarte 
in dieto Online (dans la bibliotheque de la Grande-Chartreuse). 

i,\ suivre.i 
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Memorie ed appunti sulla parrocchia 
di S. Sisinnio di Mendrisio 

dal Priore Edoardo TORRIANI 



I 

Protettori della parrocchia della Torrc in Mendrisio sono .i tre 
martiri Sisinnio , Martirio ed Alessandro , Ia cui rimembranza e 
dalla liturgia cattolica fissaia nel giorno 29 di maggio, secondo che si 
ricavadal martirologio romano approvato dalla autoritä della chiesa *. 

Anzitutto diciamo : nel medesimo martirologio e forse menzione 

di altri santi del nome di Sisinnio ? certamente noi troviamo nell'era 

% 

Ji Diocleziano, ossia nell’ultima generale persecuzione dei cristiani, 
alcuni martiri del nome di Sisinnio, tra quali avvi Sisinnio diacono 
con Dioclezio e Fiorenzio, discepoli di Sant’ Antimo, prete, lapidati 
sotto Diocleziano al principio del quarto secolo e la cui memoria 
dal martirologio romano e fissata all'undici di maggio, giorno del 
martirio che subirono ad Osimo nel Piceno *. 

Nella cittä arcivescovile di Cizico della Mesia, vicino al Bosforo, 
nell'istessa era di Diocleziano vi fu un martire di nome Sisinnio, 
di cui e parola nel martirologio sotto la data del 23 di novembre 

Contemporanea alla persecuzione di Diocleziano corrcva quella 
del suo collega nell’impero, Massimiano V Erculeo, e si confonde 
nell’istessa era di spaventosa memoria, dacche il primo che si faceva 
diiamare il Giovio imperava in Oriente, ed il suo superbo gencro 
detto TErculeo tiranneggiava l'occidente. Sotto quest’ultimo soffrirono 

1 Ködern die natalis sanctorum manirum Sisinü. Martirii et Alexandri, qui 
Empore Uonorii irnperatoris in Anaunie partibus (ut scribit in vita S. Ambrosii, Pau- 
nusipersequentibus gentilibus. martirii coronam adepti sunt. Martirologio romano. 

1 Auximi in Piceno sanctorum martirum Sisinii diaconi, Diocletii et Florentii 
Ciscipulorum Sancti Antimi presbiteri, qui sub Diocletiano lapidibus obruti. 
^•»ninum compleverunt. Ibidem. 

1 Cyzici in Hellesponto sancti Sisinii martiris, qui in eadem persecutione, 
P° sl multa tormenta, gladio cesus est. Ibidem. 

REVUE D IIISTOIBE EC» LKSIASTlQfF. ü 
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il martirio Ciriaco, Largo e Smaragdo (Smeraldo) con altri vcnti. 
nella cittä di Roma e sepolti nella via Salaria dal prete Giovanni, t 
poscia dal papa San Marcello traslati nell’orto di Lucina sulla \h 
ostiense, deposti finalmente nella diaconia di Santa Maria in via lata. 
La loro memoria £ all’Otto di agosto. II martirologio perö non nomirv 
un San Sisinnio diacono compreso tra gli altri venti accennati come 
compagni, lo nomina perö la lezione del breviario romano che s: 
legge nel giorno della loro festa 1 . 

Parimenti sotto Massimiano a Roma nella via Salaria tu ma-- 

tirizzato il diacono Sisinnio insieme al vecchio Saturnino: veda>i 

* 

in proposito il martirologio romano sotto il giorno 29 di novembre-. 

Costoro che portarono il nome di Sisinnio, nome di origine 
greca, non ebbero la consolazione di vedere la pace della chie>j 
che diede l’imperatore Costantino al principio del secolo quarto. 
mentre un’altro San Sisinnio coi suoi compagni Martirio ed Ale>- 
sandro, dei quali dovremo occuparci adesso, quantunque venut. 
nell’era della pace e del trionfö della chiesa, circa mezzo secolo dopo 
ebbero essi pure la loro palma di martirio, non giä per mano d 
tiranni coronati, bensi per quella di barbari, a cui portavano, com. 
missionari, la luce del Vangelo. 

Un’altro Sisinnio, di nazione siriaco, occupö la sede di Sar 
Pietro quattro secoli dopo per lo spazio brevissimo di giorni venii. 
e forse stato il papa che ha regnato piü breve tempo di tutti. 

Con San Sisinnio nostro, son venerati Martirio ed Alessandro. 
Parve a qualche autorc di agiografia che il nome di Martirio Iosm 
un errore di copisti dovendosi dire invece « San Sisinnio, martire. 
ed Alessandro », ma come ben nota il canonico bresciano, Paul* 
Gagliardi, nell’insigne edizione dei padri della chiesa di Brescia, o- 
e derivato da errata edizione di manoscritto, come si puö vedere nellt 
sue annotazioni all’istoria dell’Ughelli ; ed il nome di Martirio i 
propriamente nome di persona. E valga il vero, cosi aggiungo i«\ 
prima del nostro martire, lo portö un suddiacono di Costantinopoli 

1 Cvriacus diaconus cum Sisinio, Largo et Smaragdo, etc., etc... Roir.-r 
redit. ubi Maximiani imperatons jussu comprehensus... dem um cum Largo 
Smaragdo aliisque viginti securi percussus est. via Salaria ad hortos Sallustuinc* 
Breviario romano. 

• Rome via Salaria natalis sanctorum martirum Saturnini senis et 
diaconi sub Maximiano principe, quos diu in carcere maceratos, jussit prcfectu* 
urbis in equuleum levari. et attrahi, nervis. fustibus ct scorpionibus cedi. detn-i. 
eis flamtnas apponi, et depositos de equuleo capite truncari. Martirologio roni.r’ 
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che insieme a Marciano, cantore della chiesa tu fatto morire dagli 
eretici ariani al tempo dell' imperatore Costanzo, loro fautore, e se 
ne ta memoria nel martirologio al 25 di ottohre l . 

Altro santo di nome Martirio, non so se anteriore al nostro, e 
pure accennato nel martirologio romano al 23 di gennajo, di cui 
parla San Gregorio magno dicendolo monaco della provincia di 
Valeria 2 . Qualche vescovo di nome Martirio, ho pure letto negli 
annali di storia ecclesiastica del Berti, sieche senz'altro e da con- 
cludersi che il nome di Martirio e nome proprio certamente di greca 
origine, e perche appunto lo portarono persone degne, fu dai suoi 
genitori dato al compagno di San Sisinnio. 

L’istoria dei tre martiri nostri Sisinnio, Martirio ed Alessandro 
s inquadra nel secolo quarto. Sono nati probabilmente nella prima 
meta di detto secolo, giacche dalla memoria che ne diedero i cronisti, 
Sisinnio all’epoca di sua morte, che avenne l'anno 397, era giä 
vecchio. Simpliciano 3 , vescovo di Milano successo al grande sant'Am- 
brogio, nel principio del suo vescovado (anno 397) ricevette una 
lettera da San Vigilio, vescovo di Trento, contenente la relazione 
del martirio di tre ecclesiastici fatti morire dai barbari dclle montagne 
vicine, e furono Sisinnio diacono, Martirio lettore, ed Alessandro 


ostiario 4 . Sisinnio era gr.eco, nativo di Cappadocia, di nobile stirpe e 
giä vecchio, il primo predicatorc del Yangclo a quei barbari, il quäle 
edificö fra loro una chiesa a sue spese quantunque fosse povero. 
Martirio avendo abbandonato la milizia del secolo e la compagnia 
dei congiunti suoi, ricevette il battesimo, dippoi l’ordine di lettore, 
c tu jl primo che facesse sentire a quei barbari il canto delle lodi 
di Dio. Attendeva sempre alle opere spirituali e di continuo digiunava. 
Alessandro era fratello di lui, e tutti e tre avevano custodito il celibato. 
II luogo in cui predicava il Vangelo chiamavasi Anagnia o Anaunia, 
lontano venticinque stadi, cioe una lega dalla citta di Trento nei 


distretti delle montagne. Lungo tempo sotTerirono gli insulti dei 
barbari c finalmente vennero martirizzati per questa occasione. 

Facevano i pagani ivi sulla fine di maggio processioni profane 

1 Constantinopoli passio Sanctorum Martini subdiaconi et Marciam cantoris, 
qui ab hereticis sub Constantio imperatore necati sunt. Ibidem. 

* In provincia Valerie sancti Martini monachi, cujus meminit beatus 
^regorias papa. Ibidem. 

* Fleury , nel Iibro XX* della sua istoria ecclesiastica. 

4 Vigilius, Epist. de martyrio SS. Sisinnii, Martyrii et Alexandri; Stigne, 
^tr. lat. XIII, 549 - 558 . Due lettere, scritte l'una a Simpliciano. faltra a S. Gio- 
'anni Crisostomo. 
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intorno ai loro tcrrcni, pretendendo essi in tal modo di purificar!: 
e di trarre alle loro seminazioni la benedizione dei loro iddii; por- 
tavano corone, cantavano cantici e guidavano con pompa quc? 
bestiami che avevano ad immolare. Volendo essi costringere uno 
dei nuovi cristiani a dare anch’essi qualche vittima, Sisinnio vi >: 
oppose e rimase gravemente ferito. 

La mattina seguente allo spuntare dei giorno, i pagani armati 
con bastoni, con. mannaje e somiglianti strumenti, andarono improv- 
visamente alla chicsa, dove ritrovati certi chierici che cantavano 
il mattutino, saccheggiarono e forzarono ogni cosa, profanarono i 
Sacri mistcri ed atterrarono la chiesa. Trovandosi il diacono Sisinnio 
a letto a cagione delle ferite, gli furono di nuovo addosso perche 
assentisse ai sacrifizi loro, gli percossero il capo colla tromba che 
usavano nelle cerimonic profane, c terminarono di ucciderlo a colp; 
di mannaja. 

Martirio venne ritrovato presso di lui che gli medicava le feriu 
e tentava di confortarlo con un bicchiere di acqua mentre che era 
vicino a spirare. Si ritirö in un orto prossimo alla chiesa, e vi fi 
scoperto da una fanciulla, a cui Porto apparteneva- Venne preso c 
fu ferito alla testa e forato con bastoni appuntati, e mentre veniva 
condotto all’idolo, usci di vita. 

I pagani cercarono con somma diligenza Alessandro a tuit: 
notissimo come colui che stavasi continuamente alla porta dclla 
chiesa; lo pigliarono in casa, lo legarono fra i due corpi degli altri | 
martiri, attaccarono un campanello al collo di San Sisinnio come * 
si fa alle bestie, e dicevano con insulto : « si vendichi ora Cristo ; 

Alessandro vivo era legato per i piedi tra i due corpi morti. ed 
in tal guisa lo trascinarono per istrade rotte e disastrose sino a! 
tempio di Saturno, dove rizzarono un gran rogo colle legna dclla 
atterrata chiesa. Arscro i due corpi in presenza di lui commandandogh 
che sacrificasse se cgli voleva scampare dal fuoco; ma avendo egh 
con grandissima costanza negato, lo fecero morire. 

(iran numero di cristiani si trovarono presenti allo spetiacolo. 
ai quali i pagani non fecero altro, fuorche rimproverarli. 

Questi tre santi soffrirono il martirio di venerdi addi 29 di maggic. 
e per conseguenza ncll'anno 3 <)/\ in cui la lettera domenicale era la I). 

Gli uccisori dei martiri vennero presi, e giä si voleva giustiziarli: 
ma i cristiani domandarono grazia per essi all'imperatore, il quaic 
facilmente vi consenti per non disonorare il martirio loro. Parle 
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di quelle reliquie venne portata a Milano, e fu forse per accompa- 
gnarle che San Vigilio scrisse a San Simpliciano la lettera che ci 
rimane ancora. 

Nello stesso tempo si trovö in Milano un cieco della costiera 
della Dalmazia, il quäle riacquistö il vedere toccando la cassa in 
cui si trovavano le reliquie. Raccontö che egli aveva veduto approdare 
la notte alla riva un vascello, in cui si trovavano uomini vestiti 
di bianco in gran quantitä, e che mentre essi sbarcavano, aveva 
egli pregato uno della compagnia a dirgli chi fossero. Gli fu detto 
che era Ambrogio e la sua compagnia. 

Udito questo nome, egli pregö il Santo che gli facesse riacquistare 
la vista. Il Santo rispose : va a Milano incontro ai miei fratelli che 
vi giungcranno il tale giorno e riavrai la vista. Quantunque a Milano 
non fosse mai stato, pure vi andö direttamente. 

San Vigilio di Trento scrisse anche qualche tempo dopo una 
lettera a San Giovanni Crisostomo, vescovo allora di Costantinopoli, 
intorno a questi martiri, per accompagnare le reliquie portate dal 
conte lacopo, in Oriente. 

San Vigilio anch’egli soffri il martirio dalle mani di quei barbari, 
i quali lo lapidarono il sesto giorno avanti le calende di luglio, sotto 
il consolato di Stilicone. Credesi che fosse il suo primo consolato, 
c per conseguenza nell’anno 400, addi 26 di giugno. 

San Gaudenzio di Brescia ricevette anch’egli alcune reliquie 
deumartiri di Anaunia, come testifica un sermone da lui fatto 
nella festa dei Quaranta Martiri. 

In questo sermone egli dice : Abbiamo ricevuto eziandio le 
sacre ceneri di Sisinnio, Martirio ed Alessandro, i quali ultimamente 
nell’ Anaunia (valle di Non) attendendo con zelo al culto della nostra 
santa religione, quella gente sacrilega li uceise, e con fuoco li abbrucciö, 
onde riuscissero di olocausto a Dio, per avere con giustissima indi- 
gnazione proibito ai suoi seguaci cristiani di immolare vittime ai 
demonii. 

Sant’Agostinot alcuni anni dopo la morte dei nostri tre martiri, 
scrivendo all’amico Marcellino diceva di lettere sue dirette alla 
clemenza dell’imperatore (Onorio, figlio dei grande Teodosio), affinche 
non incrudelendo contro gli uccisori dei martiri, si evitasse di diso- 
norarne la memoria con supplizi di sangue, e fra altro corroborava 
la cosa con queste parole : imperocche io so che uell’affare degli 
ecclesiastici di Anaunia (i nostri tre martirii che uccisi dai pagani 
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ora si onorano come martiri, l’imperatore essendone pregato, facil- 
mente ha concesso che coloro che li uccisero e che furono imprigionati. 
non fossero puniti coli’istessa morte. 

E nella nota a questa lettera del grande Agostino e detto, che 
i detti ecclesiastici di Anaunia sono i martiri Sisinnio, Martirio eJ 
Alessandro che dai paesani idolatri della valle di Non, poco distantc 
della cittä di Trento, furono uccisi alla fine del mese di maggio 
nell’anno 397, ossia poco dopo la morte di Sant’Ambrogio, come 
si ricava dalla sua vita scritta da San Paolino. 

L’abbate Moreri nel suo dizionario istorico abbrevia assai il 
racconto delle gesta dci tre martiri di cui parliamo; aggiunge per.'» 
una circostanza taciuta dall’ abbate Fleury, che il paese dovc Sisinnio 
fabbricö una chiesa si chiamava Medoc. Non so a quäle sito possa 
applicarsi tale nome presentemente; come pure 6 erroneo il mettere 
il 3 o maggio come giorno del loro martirio, mentre 6 il 29 come 
lo porta il martirologio *. 

Nel cosi detto « Martirologio Gcronimiano », vasta compilazione 
del secolo sesto fatta probabilmente nella diocesi di Aquileja, troviamo 

i nomi dei tre santi martiri indicati sotto la data del 29 maggio. 

% 

E una prova certa che nel secolo quinto essi furono venerati pubbli- 
camente come martiri nclle parti dell’alta Italia 2 . 

II 
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Nel borgo di Mendrisio csistc una chiesa gentilizia giacchc c 
di patronato di due casate, una che si dice dei Torriani, 1 ‘altra dei 
Bosia; quest'ultima h spenta a Mendrisio, altrove perö esiste ancora. 
Da un' iscrizione latina dipinta sul muro entrando a destra sotto 
1 ’ organo si evince che detta chiesa risale al secolo XII°, che fu 
costrutta e dotata dai della *Torre o Torriani e dai Busioni o Bosia 
come si chiamano a vicenda 3 . 

1 Si potranno consultare eziandio questi altri autori, ciofe i padri BoHandisti. 
il Baronio anchc circa le proccssioni pa^anc per il buono csito delle mess. 
Ruinart che coi BoHandisti fa mcnzione della lettera di San Vigilio a San Giovann 
Oisostoino intorno alle reliquic spedite in Oriente, Venanzio Fortunato pocu 
sacro che cantü le j'lorie dei martiri, il martirologio di Usuardo ed altri non pochi 
* Martyrolo^iurn llieronvniianum. edd. De Rossi et Duchesne, Acta Sanct^r. 
Holt. Nov. t. II p. tiK.. II Codice Lpternacense da soltanto i nomi nella forma: 
« (iissinni, Alexandri. .Martyr ». I Codici di Bema e di Wissenburgo aggiun£on<> 
l'indicazione topoitratica : « In Anaunta lAnauma» Sisinni, Alexandri. Martyrii » 

3 Deo optimo maximo. Quod hic patet templum Divo Sisinio martiri dicatum. 
Turriani et Buxiones seculo XII, jure sibi ^entilitio condiderunt, dotaruntqu 
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Questa chiesa & posta sovra un colle poco lontano dal fiume 
di Mendrisio, dove e steso quel ponte che fa le veci di piazza centrale, 
e divide il borgo in due parti quasi eguali. La posizione del colle 
oltre alla salubritä dell’aria, vanta l’amenitä della vista, giacche lo 
sguardo prospetta su non pochi villaggi della regione, e si affissa 
alle alture del Generoso, e piü lungi ai monti ove e il Santuario 
della Madonna di Varese, e nel fondo distingue le cime delle Alpi 
savojarde coperte di neve, mentre il Baradello non lontano richiama 

I epoca in cui comunicava colla Torre del San Nicolao, e coi vicini 
castelli di Capolago e di San Pietro. 

L'istessa maniera cojla quäle £ fabbricata quella chiesa indica 
il tempo della sua fondazione, dacchd e curioso che il suo principale 
nucleo, ossia il presbitero, o come si dice il Sancta Sanctorum o meglio 
il posto ove erigesi il maggiore altare sia il voltone massiccio di 
un’opera di vecchio castello, il che ha dato al sito il nome alla 
Torre; torre £ pur anco il campanile della chiesa, adattato, va senza 
dirsi, all’uso rituale; tre argentine campane di mediocre calibro la 
lanno ciarliera all’occorrenza, con nessun dispetto delle genti, cui 
e caro ogni ricordo delle eta che trascorsero. 

Questa chiesa fu dedicata ai martiri San Sisinnio, Martirio ed 
Alessandro, si puö supporre per una circostanza che io credo inelut- 
tabilc. Fu nel secolo XII che si svolsero le guerre tra il sacerdozio 
e l'impero, tra questo e le repubbliche dell’alta Italia, fu in questo 
sccolo che accadde la battaglia di Legnano ai 29 di maggio del 1176. 

II 29 maggio £ giorno della festa di quei Santi, i cui corpi son venerati 
nclla chiesa di San Simpliciano della metropoli lombarda. fc probabile 
che i fondatori della nostra chiesa essendo guelfi e perciö contrari 
all'impero, volessero porre sotto l'egida dei Santi martiri, nel cui 
giorno fu vinta la battaglia contro 1’ impero suddetto, la loro nuova 
fondazione l . 

Per quäl motivo in questa chiesa si menzioni ritualmente il solo 
San Sisinnio e non i suoi due compagni, non saprei dirlo; i dipinti 
delle pareti della chiesa espongono tutti e tre i martiri; il quadro 

Augustinus Turrianus ejus sacerdotio perfunctus, liere suo ornari pingique curavit 
■inno 1816. 

1 Non sarebbe neppure insostenibilc !' opinione che il beato Guglielmo 
lorriani vescovo di Como, che tiori come tale daN'anno 1204 all'anno 1227. fosse 
'tato il fondatore della chiesa della Torre, dacchd era membro della famiglin dei 
Torriani di Mendrisio, e come si ricava dalle memorie, anche illustratosi per altre 
opere di incremento della religione e della vita monastica. 
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del maggiore altarc ed il dipinto della facciata mettono invece il solo 
San Sisinnio; perö la pergamena della consacrazione dice che la 
chiesa e dedicata a tutti e tre i martiri sullodati. Quello che si dice 
un' abuso di una consuetudine sbagliata e non impedita a suo 
tempo. 

La fabbrica della chiesa ebbe progressive aumento e di un 
piccolo corpo primitivo si £ formata quäle e presentemente una chiesa 
ad una sola navata peccante in lunghezza anziche no, e con varii 
difetti architettonici che appajono ad occhio nudo anche ai piu 
profani dell’arte. Il principale di questi difetti e la stortatura marata 
al disopra della nave e propriamente nel cosi detto presbitero, difetto 
che spicca maggiormente dopo la fabbrica del coro nuovo che 
rarchitetto con vero amore dell'arte, adattö alla linea che partendo 
dalla fronte, va con aliquale dirittura sino alla balaustrata. 

Supponiamo adunque che il nocciolo di questa vetusta chiesa 
sia stato posto sino dal XII 0 secolo, come dice I'iscrizione, e certo 
tuttavia che la stessa fu consacrata circa un trecento anni dopo, cioe 
l'undici gennajo dell'anno 1 536 , dal vescovo di Laodicea, Gio. Antonio 
Melegnani, suffraganeo probabilmente di Como, ad onore dei tre 
martiri Sisinnio, Martirio ed Alessandro, inchiudendo nella pietra 
sacra le reliquie di S. Fedele, come si ricava dalla pergamena che 
si conserva nell’archivio K 

Questa chiesa oltre il maggiore altare ne aveva due altri, dedicato 
l’uno all'Assunzione di Maria, cd a San Francesco d’Assisi 1 'altro. i 



i? Of T 




1 La consacrazione della chiesa di San Sisinnio Tu fatla l'anno i 536 all'undio 
di gennaio; Io si ricava da una postilla membranacea nell’archivio parrocchijlt 
MCCCCCXXXVl die XI niensis januari. Fgo Johannes Antonius Melegnanu'* 

cpiscopus Laudiccnsis sufFraganeus. consecravi altare hoc in honore Sanct. man. 

Sisinii, Martini et Alexandri. et rcliquius S. Fidelis in eo inclusi. Sin^uii> 
Christifidel. hodie... et in die anniversario consecrationis hujusmodi... visitanlibu« 
XL dies de vera indulgenlia in forma ecclesie consueta concedens. 

La memoria esprime che il vescovo consccrante, indubbiamente sutFragane-' 
di quel di Como, incluse nell’altare consacrato reliquie di San Fedele. martirt 
dell'cra di Dioclezinno. Fra questo santo, giä distinto soldato della cortc *lr 
Massiiniano e da lui fatto morire perche cristiano. onoratissimo nella c\u* 
di Como: e stando ad un opuscolo edito nel iHqS, ebbe varie traslazioni, e ripo^ 
nttualmente in quella chiesa di vetusta costruzione, or ora restaurata in principe! 
modo nel suo complesso facciale, c nella sua lorre di leg^endaria pendenM. 
Niente dunque inipedisce di credere, che di un santo cosi popolare per Comv. 
e di cui erano freschi i trionti per festivitä di inaugurazioni e traslazioni. s. 
volessero ispargere a sua maggior gloria reliquie e ricordi nei luoghi piü in 
vista o piü meritevoii. 
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quali due altari circa l’anno 1696 furono trasformati nellc attuali 
cappelle di Maria Immacolata e di San Giuseppe; la prima a destra 
entrando, a sinistra la seconda. 

Le vecchie cappelle ossia altari, stando al ricorso in curia del 
rev. dott. teologo Cristoforo Torriani curato di San Sisinnio, erano 
disadorne e spoglie e senza statue. 

Anche all’altare maggiore furono levate le balaustrate di legno, 
per sostituirne di bei marmo di Arzo, come al presente si vede. 

II medesimo dott. teologo Cristoforo Torriani, nell'anno 1703, con 
permesso della curia di Como, mutö il nome dell'altare dell*Assunta 
in quello dell’Immacolata, collocando nella sua nicchia quella buona 
statua che presentemente si venera. 

Da istanza dell’anno 1739, sendo parroco Alcssandro Franchini, 
si rileva che l'altar maggiore di legno o di muro che fossc, vcnne 
mutato in quello attuale, tutto di bei marmo e vago in apparenza, 
e grazioso. 

Sotto il priore Carlo Felice Quartironi, fu ultimato l’altare a 
sinistra dedicato a San Giuseppe, e di cui il predecessore Cristoforo 
Torriani aveva lamentata la sterile manutenzione. Pare che quest’altare 
in antico fosse dedicato a S. Caterina, poi al Crocifisso, poi ebbe 
nome di altare di S. Francesco di Assisi, e finalmcnte prese il nome 
del gran patriarca San Giuseppe. 

Reggendo la parrocchia il detto Quartironi fu messo a questa 
cappella un' altare di eccellente marmo, non che balaustri di egual 
materia. Si pose in apposita nicchia una statua di legno rappresentante 
il santo, scolpita dall'artista Peverelli e dipinta dal Teglio, e gli 
stucchi li fece il Catenazzi, il tutto costö imp. lire 897. Fu poscia 
sostituito il tabernacolo di legno del maggiore altare con altro assai 
grazioso di marmo al prezzo di mil. lire 274. 

Nell’anno 1767 ancora nel priorato del Quartironi si fece mediantc 
artefici di Malnate, una nuova campana piccola e si rifusero la 
maggiore e la mezzana con spesa di mil. lire 600. 

Nell'anno 1768 si pose l’organo nella chiesa, opera di Antonio 
Heina, di Como, al costo di mil. lire 55 o. senza contarc le spese 
della sua cassa, dazio, condotta, vitto all'artefice, ecc., ecc. 

Tutte le quali spese.sotto il priorato del Quartironi furon 
latte a quel che sembra, con avvanzi di cassa o per mezzo di 
benefattori. 

Nell’anno 1816, sotto l’esimio priore don Agostino Torriani, 
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fu dipinta la chiesa in ogni sua parte, colla spesa da lui sostenut: 
di lire milanesi tremila e diciasette, sette soldi c sei danari L 

I due bravi artisti. padre e figlio, Bagutti da Rovio, e Catenazz; 
da Mendrisio e socio Bernasconi, pure di questo borgo, vi travaglia- 
rono a vicenda. 

Giambattista Bagutti, padre, fece le tre medaglie nella voll: ; 
della chiesa, ed i due evangelisti dalla parte dell’organo, l’uno e 

i 

scomparso nei restauri posteriori della facciata e fu rifatto recenic-; 
mente da Purisiol, pittore veneziano; V istesso Bagutti, padre. ha 
dipinto pure i begli angeli a fianco delle finestre del cornicione. 

Abbondio, suo öglio, fece le altre figure, cio£ due busti che 
rappresentano S. Pietro e S. Paolo, e gli altri due evangelisti sopra. 
Ma dove fece vedere la sua maggior bravura si 6 nelle due grand; 
c magnifiche medaglie ossia dipinture nei muri laterali del presbiterin 
rappresentanti gli atti del martirio di San Sisinnio e suoi compagni 
martiri. Si non che due figure nella parete destra sono il ritratto 
di due nipoti del priore don Agostino Torriani, una di queste figure 
ciod il martire giacente a terra boccheggiante in abito violette, e 
quella del priore successore, don Francesco, allora sedicenne. II 
medesimo Bagutti, figlio, fece inoltre le due belle medaglie sovra i 
confessionari che significano, quella a destra, le onoranze funebri 
fatte da San Vigilio, vescovo di Trento, ai corpi dei Santi martiri; 
quella a sinistra il miracolo della guarigione del cieco al trasportu 
delle reliquie dei detti martiri nella cittä di Milano sotto il vescovo 
San Simpliciano. 

t 

K pure del Bagutti il baldacchino sopra I’altar maggiore. Ber¬ 
nasconi e Catenazzi fecero tutti gli ornati della chiesa. Il Catena/zi 
dippiu elaborö le due medaglie appena entrando in chiesa, quella 
a destra che ricorda la penitenza dell’imperatore Teodosio respint" 
dal tempio da Sant’Ambrogio. e quella a sinistra • la disputa di 
Sant’Agostino col manicheo Fortunato, certamente inferiori di pregi» 
alle prime. 

Nell’anno 1820 fu fatta la bussola di legno di noce colle tre 
porte. sotto l'organo, da mastro Angelo Torriani; parte della spesa 
eine legnami. ferri, muratore e taglia pietra, fu sostenuta dallo stesso 
don Agostino. priore, e costö in totale 244 lire milanesi. 

1 Del priore Agostino Torriani che resse la parrocchia daN*anno 1 y 
all anno iSa«>. e stata laita onorevole menzionc nei tascicolo 2. 3 . 4 den- 
Kii’istd della Stnria ecclesiastica sri^era, all*anno iqi 3 . 
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Nell’anno 1822 fu rimockrnato Forgano dall’artista Birordi di 
\arese, la spesa essendo sostenuta dal suddctto signor priore in 
v'.\ lire milanesi. 

• 

Essendo priore il signor don Francesco Torriani (1827-1877), si 
lucro queste spese per la chiesa. Fu acquistato un magnifico presepio 
ncila cittä di Monaco in Baviera, e si tecero fare gli annessi scenari 
Jal pittor Sabbati di Morbio inferiore, lnoltre si immurarono due 
-leganti armari di noce nella sacrestia e si praticö un piccolo lucer- 
rurio nella nicchia della cappella di San Giuseppe. Tutto ciö importö 
j spesa di mil. lire 1,200 elargite dal bencfico coadjutore nob. sac. 
Antonio Torriani, mono prep. di Mendrisio. 

Nell'anno 1 865 fu ripristinata la facciata della chiesa che mi- 
nacciava rovina ; si spesero in totale fr. 1,345. Fu allora che alla 
uvchia medaglia sopra la porta esterna fu sostituita la presente, che 
t opera dell esimio pittorc Rinaldi di Tremona, modesto artista 

• :prezzato dal noto Vela. 

Nell’anno 1866 fu dipinto l'interno delle due cappelle laterali, 
3 mano degli artisti Peverelli c Soldini. 

Nell’anno 1871 fu riparato allo sconcio del muraglione di sostegno 
della strada che mette al campanile; spendendo franchi trecento. 

Essendo priore 1 'estensore di queste memorie, fu compiuto final¬ 
ste, dietro disegno del bravo architetto Croci, il coro della chiesa 
cosi a lungo desiderato dai nostri antecessori, ed andato a luce in 
tsrnpi ahi troppo freddi nella fede, come si puö vedere attualmente, 
-acche apertosi questo coro, la gente invece di accrescerc di numero 
pare assolutamente obliterata. Ciö accadde l'anno 1880 colla spesa 
di franchi tremila e cento; nella quäle spesa e computato l'allarga- 
sio della sacrestia con necessario annesso, piü un'apertura per 
»alire al pulpito csclusa una scala di legno che deturpava la balaustra, 

• ii un’altra apertura a modo di tribuna alla sinistra del presbitero *. 

Nell'anno istesso si fecero altre spese, cioe la grande nicchia con 
Tiontatura di legno di noce ed ample vetrate per riporvi il presepio 
inamovibile che prima si ordinava in una cappella, si fece la copcr- 
; “ r a di legno di noce sopra il pulpito. si posero ncl nuovo coro 
1 v 'ecchi stalli di legno, e tutto ciö a mezzo dell'artefice Giuseppe 
Romano di Mendrisio. 


1 L'iscrizione latina che fa menzionc della tabbrica del coro dietro l'altar 
" 1 «Kgiore e tale : Chorum hunc here suo parr. Kduardus Torriani fecit anno UMu. 




Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF CALIFORNIA 


. • 



, r 


7i 

J.j 

• r.* 


.. 


r { 

t 

v 

' * 
7 / 



» % 


% •»’ ( 



"iS 

/ 

1 

• 


% , • 



01 T 

^ • 

• * 



1 • 

• ^ 

m 


lv 



t 

s 


S- 

% 



• 

I 

• v ^ 


t- 






r 


c 


• 


— 188 - 

Nell'anno 1 885 per opera degl’artisti Pifaretti di Melano e Realin; 
di Mendrisio furono marmorizzate le lesene della chiesa c rinfrescati 
i cornicioni colla spesa di franchi quattrocento. 

Nell’anno 1906 avendo il fulmine colpito nell’organo il giorno 
19 marzo, festa di San Giuseppe, e rovinate parrecchie canne, vcnne 
il medesimo riparato colla spesa di circa fr. duecento elargite dalla 
societä di Basilea contro gli infortunii del fuoco *. 

Queste in complesso sono le poche notizie relative aU aumenio 
e progressiva manutenzione di questo vecchio tempio suburbano. 
a cui veramente non puö darsi un valore oltre il dovuto; se non che 
un nimbo di antichitä avvolgendo quei modesti avvanzi di un'epfca 
lontana, li fa parere interressanti ai pochi cultori del passato. Riman- 
dando il lettore all’opuscolo del prof. Beltrami indicato in nota, ho il 
dispiacere di attestare il fatto, che questa chiesa possedeva un ricco 
tesoro in una tavola del grande pittore Luini, quäle andö ad arricchire 
estranei musei con biasimo di chi allora ne amministrava le entrate. 
Mi affretto perö a dire a scarico della responsabilita di quei buon : 
amministratori, che i tempi in cui fecero tal vendita erano un poco 
diversi dai nostri, e l’apprezzamento delle opere d’arte era ben lungi 
d’aver raggiunto il furore con cui si valutano oggi giorno, per non 
dire che la beata semplicitä dei galantuomini, molte volte e sfruttau 
dalla furberia dei piü disinvolti 1 2 . 

La parrocchia della Torre possiede due grandi reliquiari di 
disegno bizzarro e di forma oblunga, in legno dorato, esistenti in 
appositi armadi un tempo a fianco del maggiore altare, al preseme 
dentro il coro nuovo sovra li anditi che vi conducono, e che sono 

1 La sera della lesta di San (jiuseppe, nell'anno 190h, fu funcstala d<i uv. 
nubifrngio straordmario, che scarico un fulmine sulla facciata della chiesa C 
S. Sisinmo alla Torre, il quäle penetrato nclla muraglia o come credetie beni, 
ando ad incenerirc alcune canne delTorgano senza fare al tri guasti. L* estensore 
di queste memorie, il giorno dopo parti per il viaggio di Terrasanta e non si er.- 
accorto del tiro fattogli dal detto fulmine. onde tornato a casa. e conosciu.w* 
l'infortunio toccato alla povera parrocchia ricorse alla Societä di assicura/ioni 
contro gli incendi. di Basilea, e questa a sua lode sborsö un sussidio competc^t 
in riparazione del danno. 

2 II senatorc prof. Luca Beltrami di Milano, in un’opuscolo intitolato : * 1 .j 
tavola Torriani di Bernardino Luini. gi.i nella chiesa di San Sisinnio a MendrisK-v 
opuscolo estratto dal « Bollettino istorico della Svizzera italiana », fascicolo 
anno mjii, riferisce l’istoriato della malaugurata vendita di un prezioso qu«idr- 
del pittore Luino, fatta dai parrocchiam della Torre. e del successivo lato a &■ 
quei quadro o ineglio quei complesso di tavole che formavano rornamc'iv* 
primario dell*altare. ando soggetto. 
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incassati nel muro. Questi reliquiari contengono lc infrascritte rcliquie, 
cioe di San Sisinnio, di San Cristoforo, di San Primo, di San 
Flaviano, di San Simplicio e di Santa Secondina, tutti martiri di 
Cristo, e 1 ' insigne reliquia della tibia di San Restituto, martire, 
tutte estrattc dal cimitero di Ciriaca. 

In questi reliquiari ed in altre quattro piccole urnette di metallo 
inargentato, poste in appositi scaffali sotto il gran quadro dell'altar 
maggiore, si ritrovano queste altre reliquie, cioe di San Benigno, 
di San Pacifico, di Santa Benedetta, di Santa Innocente, e l’insigne 
reliquia della tibia di San Venturino, tutti martiri di Cristo, cavate 
dal cimiterio di Calepodio, ed inoltre quelle di San Desiderio e 
di Santa Clemenza estratte dal cimitero di Santa Ciriaca. Tutte 
le quali reliquie vennero procurate dal parroco. don Cristoforo. figlio 
del fu nob. Antonio Torriani, circa l'anno 1703. Vi sono sei piccole 
reliquie in teche di metallo che ai dati tempi si espongono nel 
reliquiario d’argento per il bacio dei fedeli e sono quelle dei tre 
martiri protettori, Sisinnio, Martirio ed Alessandro, dei Santi apostoli 
Pietro e Paolo, di San Luigi Gonzaga, di Sant’ Agostino, del dottor 
San Girolamo, c quelle della B. V. Maria e San Giuseppe. 

Esiste poi, ma non ancora in venerazione, sotto la nicchia dove 
e posta la statua di Maria al suo altare. ed in apposito vano e chiusa 
in cassa sigillata la preziosa reliquia del corpo o intero od in 
massima parte di San Pubblio, martire di nome proprio. Questa 
interessante reliquia fu riconosciuta dal vescovo di Como, ed anche 
nell anno 1894 dall'amministratore apostolico del Ticino, mons. 

Molo, in occasione della visita pastorale. Non fu ancora posta in 

venerazione causa la spesa che apporterebbe alla sempre povera 

chiesa, a cui tutto giorno occorrono incerti cd aggravi che impediscono 

ngni passo piü lungo della gamba. La detta reliquia o corpo di 1 

martire fu portata da Roma l’anno 1844 a cura del gentiluomo 

Alessandro de Torriani, padre deU'estensore di queste memorie, ii 

quäl corpo gli fu dato in grazioso regalo per la parrocchia l . Dal 

medesimo signore fu procurato a Roma F altare privilegiato in perpetuo 

con pergamena vidimata e riconosciuta dalla curia vescovile comensc I 

l'anno 1 858 . I 

Il maggiore altare della chiesa ha un quadro di grandi propor- 

1 1882. In questa cappella esiste il corpo di San Pubblio, martire. portato da I 

Koma pel nobiluomo Alessandro Torriani nel 1844. 
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zioni rappresentante il martirio del diacono San Sisinnio; quesu 
tela opera del Bagutti di Rovio, b giudicata degna della fama c: 
questo insigne artista, e lascio al giudizio dei cultori deU'arte il 
magnitkarne i pregi. Non taccio perö che b sostituzione di que! 
giojello artistico di cui fu rimpianta piü sopra la perdita irreparabik 
essendo fattura di un sommo cio£ di Bernardino Luini. 

l'na tela di mediocre dimensione rappresentante la Immacolata 
Concezione di Maria, del pittore Dimercati e donata in aggiunu 
al prezzo della tavola di Luini, b posta in coro sovra il presepio. 
Di fronte ad essa b un quadro di maggior dimensione che ripona 
il martirio di Sant'Orsola e delle sue compagne ; 1 ' autore b il celebre 
Francesco Torriani, scolaro di Guido Reni. Questo quadro prove- 
niente dall’altare delle soppresse monache Orsoline di Mendrisio. 
fu regalato alla nostra parrocchia per cura dell’estensore di queste me- 
morie, che l’ebbe dal prevosto Pollini in corrispettivo di altro oggetto, 
e col patto di esporlo in vcnerazione in memoria delle buone Suore 
di Sant'Orsola 1 . 

Recentemente (1914) il medesimo estensore di queste memorn 
consegnö alla sacrestia della parrocchia un quadretto che rappresenta 
l'lmmacolata Concezione di Maria, opera di Sabatelli, professore 
di Brera, e che rimosso dalla chiesa dei giä padri Cappucini £ 
Mendrisio fu regalato a quella della Torre; ignoro se abbia un ali- 
quale valore fuori della ricordanza che era stato fatto nell’anno 1S4' 
per favorire quei cenobiti cari all’universale. 

1 Pius papa IX. ad perpetuam rei memonam. Omnium saluti paun. 
charitate intcnii, sacra interdum loca spiriiuahbus indulgentiarum eternam salutc- 
per Dei miscricordiam perduci valennt. Yolentes if*itur ecclesiam parrocchialer 
loci vulgo Mendrisio seu de Turn nuncup. diocesis Comensis et in eadem 
altare B. M. V. sine originali labe concepte dicatum, dummodo preter unuin 
septenmum nulluin aliud inibi privilegiatum altare reperitur conccssum he. 
spcciali dono illustrare, de Omnipotentis Dei misericordia et S. S. Petr; et 
Pauli ap. ejus auctoritate conlisi, ui quandocumque sacerdos aliquis seculariv 
vel cuiusvis ordtnis, congregationis et instituti regularis missam pro amma cuji> 
cumque Chrislifidelis que Deo in charitate conjuncta ab hac luce migraverit. 
pretatum altare celebrabit, anima ipsa de thesauro ecclesie per modum sullr.u. 
indulgcntiam consequatur, ita ut ejusdem D. N. J. C. ac B. V. Marie sanctorumqi.’'. 
ommum meritis sibi sutl’ragantibus a purgatorii pena, si ita Deo placur:'. 
hberetur, concedimus et indulgcmus. In contrarium laciendum non obstantib;- 
quibuscumque. preseiitibus perpetuis luturis temporibus valituris. 

Datum Korne apud S. Petrum sub annulo piscatoris die XV dec. MDCCOLV 
(1S371 Pontificutus No^tri anno duodecimo. Pro dom. card. Macchi. 

Jo. Bapt. Brancaleoni. 
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Das st. gallische Synodalwesen 
unter dem Ordinariat der Fürstäbte. 
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B. Die Synode von St. Gallen Im Jahre 1737. 

Auf Fürstabt Cölestin Sfondrati folgte nach dessen Erhebung 
zum Kardinal der Römischen Kirche im Jahre 1696 nicht, wie allgemein 
erwartet worden, der Offizial Bernhard Frank von Frankenberg, den 
wir in dieser neuen Synode als solchen tätig sehen werden, sondern 
der Dekan Leodegar Bürgisser (reg. bis 1717). Der Verlauf seiner 
Regierung war für Geschäfte in der Art der Synoden überaus ungünstig, 
da sein Verhältnis zur Stadt St. Gallen ein äußerst gespanntes war 
und gleich zu Beginn zum unblutigen sog. Kreuzkriege führte. Später 
wurden die Anstände der Stiftsregierung mit den Toggenburgem selbst 
zum Anlaß eines blutigen Krieges, des sog. Zwölferkrieges, der bekannt¬ 
lich sogar zur Besetzung des Stiftsgebietes durch die mitbeteiligten 
Stände Zürich und Bern, sowie einem mehrjährigen Exil des st. galli¬ 
schen Konventes führte, während welchem Fürst Leodegar selber starb. 
Inter seinem Nachfolger, dem frühem Unterdekan Joseph von Rudolfi 
(reg. 1717-40) wurde zwar der Friede geschlossen, aber das Toggenburg 
verursachte auch in den folgenden Jahren noch mancherlei Anstände 
und Zwiste. Kaum war aber auch hier einigermaßen Ruhe eingetreten, 
machte sich Fürstabt Joseph ungesäumt ans Werk, um eine weitere 
Synode abzuhalten. 

Als Beweggründe hiefür werden im neuen Synodal Protokoll auf- 
Reführt: es sei von den Beschlüssen und Vorschriften der unter Fürst 
Cölestin abgehaltenen Synode im Verlauf der Zeit manches nicht mehr 
kobachtet worden und anderes habe überhaupt die Geltung verloren ; 
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infolgedessen seien mehrfache Ungleichheiten in der Handhabung d- 
kirchlichen Ritus entstanden ; ferner hätten sich mannigfache Män^ l 
eingeschlichen in Bezug auf die Ixbenshaltung der Priester und nh ln 
weniger seien im Volke viele Laster eingerissen. An die Heilung diesr 
Schäden nun sollte die neue Synode herantreten, die auf den 8. Me 
des Jahres 1737 in die St. Othmarskirche zu St. Gallen angesagt wuni. . 
Ob hiefür das gleiche Datum, der 8. Mai, wie 47 Jahre früher zu R r- 
schach. mit Absicht oder nur zufällig gewählt wurde, möge dahir.- 
gestellt bleiben. 

Wiederum in feierlichster Form hebt das lateinische Ansageschreilvn 
an : Wir Joseph,' von Gottes und des Apostolischen Stuhles Gnaden 
Abt des dem Heiligen Stuhle unmittelbar unterworfenen Klosters 
St. Gallen, Fürst des Heiligen Römischen Reiches, Abt des Klosurs 
St. Johann im Thurtale. Ritter des königlichen Ordens von der Ver¬ 
kündigung Mariä — Entbieten allen und jeden unseren hochwürdiger 
in Christo geliebten Dekanen, Kämmerern, Pfarrern, Pfarrhclfen. 
\'ikaren, sowie allen übrigen Klerikern und Benefiziaten, sowohl regu¬ 
lären als säkularen Standes, unseres ganzen Gebietes Gruß und n 
im Herrn. 


Der weitere Wortlaut besagt dann, daß der angesichts des liofo-n 
Alters des Fürsten wohl bald zu erwartende Tag der Rechenselulf 
über seine pastorale Amtsführung ihn veranlasse, das zur Wieder 
erneuerung von 'den Tridentinischen Canones vorgeschrielnn« 
in der letzten Lateransynode vom Jahre 1725 wiederum empfohlen*, 
und in der Kirche Gottes jederzeit gebräuchliche Mittel der Einbenilun; 
der gesamten Geistlichkeit neuerdings ih Anwerdung zu bringen nrd 
so mit Rat und Hilfe des Klerus das Erforderliche und Angemessen« 
zu besprechen. Daß ein Erfolg hieraus umso sicherer zu erhoffen sei 
lasse sich schließen aus den gemachten Erfahrungen von der Syn«*!, 
zu Rorschach vor 47 Jahren, wie auch die Vorzüge des gegenwärtig: 

Klerus hiefür nur das Beste erwarten lassen.«In Kraft des Gegen 

wärtigen sagen wir also eine allgemeine Synode an und laden all« 
Obgenannten in ernster und nachdrücklicher Mahnung ein, auf Dienstag, 
den 7. Mai. um die dritte Nachmittagsstunde hier in St. Gallen. .1: 
unserem Hof und Unserer Pfalz, wo man allen Wohnung anweisn 
wird, rechtzeitig zu erscheinen, um andern Tages, den 8. Mai, in (kr 
Frühe mit Uns im Talar. Birett und Chorrock in feierlicher ProzessMi 
zur St. (Hhmarskirche zu ziehen, hier während der Messe deSjirituSands 
aus Unserer Hand die heilige Kommunion zu empfangen und 
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Synodalhandlung nach vorgeschriebenem Ritus diesen und den folgen¬ 
den Tag in Einmütigkeit vorzunehmen. * Mit der weiteren Mahnung, 
für guten Erfolg dieser Veranstaltung schon jetzt im heiligen Opfer 
und Gebet eingedenk zu sein, auf den 2. Sonntag nach Ostern das 
nämliche Anliegen durch öffentliche Kanzelverkündigung dem Volke 
zu empfehlen, vor dem Weggange aus der Pfarrei noch sämtliche Kranke 
z: besuchen und für wünschfcare Stellvertretung während der Zeit 
(kr Abwesenheit Vorsorge zu treffen, schließt unterm Datum des 
20. April 1737 das Schreiben, das unterzeichnet ist von Abt Joseph, 
sowie von Joachim Joseph Müller, Baccalaureus der Theologie, Pfarrer 
/u Goldach, beeidigten apostolischen und zu diesem Akte besonders 
«rwähltcm Notar. 

Von diesem Auskündungsschreiben wurden drei Originale an die 
Türen des St. Gallusmünsters angeschlagen durch den Vollzugsbeamten 
der lürstäbtischen Kurie und damit die vorzunehmende Synodalfcier 
ai öffentlicher Kenntnis gebracht. 

Die im ebengenannten Ansageschreiben vorgesehene Stellver¬ 
tretung der abwesenden Pfarrer wurde vom Offizialat aus in der Weise 
& regelt, daß jedem Inhaber einer Kaplaneipfründe ein bestimmt 
umgrenzter Kreis für diese Notseelsorge angewiesen, und dort, wo in 
weiterem Umkreise keine Kaplaneipfründe bestand, je ein Ordens- 
i'fiester aus den Kapuzinerklöstem Wyl und Frauenfeld mit dieser 
Aufgabe betraut wurde, ebenfalls mit bestimmter Umgrenzung und 
Anweisung einer festen Residenz innerhalb derselben. 

Um sodann den geordneten Gang der Synodalgeschäfte zu sichern, 
wurden weiterhin im Sinne von Präliminarverhandlungen die Congre- 
wtiones praesynodales anberaumt und zu denselben geladen : aus den 
Regulären die Pfarrer von Rorschach, St. Gallen und Wyl, aus den 
"tltgeisllichen die Pfarrer von Gossau und Kirchberg als Dekane, 
die Pfarrer von St. Margrelhen-Höchst und Ganterswil als Deputate 
und der Pfarrer von Bernhardszell als Sekretär des Landkapitels 
Gailen. Nachdem diese Genannten den 7. Mai, dem Vortage der 
Synode, morgens im Offizialatszimmer sich eingefunden, setzte ihnen 
•Ur Offizial Bernhard Frank von Frankenberg (hernach Abt von Disentis) 
Wh angemessener Begrüßung den Zweck der vorhabenden Beratung 
-‘umeinander, nämlich die nötigen sachlichen und persönlichen Bestim¬ 
mungen für die Synodalordnung zu treffen. Bevor man jedoch in diese 
I^ratung eintrat, gab der Vorsitzende bekamt, daß der Herr Ordinarius 
auch dem Apostolischen Nuntius in Luzern von der Vornahme der 
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Synode briefliche Anzeige gemacht habe, damit derselbe Gelegen!?; ; 
hätte, allfällige Wünsche und Begehren anzubringen, auf welche 
Schreiben hin der Nuntius in verbindlicher Rückäußerung seine h*'»h 
Befriedigung über das Vorhaben ausgedrückt und weiterhin bemerk i 
liabe, daß er sich nicht veranlaßt sehe, besondere Desidenen zu äußer: 
in der Zuversicht, daß der Hirtensorge des Fürstabtes nichts Zwei ;k- 
dienliches entgehen werde. 

In der erwähnten orientierenden Mitteilung an die Nuntiat r. 
wird als besonderer Zweck der Synode bezeichnet : es sollten dm 
dieselbe einige Mängel, die besonders von der Zeit des letzten unselig; 
Krieges (von 1712) und des darauf gefolgten sechsjährigen Exils hin¬ 
gerissen seien, verbessert und der einigermaßen erschlaffte Eifer, d* * 
einst Fürst Cölestin durch die Synode von Rorschach gepflanzt, wie«: r 
erweckt werden. 

Daraufhin erfolgte durch den Offizial die weitere Mitteilung, da - 
der Fürst zum Synodalpromotor (das leitende Organ für die Tätigkc;* 
der Synode) erwählt habe den Fiskal der geistlichen Kurie, Ga’/. > 
Joseph Germann und als Synodalaktuar den bereits erwähnten ap- 
stolischen Notar Joachim Joseph Müller, Pfarrer in Goldach. Im Ab¬ 
schlüsse hieran wählten die Anwesenden als weitere benötigte Synod.d* 
beamte die Notariatszeugen, den Verleser der professio fidei, dt-', 
procurator Cleri (als Sprecher der Geistlichkeit dem Ordinarius ge tr¬ 
über), den Verleser der Dekrete, die Assistenten des Skrutiniumsleiter?, 
sowie den Redner, der am Schlüsse dem Fürsten den Dank der Ver¬ 
sammlung auszusprechen hatte. 

Nach Erledigung dieser Wahlen sollte im einzelnen beraten werd* a. 
ob und welche aus all den Punkten, die den zur Synode Geladeren 
zugleich mit dem Einladungsschreiben auf einem besonderen Blare 
zwecks schriftlicher Beantwortung zum voraus mitgeteilt wordoii, 
in der Synode selbst dem Ordinarius vorgelegt werden sollten. Dx?e 
13 Punkte beschlagen kurz gefaßt : Die Gleichförmigkeit in der Gotü'y 
dienstordnung, die Sonntagsheiligung und eventuelle Aufhebung vit 
F eiertagen, die Kirchweihen oder sog. Kilbenen, die Leichenreden. 

« Trunktäge », sowie die Beseitigung von Luxus und Lastern. BezüglioH 
des erstgenannten, der Gottesdienstordnung, ging der Beschluß dah?n. 
es solle hierüber ein Mandat des Ordinarius erbeten werden ; in d-a 
übrigen Punkten jedoch konnte, wegen drängender Zeit, eine Rtv w 
lution nicht mehr gefaßt werden. Daher trug der Offizial den Dekanen 
der beiden l<uralka])itel auf, daß sie nachmittags gleichen Tages ihr*' 
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Kapitelskommissionen zu getrennter Beratung versammeln und mit 
iiien über diese nicht erledigten Beratungspunkte konferieren und 

* dann ihre bezüglichen Beschlüsse durch die Kapitelssekretäre dem 
'ynodalnotar übergeben sollten. Diese separaten Beratungspunkte 
raren aber beim Ruralkapitel St. Gallen nicht die nämlichen wie beim 
Wyler-Kapitel, da die Pfarrer des ersteren zum großen Teile ihre 
Kirchen nicht gemeinsam hatten mit den Unkatholischen, wohl aber 
d.i* des letzteren Kapitels. Damit deshalb den beidseitigen Wünschen 
W-nüge geschehe, wurden dann die bezüglichen, dem Fürsten als Vor- 
; *:h!äge zu überreichenden Beschlüsse in der Weise auseinandergehalten, 
.iß dort, wo die Pfarrer von Simultankirchen von den andern abwichen, 
.•an Ausnahmestellung markiert wurde durch Beifügung der Aus- 
irikke: * wenigstens in der Alten Landschaft * oder « da wo die Katho- 
.*chen und Unkatholischen nicht vermischt wohnen. » 

Das also war der Gegenstand dieser Präliminarberatungen. Wenden 
wir uns nun zu der Synode selber. 

Am i. Synodaltage, den 8. Mai, fand in der Morgenfrühe der 
^erliche Einleitungsgottesdienst nach den Vorschriften des römischen 
P' nufikale statt. Nach dessen Beendigung verlas der Synodalpromotor 
•:k* Namen der einzelnen Geladenen, die ihre Anwesenheit mit « Adsum » 
'- tilgten und dann sogleich durch Handkuß dem Erlauchtesten 
Ersten die Huldigung leisteten. 

Das Verzeichnis der Geladenen führt diesmal 72 Namen auf, 
• ! '-u bedeutend mehr als bei der Rorschacher Veranstaltung. Von 
'amtlichen Geladenen blieben nur drei aus. Einer war nämlich in¬ 
wischen verstorben, und von den übrigen zwei ist die Begründung ihres 

h*mbleibens bemerkenswert. Der eine, Pfarrer zu Maggenau, ein 

* • 

Konventuale von Wettingen, schreibt, sein Prälat habe ihm auf aus¬ 
drückliche Weisung des Ordensgenerals das Erscheinen untersagt, da 
>-Iches der Exemption des Ordens entgegen sei; im übrigen werde 
* r sich selbstverständlich den Beschlüssen und Verordnungen der 
>vnode in allem unterziehen ; der andere, Pfarrer in Wuppenau, wo 
!le Kollatur dem Johanniterorden zustand, läßt sich ebenfalls dahin 
'niehmen, daß der Ordenskomthur in Tobel sich bei seinem aus¬ 
drücklichen Verbot der Teilnahme auf die entgegenstehenden Privi- 
"vkn des Ordens berufe. Wäre die Zeit nicht so kurz bemessen, so 
' :rdtte er, bemerkt er weiter, noch einen Expreßboten nach Heitersheim 
Al mdort residierenden Großkomthur von Grimmich, Rezeptor in ober- 
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So müsse er aber notgedrungen wegbleiben, wenn er sich nicht ti<: 
Ungnade des hochmügenden Ordens aussetzen wolle. Diese boid« r 
seitige Berufung auf die Ordensexemption wurde dann freilich spat* 
noch Gegenstand einer weiteren Diskussion, indem ja das oben aniy 
führte Dekret des Konzils von Trient für diesen Fall jede ExemptK 
aufhob. Über einen endgültigen Entscheid ist dann freilich nicht? 
bemerkt. 

Als Einleitung der der Na mens Verlesung folgenden Verhandlung 
sprach der Ordinarius ein kurzes Begrüßungswort, in welchem er sein- r 
Freude über das zahlreiche Erscheinen Ausdruck gab und die kommo¬ 
den Verhandlungen der Gnade Gottes anempfahl. Weitere Ausfüh¬ 
rungen übertrug er seinem Generalvikar, der diesem Auftrag nachkan- 
in einer lateinischen Exhorte über den Text aus dem Tagesevamjelium 
« Convocatis Jesus duodecim Apostolis, dedit illis virtutem et ]>•:*. 
statem super omnia daemonia, et ut languores curarent.» Luc. c), 5 
Er bezeichnet darin die Synode auch als eine Art convocatio apost- 
lorum, wie auch ihre Aufgabe darin bestehe, in kraft göttlichen Be¬ 
standes die dämonischen Mächte der Laster zu überwinden und dadurch 
die Schäden und Gebrechen bei Klerus und Volk zu heben und zu heile. 

An diese Ansprache schloß sich die feierliche Ablegung der pm- 
fessio fidei in der Weise, daß nach Ablesung der Formel genial! Ar 
Bulle Papst Pius IV. durch den Promotor zuerst der Ordinarius, dam 
der Offizial und darauf alle übrigen Teilnehmer unter Berührung 
aufgeschlagenen Evangelienbuches den Eid leisteten. 

Nunmehr zu den eigentlichen Synodalverhandlungen übergehen': 
verlas über Aufforderung des Promotors der Stiftspfarrer von St.Gail' 
jene schon berührten Punkte, über welche die Synodalen bereits vor- 
gängig sich schriftlich hatten äußern müssen und die dann in den vor¬ 
erwähnten Separatsitzungen des Vortages geordnet worden vrarei-. 

«• 

um so dem Ordinarius vorgelegt zu werden. Hiezu kam noch im Nnm 
von Spezialwünschen Folgendes : es sei der Erlauchteste Fürst zu but r < 
um Abschaffung jener gesetzlichen Befugnis, die allgemein jedem ;v 
stattete, selbsterzeugten Wein und Most maßweise im eigenen Hau? 
auszuschenken, da diese Art des Ausschankes allen Lastern Vorscliu' 
leiste. Weiter wird gebeten, es möchten zugleich mit den zu erwartend • 
Dekreten und Beschlüssen der gegenwärtigen Synode auch jene A : 
letzten Rurschacher Synode*, sowie auch die andern, von den frühen 
Äbten erlassenen allgemeinen Sittenmandate neuerdings gedruckt un " 
an alle Pfarrarchive zu ständiger Aufbewahrung abgegeben werd»' , 
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Nach Vorlegung dieser sämtlichen Punkte ließ der Ordinarius 
erklären, daß er sich dieselben überlegen und zu seiner Zeit durch 
den Sekretär der Synode seine Entschließungen bekannt geben werde. 
Anschließend teilte der Promotor mit, daß im weiteren Fortgange am 
Nachmittag das dreifache Skrutinium vor dem Offizial beginnen werde 
md zwar nach Materien geordnet an verschiedenen Orten. Das erste 
Skrutinium nämlich vor dem Hochaltar und zwar über den Wandel 
«ks Geistlichen und die kirchliche Disziplin ; das zweite sodann am 
>!. Valentiniansaltar über den rechtmäßigen Glauben, über Kirchen, 
bottesdienst und Verwaltung der Sakramente, das dritte endlich am 
s t. Katharinenaltar über die christliche Zucht und Sitte des Volkes. 
Bei all dem stehe es den Synodalen frei, ihr Votum entweder mündlich 
»der schriftlich in Kürze abzugeben. 

In der angekündeten Weise begann dann nachmittags die Haupt- 
vi rhandlung und setzte sich durch den folgenden Tag fort. Auch dies¬ 
mal ist es ein überaus reiches und lebensvolles Bild aus allen Gebieten 
'!<> kirchlich-geistigen Lebens, das sich aus den gefallenen Voten vor 
wns aufbaut. Heben wir davon dasjenige heraus, das durch seinen 
( *gensatz zu heutigen Verhältnissen Ix*sonderes Interesse wecken 
dürfte. 

Das erste Skrutinium bewegt sich im allgemeinen im Rahmen 
«Ksen. was die Institutiones canonicae sub Titulo : De communibus 
1 lericorum oneribus enthalten. Daneben seien noch notiert die folgenden 
Anträge : 


Die Regularpfarrer sollten nicht allzulange außerhalb fies Klosters 
> lassen werden, da solches dem inonastischen Geiste nicht förderlich sei. 
>o das Votum des Pfarrers von Korst hach, eines st. gallischen Kon von- 
• iialen.i 

Den Geistlichen soll der Besuch öffentlicher Märkte untersagt sein. 
/l,ma l wenn sie dazu noch ihre Haushälterinnen mitnehmen, wenn auch 


r>ur als Trägerinnen der Marktwaren. 

Für Priester, die schlecht haushalten sollen deren Erben eine Kaution 
'•»stellen verpflichtet werden, damit nicht, wenn erstere ihren eingegangenen 
Vhuld Verpflichtungen nicht nachkommcn können, für den geistlichen 
^tand Ärgernis daraus erwachse. 

Den Priestern soll die Vornahme der geistlichen Exerzitien im Turnus 
n je 3 Jahren zur Pflicht gemacht werden : die Pfarrer haben auch wenig¬ 
es zweimal im Jahr den pastoralen Hausbesuch in ihrer ganzen Pfarrei 

v,, rzunehmen. 


Fs soll das allzuhäufige Ausreiten in GeM.*ll>«.li«ift. zumal wenn Frauens- 
/rsonen teilnehmen. vermieden werden : statt dessen mögen die einander 
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benachbarten Pfarrer monatliche Zusammenkünfte veranstalten zuck* 
Diskussion von Them: ten aus dem Gebiete der Kasuistik. 

Einige Priester, darunter selbst junge Benefiziaten. verdienen Tai 
ob ihrer allzu weltlichen Kleidung, da sie in offenen Röcken und Gamasclui 
aus feiner Leinwand cinhcrgehen. Betreffend das Tragen von Periak :. 
das vom Ordinarius als statthaft erklärt worden, soll man sich in rcihu: 
Grenzen halten und cs sollen die Perücken nicht weißfarbig und < dem:: 
mit cyprischem Pulver bestreut sein, als wären sie aus dem Mehl her;.!»'- 
gezogen. » Auch in Bezug auf kostbares Hausgeräte leisten sich cnug* 
zu viel. Diesen und andern Übertreibungen könnte begegnet werde?, 
wenn die Porte l\ L. Frau in St. Gallen, d. 1. die Portherrenstiftunj: : r 
einigen Dingen umgestaltet würde. 

Es sollte allgemein der Gebrauch der schwarzen Kragen über de 
Chorrock eingeführt werden, mit der Unterscheidung, daß die Digr.it..* 
oder Doktoren solche aus Seide, die übrigen sie aus gewöhnlichem Tuch, 
tragen sollen. 

Da infolge ungenauer Fassung der Instrumenta beneficioruin Ick h: 
Zwiespältigkeiten entstehen zwischen Pfarrer und Kaplan und in solche* 
Fällen die Pfarrangohörigen erfahrungsgemäß aus gewissen Gründen nid 
die Partei des Kaplans ergreifen, so sollen die Instrumenta besser redigier 
werden. Die Kaplane aber sollen zu besserer Zeitverwendung an ai!<; 
Feiertagen die Predigt halten, wöchentlich gemeinsam mit dem Plnrr-r 
etwas aus der Moraltheologic repetieren und jedes Semester in St. (»;•! <: 
das examen pro cura ablegen. 

Der nächste Beratungspunkt «über den wahren Glauben », 6' 
zum 2. Skrutinium überleitete, ist im Gegensatz zur Rorschacher Syn«Vi* 
wo er den breitesten Raum einnahm, sehr knapp gehalten. Es war d:o 
wohl eine Folge des vorausgegangenen Zwölferkrieges bezw. des L- 
züglichen Friedensschlusses, der die konfessionellen Rechte der Prä¬ 
stanten in den gemischten Gebieten bedeutend erweitert und damit di« 
bezüglichen Befugnisse des Landesherrn in eben dem Maße gesdunäl«:' 
hatte. Es wird hier in Hauptsachen nur hingewiesen auf die enuM;-* 
Notwendigkeit, wiederum mit aller Kraft auf die Beobachtung *i' : 
diesen Punkt beschlagenden Beschlüsse von Rosschach zu dring«t 
wobei freilich infolge des verderblichen Friedensschlusses eine gar./- 
Reihe der dortigen Bestimmungen abgeändert werden müsse». 


Hit). Kirchm um/ Kupct/cn wird dein Wunsche Ausdruck gegebe 
es möchte die Abhaltung von Gemeindeversammlungen und Waiden 1 
der Kirche, desgleichen die Vornahnte bürgerlicher Bekanntmachung: 
daselbst abgesc hallt werden. 
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Über Gottesdienst und Sonntagsheiligung. 


a) Taufe. Das Mandat betr. die Hebammen vom Jahre 1734 sollte 
•ii'llich einmal zur Ausführung kommen, wobei die Taxe für jeden Fall 
drr Geburtshilfe auf 6 Batzen festzusetzen sei. Es soll auch ein Augenmerk 

• rkhtet werden auf allfällige Anwendung unerlaubter und abergläubischer 
litte 1 von Seite der Hebammen. — Bei der Aussegnung der Wöchnerinnen 
es beispielsweise in Wyl Übung, daß das Neugeborene dem Priester 
•larueboten werde, damit er demselben einen Tropfen von der Purifikation 
•!e> Kelches, der sog. Ablution. in den Mund gieße. 

b) Firmung. Zur Erteilung derselben sollte der Bischof viel häufiger 
h bisher gerufen werden. Um eine allzu starke Ausdehnung der geistlichen 
Hrwandtschaft zu verhindern, sollen die Taufpaten jeweilen auch zu Firm¬ 
sten genommen werden. 

1') Eucharistie. Manchenorts sitzen am Fronleichnamstag die Gcmcinde- 
*'■•rsjesetzten bis spät abends im Pfarrhause zu Tische und versäumen 
•hU*i selbst den Gottesdienst. Die Schützenparaden an diesem Tage 
S.rncn nicht in allweg zur Förderung, sondern oftmals mehr zur Behindc- 
;i2 der Andacht. Beim Celcbrieren der Priester werden mannigfache 
tfweichungen von den vorgeschriebenen Ucremonien wahrgenommen. 
Z ir Hebung derselben sollten die jeweils nach St. Gallen kommenden Priester 
>■> dem Stiftsgebietc beim Messelesen in der Galluskapelle und am Chor- 
‘-re beobachtet und von wahrgenommenen Unkorrektheiten dem Ofli- 
'"fiat Mitteilung gemacht werden. Das dreimalige Anschlägen der Glocke 
: <ui Austcilen der heiligen Eucharistie wird als Mißbrauch bezeichnet. 
Li Kanon der Messe, dort wo die Einschaltung des Namens des Ordinarius 
waschen ist, nennen die einen den Namen des Fürstabtes, die andern 
d'.njenigen des Konstanzer Bischofs. Diese Unklarheit sollte durch be- 
>t.inmte Verfügung gehoben werden. 

•E Bußsakrament. Eine Kontroverse entsteht über die Frage, ob 
*• wllischo Priester ohne weiteres befugt seien, im ganzen Bistumsgebiete 
1 n Konstanz Beicht zu hören. Da man sich nicht auf eine Meinung einigen 


K nn. wird beschlossen, auch hierüber einen Entscheid des Fürstabtes 
h/usuchen. Bei dieser Gelegenheit möge auch bestimmt werden, ob 
1 ‘riester. die von St. Gallen aus die Cura animarum erhalten, wenn sie 
*• Ruf in konstanzischen Pfarreien Beicht hören, auch Vollmacht besitzen 
ü /ll >lich der nur für Konstanz geltenden Reservatfälle. 

f) Ehesakrament. Bei den Hochzeitsmählern der Vermöglichen werden 
;,n die Gäste « strophiola » (?) verteilt bis auf 6 Batzen, ja gar bis auf 
Kreuzer ; desgleichen werde bei den «< Morgensuppen ». sowie beim - Braut- 
Musfordern » zu großer Aufwand getrieben. Auch bei den nachfolgenden 
' Ltnkhcncn *> werden vielfach köstliche Licbesgcschenkc gegeben. Es 
’ flusabzuschaffen, wie auch die Abgabe von *• Biberzelten *•. Zu unnötigem 
•Eavanrl gebe ferner Anlaß die Sitte des •« Wegfangens » einer fremden 
^ und des Loskaufens derselben, wozu oft eine oder zwei Dublonen 
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nicht genügen. Dieses Löscgcld werde dann jcwcilen an Festtagen r 
Getränke umgesetzt. 

Brautleute, welche eine bestehende Schwangerschaft geleugnet hab-n 
sollen gehalten sein, für ihren Trug Strafwachs zu zahlen, auch nach voll¬ 
zogener Verehelichung. 

Die Eingehung der Ehe an auswärtigen Orten (Einsiedeln. Bildstein 
Buchen), die vielfach dort geschehen, um die offenkundige Schande ?\\ 
verheimlichen, sollte allgemein verboten werden, damit nicht in der H '.In¬ 
nung auf solche Verheimlichung umsomehr Sünden begangen und zugleid 
das Geld außer Landes getragen werde. Die auch zuweilen vorgeschüt2t« 
Absicht der Kosten Verringerung könne auf anderem Wege erreicht werde».. 

Von den Reliquien. 

Ein Dekret der Kongregation der Riten untersagt die Fcstfcier jener 
Heiligen, deren Namen nicht im römischen Martyrologium sich vorfindvn 
Es wird daher die Frage aufgeworfen, wie cs nun diesfalls zu halten sei 
bezüglich des zu Wyl verehrten St. Pankratius, des zu Rorschach verehrter. 
St. Konstantius und der zu Goldach verehrten sog. 4 heiligen Märtyrer 
Faustus, Bonifazius, Desidcrius und Theodor, bezw. ob die von Seite <if 
Fürstäbte bisher erteilte Lizenz auch fürderhin noch zu Recht bestehe 
Die Frage scheint keine endgültige Beantwortung gefunden zu haben 
Weiterhin wird der Wunsch geäußert, cs möchte von den vielen im 
Kloster St. Gallen vorhandenen und nicht zur Verehrung ausgesetzter. 
Reliquien ein Teil an andere Pfarrkirchen abgegeben werden. 

Von andern Gebräuchen. 

Als Abusus zu betrachten und daher abzuschaffen sei der Brauch. <1 G 
bei Leichenbegängnissen das Volk an den Kreuzwegen und vor den 
andern Wegen errichteten Holzkrcuzcn niederknie und dabei eine gewisse 
Anzahl Vater unser bete. Ebensowenig sollte cs weiter geduldet werden 
daß den angeseheneren Laien in der Kirche das Aspergil gereicht wen!» 
Betreffend der Einführung des römischen Rituals an Stelle des konst.u. 

• zischen, die bereits als allgemeiner Wunsch in den dein Ordinarius vur- 
zulcgendcn Propositionen enthalten sei. sollte diese Neuerung erst iüui. 
stattgehabter Verständigung mit dem Heiligen Stuhle vorgenomnn i 
werden, damit von konstanzischer Seite keine Einwendungen erhob™ 
werden könnten. 

Von Predigt und Christenlehre. 

Die sog. • Ostcrmährlc » sollen gänzlich abgeschafft werden. Ein ctu.«> 
befremdender Vorschlag, der zudem noch ausging vom Synodalnotu:. 
geht dahin. «*s möchte, wenigstens in seiner eigenen Pfarrei ((»oldacV 
der .Meßmcr verpflichtet werden, während der Christenlehre der Erwachsend) 
in einer Kapelle die Kinder zu unterrichten. 
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Von der Heilighaltung der Sonn- und Festtage. 

t 

Den Bäckern, Müllem, Metzgern und Walkern soll für die Ausübung • i 

ihres Gewerbes an Festtagen keine Dispens gegeben werden. Freilich müßte * j 

Linn auch in St. Fiden « denen Eschenbcrgerinnen » das Auslcgen ihrer j 

Waren und dem Weinverkauf des Klosters in St. (»allen die Abgabe von j 

Getränken untersagt werden. Nicht minder sollte auch während des Gottcs- 
lienstes das Rasieren, Schröpfen und Aderlässen verboten sein. Militärische 
l’bungen sollten nicht anders als in der Morgenfrühe bei Sonnenaufgang 
vorgenommen werden ; die Stadt St. Gallen halte sic sogar an Werktagen 

in der Frühe. Den Landleuten sollte auch verboten sein, an gebotenen ! 

Feiertagen Lebensmittel in die Stadt zu führen ; es wäre ein solches Verbot 

auch in keiner Weise gegen den Vertrag vom Jahre 1720. ; 

■ 

Das nun folgende j. Skrutinium beschlägt, wie bereits erwähnt, 
die Sittenverbesserung der st. gallischen Untertanen. Einer langen Dis- ! 

kussion rief hier der Vorschlag, sämtliche Kirchweihen, die sog. ; 

‘ Kilbenen » auf den nämlichen Tag anzusetzen. Es wurde hiergegen 

ungewendet, daß dies höchstens in der Alten Landschaft geschehen J 

könnte, nicht aber im Toggenburg und Rheintal, da eine solche Ver¬ 
einheitlichung bei den Unkatholischen Widerstand fände und als eine ? 

Neuerung wider die Traktate ausgeschrieen würde. (Daraus erklärt 
'ich wohl die Tatsache, daß auch heute noch im Rhcintal und Toggcn- 

burg, im Gegensatz zur Alten Landschaft, sogar jeder Kapcllort seine • • 

eigene « Kilbi * feiert.) 

Nicht weniger lebhaft war der Gedankenaustausch über die auf¬ 
geworfene Frage, ob die sog. «Trunktäge », mit Zusammenkünften der : 

ledigen Burschen und Mädchen, als Quelle vielfältiger Sünden, nicht 
gänzlich abzuschaffen seien. Einer der Votanten äußerte sich dahin, 
es könnte dies wohl leichter geschehen durch wohlwollendes Zureden 
der Pfarrherren als durch ein öffentliches Mandat. Freilich dürfte es 
dann nicht Vorkommen, daß die Haushälterinnen der Pfarrer die erste 
Rolle spielen bei diesen Veranstaltungen ; auch dürften nicht wieder 
die weltlichen Beamten gegen diese Abschaffung sich auflehnen mit dem 
Ergeben, « man könne die Jugend nicht in ein Bocks-Horn einsperren »>. 

Andere Redner waren der Meinung, ein striktes Einhalten der bezüg¬ 
lichen Mandate der Jahre 1657 un <l 1670 wäre eher zu begrüßen als 
*inc völlige Aufhebung der Anlässe. Denn im letzteren Falle würde 
die Jungmannschaft nach unkatholischen Orten, z. B. nach Koggwil, 

Horn, Staad und St. Gallen auslaufen. wo es noch schlimmer zugehe 
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und so die Beutel noch mehr geleert und die Gewissen noch mehr 
beschwert würden. Wenn die früheren Fürstäbte diese Zusammen¬ 
künfte durch Mandate erlauben zu dürfen glaubten, so dürfte dies heute 
noch ebensogut der Fall sein, « wo doch die Ehrfurcht und Ergebenheit 
des Volkes gegen die Oberen und also auch der Gehorsam gegen die 
Mandate viel größer seien als in früheren Zeiten. * Das nämliche wäre 
zu sagen von den Tänzen an den festgesetzten Tagen. 

Personen, die durch ein sittenloses Leben Ärgernis geben, sollen 
mit körperlichen Strafen (Gefängnis und Auspeitschung) bedacht werden, 
und sollte für Unverbesserliche ein Schellenwerk errichtet werden. 
Bloßer öffentlicher Ausschluß aus gewissen Bruderschaften, wie vor¬ 
geschlagen. könnte mehr Nachteile als Vorteile bringen ; würde vielleicht 
an religiös gemischten Orten sogar zum Abfall der Ausgeschlossenen 
führen. 

Betreffend den Kleiderluxus soll das Mandat vom Jahre 1727 
erneuert und auf genaue Einhaltung desselben gedrungen werden. Frei¬ 
lich, lautete ein Einwurf, so lange die Reifröcke (talares circulataej 
geduldet werden, werde dies Laster nicht ausgerottet werden können. — 
Zum mindesten sollten die Bettler, die von Haus zu Haus gehen und 
an den Klosterpforten vorsprechen, gehalten sein, ein Abzeichen zu 
tragen, damit wenigstens diese den Luxus abtun müssen. Eine andere 
Meinung ging dahin, daß mehr als Zwang und Strafe das Wettern 
von der Kanzel an die Adresse der Eltern nützen würde ; es sollte dieser 
Modeunsinn recht sarkastisch gegeißelt werden, und erst wenn auf 
diesem Wege nichts erzielt würde, wäre mit zivilen Strafen einzu- 
sehreitei.. Wie eine Friedensschalmei mag wohl in diese lebhafte 
Erörterung hinein die Äußerung des Pfarrherrn von Bemhardszell 
geklungen haben, der sich dahin aussprach, daß in seiner Gemeinde 
kein Luxus und ebensowenig das Laster der Trunksucht zu finden 
sei ; wogegen der Pfarrer von Eggersriet gegenteilige Töne anschlug 
und bemerkte, «laß ihm bei seinen diesfallsigen Besscrungsbemühungeii 
ins Gesicht gesagt worden sei : der Pfarrer müsse tun, was die Bauern 
wollen, da sie die Stifter der Pfarrpfründe seien ; die Vorsteher hätten 
ihnen nichts zu befehlen. 

Betreffs Trunksucht solle auf Vornahme von Polizeironden und 
Einhaltung der Polizeistunde gedrungen und Übertreter, sowohl Wirr 
ais Gäste, mit Geldbußen belegt werden. Armen Hausvätern mit großer 
Kinderschur soll der W’irtshaushesm h überhaupt untersagt werden. 
Rückfällige Ga>twirte und solche, die auf Kredit Getränke verabreichen. 
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y-iitn des Tavernenrechtes verlustig gehen. Den Verprassern soll die 
Ycrmögensverfügung entzogen und das Vermögen der Waisenlade 
ruischrieben und so für die Zukunft sichergestellt we r den. 

Ein Redner klagt, daß das Mandat gegen die Trunksucht, das 
lurstabt Leodegar im Jahre 1700 erlassen habe und das früher überall 
in den Wirtschaften auigehängt gewesen sei, jetzt nirgends mehr 
af^etroffen werde. Es solle dieses erneuert werden mit dem Zusatze, 
daß derjenige, dem auf Kredit hin zu trinken gegeben worden, nicht 
zur Bezahlung verpflichtet sein solle. Ferner sollen jenen, die im Sinne 
U‘-s erteilten Privilegiums in Privathäusem Wein und Most maßweise 
ahgeben, hiebei gewisse Vorschriften auferlegt werden, auf die sie sich 
odlich verpflichten müßten, so gut wie die Wirte. 

Die weitere Diskussion über die zu erzielende Sittenreform nennt 
ai> Ursachen der Übelstände, die laut Vorbringen so ziemlich den 
ganzen Dekalog beschlagen : die schlechte Kindererziehung und die 
Kurzsichtigkeit der Eltern, die über den Lehrer herfahren, wenn er 
pflichtgemäß strafe ; die Unvorsichtigkeit ebenderselben beim Ge¬ 
brauch der Ehe ; das Zusammenschlafen der Kinder in der nämlichen 
Kammer; besonders aber die Fahrlässigkeit gegenüber den Kiltgängern. 
B*i deren Anwesenheit gehen die Eltern zur Ruhe, indem sie sagen, 
hätten es in ihrer Jugend auch gerne gehabt, wenn man sie allein 
gelassen habe usw. 

Iber die weltlichen Beamten , bezw. deren ungenügende Pflicht¬ 
erfüllung, wird ein langes Klagelied angestimmt und denselben vor- 
jcworftn : laß sie zu nachsichtig seien gegenüber sittlichen Ausschrei- 
tnnge-n. die Sonntagsarbeiter nicht strafen, die Führung eigenen Haus¬ 
haltes durch Ledige dulden, nicht besorgt seien für Anstellung von 
Hebammen, im Kirchenbesuch sich nachlässig erweisen, an Sonntagen 
Amtsgeschäften nachgehen oder sich auf die Jagd begeben und 
; : h hierbei auf das Beispiel der fürstlichen Hofbeamten zu St. Gallen 
,,n< i Rorschach berufen. Der Pfarrer von Goldach beklagt sich bitter, 
'Hb es ihm trotz 14-jährigen Bemühens nicht gelungen sei, eine vor 
Zeiten vom katholischen Glauben abgefallene Person und deren 
•'«katholischen Ehemann, die sich entgegen den gesetzlichen Mandaten 
m ^iner Pfarrei aufhalten, aus derselben wegzubringen, mangels 
nM %T Unterstützung von Seiten der Vorsteher. Der Pfarrer von 
Hasjenwil beschwert sich, daß seine Pfarrkinder sieh 11m die st. gallischen 
^"Ua^smandatc nicht im geringsten kümmern, am Sonntag im Schloß 
,l s f -hindert dem Tanz obliegen, mit der Ausrede, sie seien ja Thurgauer. 
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Befremdlich klingt wohl in unserem Zeitalter der Abstinenzbeweguu 
das vorgebrachte bittliche Anhalten des Pfarrers von Niederbüren 
um Gewährung einer weiteren Schankwirtschaft in seiner Pfarrei, \vd 
der einzige Wirt im Dorfe seinen Wein zu teuer verkaufe und deshalb 
die jungen Leute nach auswärts laufen, besonders an einen gewissen 
Ort an der Gemeindegrenze, über welchen die Herrschaftsrechte stritt:, 
seien und darum dort gar keine Gesetze gehandhabt würden. 

Als wahre Volksvergifter werden bezeichnet die herumziehendtr. 
Gaukler und Schauspieler und Afterärzte, vor allem aber die Sängt*: 
und Sängerinnen, die in Städten und Dörfern von Haus zu Haus ihr-' 
anstößigen Liebeslieder vortragen. Solche Vagantenpaare sollten au*h 
in Gasthäusern nur dann aufgenommen werden, wenn sie eine Eh»- 
bescheinigung vorweisen können. 

Zur Eindämmung der Sßielwut soll eine Maximalhöhe der Spiel¬ 
einsätze festgesetzt werden. Bei Wettschießen sollen nicht Schal- 
und Kälber als Preise ausgesetzi werden dürfen, da solches nur Anlal) 
gebe zu neuen Trinkgelegenheiten ; auch solle die für solche Wett- j 
schießen zugestandene Zeit nicht überschritten werden dürfen. i 

Als Mittel zur Bekämpfung der Prozeßsucht wird empfohlen, 1 

• 

daß die Amtsleute eine anbegehrte Prozeßrevision nur dann gewähren • 
sollen, wenn für die Eventualität des zweimaligen Unterliegeiis 30 oder 
40 Speziestaler zum voraus erlegt werden, da sonst gewisse Leute nie . 
zur Kühe kommen. Zur Verhinderung von prozessualen Weiterungen 
sollen auch die öffentlichen Notare den Gerichtsurteilen und Rezessen 
eine klarere, unzweideutige Fassung geben. 

In beweglichen Worten klagt auch der Pfarrer von Waldkircl) 
über mangelnden Respekt der Bauern ihm gegenüber ; das komme 
aber daher, weil in vorge komme ne n Klagefällen die Bauern in dei 
Pfalz zu St. Gallen angehört worden seien, er selber aber hinstehen 
und wieder ungchört habe abziehen müssen. Über ähnliche Vorkomm¬ 
nisse klagen auch andere Pfarrherren : daß man ihnen beispielsweise 
in St. Gallen keine Zeit gebe, ihre Klagesachen vorzutragen oder sie 
vor den Stiftskapitularen oder den weltlichen Herren zurücktreten lass* 

Zu mehrerer Achtung der Priester würde auch beitragen, wenn di» 
Hofherren und Vögte sich nicht «Gnädige Herren » titulieren ließen 
und die Priester nicht gleichwie Bauern mit abgezogenem Hute vor 
denselben stehen müßten. 

Zur Einschränkung des miißiggängerisehen Bettels wird vorge- 
schlagen, gesunde Bettler kurzerhand ins Schellenwerk zu stecken. 
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Zwecks Verhinderung eines untüchtigen und erblich belasteten 
Nachwuchses soll geistig beschränkten Personen, desgleichen roher 
-und ausschweifenden Leuten das Eingehen der Ehe untersagt werden ; 
•nicht minder jenen, die keine eigene Wohnung und Hauseinrichtung 
.besitzen. 

Diese Blütenlesc aus dem reichen Diskussionsstoffe möge nunmehr 
genügen. 

• Der Schluß dieses 3. Skrutiniums war der weiteren Beratung 
gewidmet, auf welchem Wege und mit welchen Mitteln der Zweck der 
stauhabenden Synode am sichersten erreicht werden könnte. Als 
sokhes Mittel wird in erster Linie bezeichnet und erbeten, daß die auf 
Grund der gefallenen Vorschläge und Anregungen aufzustellenden 
Dekrete möglichst bald zu Händen der Pfarrer zur Veröffentlichung 
gelangen möchten. Im besonderen möchte dem Volke mitgeteilt werden, 
was durch diese Synode an neuen Bestimmungen aufgestellt oder was 
gegenteils abgeschafft oder gegenüber früheren Gepflogenheiten ver¬ 
ändert worden, zumal in ritueller Beziehung. Die Allgemeinheit möchte 
auch darüber im besonderen aufgeklärt werden, was vor das geistliche 
und was vor das weltliche Forum gehöre. Den weltlichen Beamten 
zumal sollen jene Beschlüsse der Synode, welche die Verbesserung der 
Sittlichkeit des Volkes beschlagen, vor allem mitgeteilt werden. Den 
Pfarrern sei die Pflicht aufzuerlegen, diese im obigen gewünschten 
Kundmachungen jeweilen in den Quatemberzeiten zu lesen und zu 
■studieren. 

Nachdem nun damit die Beratungen ihren Abschluß gefunden, 
'Schien auch der Fürstabt, der sich während derselben zurückgezogen, 
wiederum in der Versammlung, um in einer zweiten Audienz jedem 
Teilnehmer Gelegenheit zu geben, allfällige besondere Wünsche im 
f einzelnen vorzubringen, von welcher Vergünstigung indessen nur ein 
; Teil der Synodalen Gebrauch machte. Nach Beendigung dieser Audienz 
r, chtete der Synodalpromotor namens der Versammlung an den Ordi- 
Harius die Bitte, derselbe möchte die bereits bestehenden, sowie die 
aus statthabender Synode neu zu erlassenden Dekrete und Konst i- 
r Mionen der Öffentlichkeit bekannt geben. Diesem Wunsche sagt 
° r Fürstabt die Gewährung zu und ließ darauf durch den Synodal- 
: ^kretär folgendes allgemeine Dekret zur Kenntnis bringen : Die all¬ 
gemeinen Visitationen früherer Jahre und besonders diese gegenwärtige 
: s ynode haben gezeigt, daß manche heilsame Bestimmungen der Ror- 
Wher-Synode im Laufe der Zeit ihre Kraft verloren, ja manche sie 
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gar nie erlangt haben, dagegen vieles ihnen Entgegenstehende sich ein 
geschlichen. Um ersteren nun wieder Geltung zu verschaffen und damitj 
auch den Zweck der gegenwärtigen Synode zu sichern, befiehlt der 
Erlauchteste Ordinarius, daß alles auf dieser gegenwärtigen Synode 
Beschlossene getreulich zur Ausführung gelange. Im weiteren faßte 
das Dekret in einigen kurzen Punkten das zusammen, was im wesent¬ 
lichen im Verlauf der Synode vorgeschlagen worden und verweist aufj 
eingehendere Mitteilungen, die den Synodalen in Bälde zugehen würden, 
wobei auch Aufschluß gegeben würde über die mehrfach gewünschte 
Errichtung eines Emeritenhauses. 

An diese Dekretsverlcsung schloß sich eine Exhorte, die der 
Offizial von der Kanzel hielt über das Thema : « Ite, ecce mitto vos ....» 
Darauf ergriff der Ordinarius selber das Wort zu einer kurzgehaltenen 
Ansprache, in der er seine Anerkennung und seinen Dank aussprach 
für das, was die Teilnehmer in diesen Tagen geleistet und die Bitte 
an sie richtete, nunmehr in unverdrossener apostolischer Arbeit den 
Worten die Tat folgen zu lassen. Und hiemit, so endigte er seine Rede, 
schließen wir die gegenwärtige Versammlung und Synode zu Ehren 
des allmächtigen Gottes, der allerseligsten Jungfrau, unserer heiligen 
Patrone Gallus und Othmar und aller übrigen Schutzheiligen und 
empfehlen Uns dringend eurem frommen Gebete und Opfer. Siehe, 
Wir senden euch aus und entlassen euch mit der Versicherung väter¬ 
licher Liebe ! Gehet hin im Frieden ! 

Ihm antwortete im Sinne einer Danksagung Kapitelsdekan Fran i 
Müller, Doktor der Theologie, Apostolischer Notar und Pfarrer zu 
Gossau, der neben dem bereits genannten Synodalnotar Joachim Joseph 
Müller, Pfarrer zu Goldach, der Hauptsprecher der Synode gewesen, 
etwa Folgendes: «So wie einst die Königin von Saba zu Salomon hinzog. 
um seine Weisheit zu hören und ihr Innerstes zu offenbaren, so sind 
auch wir von königlichem Priestertum zu einem Salomon, zum Bisehol 
unserer Seelen, gewallt. Wozu ? Damit auch wir ihm aus unserem 
Herzen alles eröffnen, zur Ehre Gottes, zur Hebung des Klerus. 7.um 
Wöhle der Herde. Mit welchem Erfolge ? So wie der Erlauchteste 
Fürst es ausgesprochen : <« Über alle Erwartung. » Leider können wir 
selber ihm. der uns wie eine Leuchte wahrer, unverfälschter Lehre ist. 
nicht wie die Sabäcrin danken mit 120 Talenten, nicht mit Perlen ^ 
Wohlgerüchen, da wir eben mit dem Apostel sprechen müssen: * 
und Sillx*r habe ich nicht. » Statt dessen wollen wir ihm darbrin*^ 
unser tägliches Geixt und Opfer, das mehr wert ist als 120 Talen ft/j 
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wir wollen ihm darbringen den Wohlgeruch unseres guten Beispiels, 
den kostbaren Schatz unseres pastoralen Eifers, und bitten in diesem 
Nnne um das fernere ungeminderte Wohlwollen des Erlauchtesten 
Fürsten und Herrn. » 

Hierauf verkündete der Promotor den Schluß der Synode ; unter 
Namensaufruf traten die Synodalen zum Handkuß zum Ordinarius. 
Es wurden die Türen der Kirche wieder geöffnet, der Ambrosianischc 
Lobgesang gesungen, mit anschließendem feierlichen Segen und Ablaß- 
wrkündigung, und dann bewegte sich die Prozession wieder, wie sie 
rj Beginn hergekommen, aus der St. Othmarskirche in die fürstliche 
l'ialz zurück, und damit hatte auch diese Veranstaltung ihr Ende 
stunden. 

Es reihte sich dieselbe würdig an ihre Vorgängerin an, die ihr 
überhaupt als Leitfaden gedient hatte. Diese Tendenz des Weiter- 
fiiuens auf gegebener Grundlage kommt denn auch zum Ausdruck 
in den in der Folge zwecks Festlegung und praktischer Ausführung 
der Beschlüsse erlassenen Synodalstatutcn unter dem Titel: « Decreta 
*t Constitutiones Synodi seu Conventus Generalis totius Clcri Territorii 
S. Galli celebrati in Ecclesia S. Othmari Abbatis inter Septa Principalis 
Monasterii S. Galli abs Rev D, ° et Ccls ,no S. K. J. Princijxi ac D. D no 
Josepho ejusdem Monasterii S. Galli Ord. S. Benedicli, S. Sedi Aposto- 
lirae immediate subjecti, Abbate etc. Anno 1737, die 8. et seq. Maji. *> 
ln dieser Kundmachung, die in Hauptsachen eine vollständige Pastoral- 
anleitung darstellt und in dieser Allgemeinheit das Unmittelbare und 
sozusagen Typische der Synodalverhandlungcn vermissen läßt, finden 
fast bei jedem Titel Hinweise auf die Bestimmungen des Ror- 
><hacher Synodalerlasses. Es muß darum unbedingt in Bezug auf 
^ert und inneren Gehalt diesem letzteren der Vorzug gegeben werden, 
er denn in der Tat mehrere Auflagen erlebte, die dritte sogar noch 
,m Jahre 1763, also lange nach der Synode von St. Gallen. Ein 
Beschluß. auch die oben genannten Statuten der St. Galler-Synode 
<km Drucke zu übergeben, wurde wohl gefaßt ; ob er aber zur 
Ausführung gelangte, darf zum mindesten bezweifelt werden, da 
Bemühungen um Beschaffung derselben heute erfolglos bleiben. 

Mit diesen beschriebenen Veranstaltungen hatte nun das st. galli- 
' ( he Synodalwesen unter den Fürstäbten seinen Abschluß gefunden, 
'Lun die nachfolgenden Äbte sahen sich anderen Werken und Anfor¬ 
derungen gegenübergestellt, die ihre Kräfte im ganzen Umfange in 
Anspruch nahmen. Wenn Fürst Cölestin II. Gugger (reg. 1740-1767) 
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den wundervollen Bau der Stiftskirche aufführte, so dürfen wir freilich 
in gewissem Sinne sagen, daß er damit dem Geiste kirchlichen Eifer- 
der dem st. gallischen Synodalw r esen gerufen, gleichsam noch ein sichi 
bares Denkmal gesetzt habe. Daß man übrigens auch unter ihm dir 
Erfolge der vergangenen Synoden einzuschätzen wußte, beweist de: 
Umstand, daß gerade er im Jahre 1766 durch seinen umsichtigen Offizial 
Iso Walser die zerstreuten Synodalakten sammeln und <* pro posteroruni 
memoria et perpetua jurium nostrorum conservatione * in einem starker 
lateinischen Folianten Zusammentragen ließ, dessen Material denn auch 
in der Hauptsache dieser vorliegenden Arbeit zur Grundlage gedient hat. : 

Doch siehe, noch einmal, nachdem das Stift St. Gallen und sein 
quasi-bischöfliches Ordinariat längst den Zeitenstürmen zum Opfer 
gefallen, sollte in st. gallischen Landen der Ruf nach Synoden erschallen 
Es war dies in den dreißiger Jahren des vergangenen Jahrhundert^ 
als der Geist einer falschen Aufklärung auch einen Teil des st. gallischen 
Klerus beherrschte und in den beiden Rapperswiler Geistlichen Fuch¬ 
seine eifrigsten Vertreter fand. Wenn da zumal Alois Fuchs in Wort 
und Schrift für Abhaltung von Synoden eintrat, so leitete ihn dalvi 
eben nicht der gleiche (reist, der einst die Synoden von Rorschach 
und St. Gallen ins Leben gerufen, sondern der Geist unkirchlicher 
Neuerungssucht und Auflehnung, der ein unstatthaftes demokratisieren¬ 
des Element in die Leitung der st. gallischen Kirche hineintragen, di« 
Priester zu Coordinierten des Ordinarius machen und damit, im lokaler 
Rahmen, die hierarchische Grundverfassung der Kirche erschüttern 
wollte. Freuen wir uns aufrichtig, daß seine Bestrebungen letzten 
Endes erfolglos blieben ; sie hätten nur zu einem Pistoja im kleinen 
geführt und einen bedauerlichen Schatten geworfen auf das hell¬ 
strahlende Licht alt st. gallischer Glaubensreinheit und kirchlicher 
Treue, wie es 11ns aus den beschriebenen Synoden entgegenleuchtet. 


1 Stiftsarchiv, Bd. <«>2 Acta synodalia ferner « Acta synodica » Ruhr 
xxxiv. läse. 2, sowie Rechnungsband 127«», früher zum Statthalterei-Airh:\ 
Rorschach gehörig. 



Fribourg •Sui>>e». — Imprimcric Saint-Paul. 
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Hans von Matt & Co., Verlag, Stans. 


Dr. Joseph Hürbin 

Handbuch der Schweizergeschichte. 

3 Bände. 

In eleganter Original-Leinwanddecke 

(nach berühmten Hoizschnittblättern entworfen). 

Preis Fr. 22. 

In der « Schweizerischen Rundschau » schreibt Universitäts-Professor 
Dr. Büchi von Freiburg über Hürbins Handbuch der Schweizer^eschichte : 
«Wir haben nun ein Buch für alle gebildeten Katholiken jeden Standes , das 
einem längst empfundenen Bedürfnisse abhilft und in keiner gebildeten 
katholischen Familie fehlen sollte. An wissenschaftlichem Cehalt und 
gefälliger Darstellung braucht es den Vergleich mit andern Handbüchern der 
Schvveizergeschichte nicht zu scheuen. Es unterscheidet sich von den bis¬ 
herigen Bearbeitungen durch besondere Betonung des religiösen und kultur - 
geschichtlichen Momentes ; in dieser Hinsicht wird es von keinem anderen 
Werke erreicht, geschweige übertroffen ». 

Dr. Joh. Georg Mayer 

Geschichte des Bistums Chur. 

Mit zahlreichen Konstbeilagen und Textill tu trationen. 

2. Bände in eleg. Orig^nalleinwanddecken mit Goldprägung. Preis Fr. 31.60. 

Der Verfasser hat bereits durch eine ganze Reihe wertvoller geschithtlicher 
Publikationen sich einen angesehenen Namen im Kreise der schweizerischen 
Geschichtsforscher gemacht. Hier liegt nun sein bedeutendstes Werk, gewisser¬ 
maßen seine Lebensarbeit vor. Sie bietet sehr viel Neues, noch ganz Unbekanntes, 
und ist direkt aus den primären Quellen geschöpft, ganx original. — Für alle 
Freunde vaterländischer Geschichte bietet das W erk reiches Interesse : für die 
Gesehichte Qraabündens and der schweizerischen Eidgenossenschaft bietet cs eine 
Menge wertvoller Bausteine. Kirchengeschiohtlioh ist es eine der bedeutungs¬ 
vollsten unter den bisher erschienenen schweizerischen Publikationen. 


DIE ERRICHTUNG DES BISTUMS ST. GALLEN 

Von Dr. Frid. GSCHWEND 

Gr. 8*. In a Abteilungen broschiert. Preis 9 Fr. 

Was Dr. Gschwend in diesem Interessant und flüssig geschriebenen Werke bietet, Ist weit 
mehr als der Tliel vermuten l&sst. Kr gibt eine aktenmässig belebte Geschichte der Aufhebung des 
aitberübmtcn Klosters St. Gallen. derGründungdcs Kantons St. Gallen und der st. gallischen Politik in 
Itn ersten Jahrzehnten des vergangenen Jahrhunderts und darauf basierend und damit verflochten die 
Geschichte des Doppelbistums Chur-St.Gallen u.d.kirchl. Errichtung des neuen Bistums St. Gallen. 


Riftür Molnhinr I i icoi >on Interwaiden, seine Beiiehungen zu Italien 
nillol IVlolL/IIIUI LUool und sein Anteil an der Gegenreformation. 

Von Dr. Richard FELLER. 

2 Bände 8’. 247 und 1 55 Seiten. — Broschiert Frei» 6 Fr. 25 . 

• Dr. Feiler bietet uns hier ein Buch von bleibendem Werte, ein Charaktcrgcmfllde. zugleich 
«ln Zeitbild, für das wir ihm aufrichtigen Dank schulden. Kein anderer Schweizer jener Zeit hat 
»•eh um die Wiederbelebung des Katholizismus ln unserem Vaterlande so verdient gemacht 
*** Ritter Melchior Lussi. In überaus anziehender, geistreicher, oft geradezu spannender Darstel- 
v - n ? "ciss Dr. Feiler den Leser für seinen Helden zu interessieren *. „Sehweixer. kirctirnztitang“. 
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HANS von MATT & C 1 *, Antiquariat in Stans 

offerieren nachstehende hervorragende Werke schweizerischen Kirchen - 

geschiehte zu den beigesetzten ermäßigten Preisen : 

Archiv für schweizerische Reformationsgeschichte. 3 Bände. 

Solothurn 1868-76. Lex. 8° (statt 60.—) 27.60 

Büchl, Dr. A. Die katholische Kirche in der Schweiz.- Mit g 3 lllustr. 
Stans 1902. Lex. 8°. Gebunden (statt 4.50) 3 .— 

Freiburger Diözesan-Archlv. Zeitschrift für Geschichte, christliche 
Kunst, Altertumskunde des Erzbistums Freiburg i. Breisgau, mit Berück¬ 
sichtigung der angrenzenden Bistümer, 1.-37. Bd. nebst Generalregister. 
Freiburg 1865-1909. 16 Bde. in Orig. Hfbdn. Rest broschiert 

(statt 260.—) 95 .— 

Gatrio, A. Die Abtei Murbach im Elsaß. 2 Bde. Straßburg 1895 

. (statt 20.—) 7.60 

Gelpke, E. F. Kirchengcschichte der Schweiz. 2 Bände. Bern i 856 - 5 i. 
Gebunden * (statt 20.—) 7.60 

Geschlcht6freund. Mitteilungen des historischen Vereins der 5 Orte. 
1.-60. Band und 4 Registerbände. Einsiedeln u. Stans 1843-1905. Gebunden 
‘ " • (statt 53 g.—) 235 .— 

Lütolf, A. Die Glaubensboten der Schweiz vor St. Gallus. Luz. 187t. Gebunden. 

9 .— 

— Die Schweizergarde in Rom. Einsiedeln 1859. Selten! 3.76 

t 

NQscheler, Dr. A. Die Gotteshäuser der Schweiz: Bistum Konstanz: 
Archidiakonat Aargau und Dekanat YVillisau, Sursee und Kapitel Hochdorf. 

10 Hefte. Einsiedeln 1884-1906. Scparat-Abdrücke 12.50 

Ringholz, O. Geschichte des Benediktinerstiftes Einsiedeln. I. Band. Mn 
vielen Illustrationen. Einsiedeln 1904. Le.x. 8° (statt 35.75) 22.60 

Scheuber, Dr. J. Die mittelalterlichen Chorstühlc in der Schweiz. Mit 

11 Lichtdrucktafeln. Straßburg 1910 (statt 8.—) 5.76 

Katholische Schwelzerblätter. 1 . und II. Reihe. 33 Bände. Luzerr 
1859-1904. Alles was erschienen (statt 223 .—) 67.50 

Stelmer, R. Die päpstlichen Gesandten in der Schweiz von 1073-1873. Mit 
35 prächtigen Portraits. Stans 1907 - (statt 12.—) 8.— 

Vautrey, Mgr. Histoire des eveques de Bäle. Avec chromos, nombreuscs 
illustrations, vues, portraits. sceaux, etc. Tomes II a IV. Einsiedeln 1880. 

(statt 3 o.—) 11.75 


MT Antiquariatskataloge über 
Kirchengeschichte und Schweizergeschichte gratis und franko. 
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Im«*pimlhif. Saim-Pal l. Khihoipü. 
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Catalogue 

DES 

prieurs ou recteurs et des rellgieux de la chartreuse 
Saint-Laurent d’Ittingen en Thurgovie 

Par Dom Albert COURTRAY 

• Fin.) 


Benoit Knecht (ou Servlus) 
prieur, du 16 septembre 1586 au 28 novembre 1594. 

12 janvier 1579 Dom Guillaume Triphaeus part pour Lucerne, 
' |« fiunt primitive Beronse, quibus invitatus interfuit, 16 januarii. Venit 
/eo affinis Heinricus Servius, qui suis expensis vocarat, quia filium suum 
! Heinricum, qui deinde Benedictus appellatus, nobis traditurus in 
Stipendium literarium et inde, si affulgeret, institutum nostrum ad 
ordinem. Igitur cum eo Lucernam, ubi PP. Societatis aliquoties beni- 
gnos se exhibuerunt... Itaque filius ipsius; Heinrichus, mecum profi- 
ciscitur Friburgum... 4 martii... Heinricus Servius Lucerinus, cognatus 
mevis, cum minus arrideret ei conversatio cum studiosis nostri collegii 
:n civitate, instat ardenter ut recipiatur in Ordinem, recipitur primum 
in cellam intercessione conventus. Is autem tum attigerat, pneterito 
mno, annum aetatis 18, octavo vel septimo kalendas septembris, 
^enitus enim erat anno 1560, die ut supra, Lucernae Helvetiorum... 

• 22 junii anni 1579, Heinricus Servius accipit Ordinis habitum, 
praeseivte et consentiente patre ejus, nuncupatur Benedictus. * I.e 
^o\imal de Dom Guillaume ä qui sont emprunt6s ces details ne dit pas 
<l^axvd Dom Benoit fit sa profession. Elle dut avoir licu le 24 juin 1580 
Va chartreuse de Fribourg. 

I 5 ^ 3 , « 20 maii Fr. Benedictus Servius mittitur Constantiam, 
ordinaretur diaconus, et cum Itingam rediret, detinetur amica 
^"^^sumtione a priore Itingensi, censebat sibi necessarium, potissimum 
institlitione novitiorum, cum haberet gratiam suadendi... Procurator 
^ter, p. Simon, mittitur Itingam, reducturus Fr. Benedictum, sed 

* tvU t D’*'*™ 1 «* ICCLfeSIASTiyUF. 1* 
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frustra, cum noster Pater Petrus censeret sibi eum necessarium retinet, 
et suum procuratorem D. Joannem-Conradum Han nobis suasum mittit 
cum nostro procuratore, 21 julii... Tandem 20 augusti revertitur ab 
Itinga Fr. Benedictus. * (Ibid.) 

En 1584, « festo Beati Hieronymi, cum et dominica esset, primun; 
suum sacrum fecit D. Benedictus Servius Lucemensis, präsente patre 
suo Heinrico. * (Ibid.) 

D. Benoit 6tait dejä vicaire ä la chartreuse de Fribourg, malgie 
son jeune äge, quand le prieur dTttingen, Pierre Carbonarius, y vint 
en aoüt 1586 annoncer ä Dom Guillaume Triphams ce qu'il avait obtenu 
ä la Grande-Chartreuse. « P. Benedictus cogitur cum Petro statim cor* 
cedere Itingam... Accipio successorem P. Heinricum Moserum... pium 
quidem et integerrimum, sed juvenem 26 annorum, inexpertum neg - 
ciorum domesticorum... Sed et P. Benedictus Servius tum vicarius 
ordinatur in Ittingensem priorem, ejusdem quoque aetatiset experientu. 
Ambo a lagte devotionis avulsi, uterque tarnen viriliter et sagaci animo 
officium administravit... (et plus loin :) Fr. Benedictus Servius institutu- 
prior in Ittingen. professus hu jus domus (Friburgi), 16 a septembri' 
(1686). » 

Des Chapitres generaux, nous n’avons, en 1590, que cette mention 
sur ce prieur : « Priori domus in Ittingen non fit misericordia. * Le 
28 novembre 1594, des commissaires d£sign6s par le P£re g6n£ral pour 
faire la Visite, le deposerent et l'envoy^rent comme vicaire ä Buxheim 
( Catalogus ). II fut ensuite nommt prieur de Schnals en 1596. Le Cha- 
pitre general de 1597 le confirme dans ce poste : « D. Benedictum. m 
priorem domus in Snals institutum super annum confirmamus. • Et le 
Chapitre general de 1599 porte : « D. Livinum super annum institutum 
in priorem domus in Snals confirmamus. — D. Benedictum super annum 
a Reverendo Patre (le prieur de la Grande-Chartreuse) institutum 
priorem domus Friburgi confirmamus. » II mourut dans cette fonctim. 
le 6 juillet 1607, äge de 47 ans. Le Chapitre g£n£ral de 1608 annome 
ainsi son deces : « Obiit D. Benedictus Knecht, prior domus Friburgi. 
alias prior domorum in Ittingen et in Snals. * 

II re<;ut ä la profession : 

P. Michael Fri/ius, ex Rottwyl, professus 8 decembris 1587. poste.*. 
prior Ratisbonensis. 

P. Bruno Müller, ex Warth, professus 6 octobris 1588. 

P. Joscplnis Knecht, germanus frater Patris prioris Benedict), 
professus 6 octobris 1588. 




c 
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P. Jacobus Tavernerius, Friburgensis Noitonum, professus i no- 
vtmbris 1592. 

P. Valentinus Scherrer, Endinganus, Brisgoius (Catalogus). 

De son temps, on compte les d£ces suivants : 

Fr. Jacobus Romebsis (alias Reacline) conversus, professus domus 
in Ittingen. (Ch. g. de 1587.) Ce doit etre le « Fr. Job Keller, ex Hutt- 
wyl, Turgoius, conversus, mortuus 17 martii 1586 • du Catalogus, qui 
le place apr£s D. Melchior Burri, mort, avons-nous vu, le 14 mars 1583, 
et non 1586. Le Fr. Job Keller mourut le 17 mars 1586, dit en effet 
!'• Mcrologe. 

Dominus Uldricus Locher ( alias Huyger), benefactor domus Ittin- 

gensis. 

Nobiles Dominae Margarita et Barbara Stambochin (alias Stam- 
burgin), benefactrices domus in Ittingen (Ch. g. de 1587). 

Fr. Laurentius, conversus novitius domus in Ittingen (Ch. g. de 
1588). Fr. Laurentius Lieber, ex Veldi (ou Velden), Turgoius, mortuus 
15 februarii 1588. 

Fr. Mathaeus Iuncker, conversus, professus hujus domus, mortuus 
15 junii 1588 (Catalogus ; Necrologe). 

D. Benedictus, professus domus in Ittingen, hospes et procurator 
in domo Olomucensi, habens unam missam de defunctis ab omnibus et 
'mgulis sacerdotibus (Ch. g. de 1590 et 1591). D. Benedictus Kircher, 
professus hujus domus, mortuus x junii 1590 ( Catalogus ). 

D. Joannes Textor, professus domus in Ittingen, vicarius domus 
in Pletriach (Ch. g. de 1592), mortuus 3 junii (Necrologe). 

P. Nicolaus Iselin, mortuus 18 januarii 1592. 

D. Franciscus Iselin, professus hujus domus, mortuus 20 septem- 
bns 1592 (Catalogus). 

La mort de ces deux religieux, nomm6s Eiselin et tous deux profes 
J Ittingen, se trouve dans des actes du Chapitre göneral de 1593 et 
Jans des actes du Chapitre general de 1594. 

D. Nicolaus Handtschuh, professus hujus domus, mortuus 18 ja¬ 
nuarii 1593 (Catalogus). 

Luc Braunold 

reeteur, du 28 novembre 1594 au 14 mars 1595. 

• Venerabilis Pater Lucas Braunold, professus in Tückeihausen *, 

1 La Celle-du-Salut, A Tückeihausen, dioecse de Wurtzbourg. en Bavi£re, 
rconastete fonde vers 1120 par saint Othon. evequc de Bamberg, habite succes- 
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a commissariis in rectorem hujus domus institutus anno 1594, 28 n<- 
vembris, qui exactis 3 mensibus 15 diebus communis naturae debitum 
deposita camis sarcina, solvit, anno 1595. 14 martii, apud nos sepultu>. • 
( Catalogus.) 

« Obiit D. Lucas Branoldus, professus et olim vicarius domu> in 
Tuckelhausen, prior domus Sancti-Lauientii in Ittingen *, dit le Chapitri* 
general de 1595. Or il faudrait rector comme dans le Catalogus, plutöt 
que prior, car les commissaires ne nommaient que des recteurs. Dom 
Luc a etc aussi vicaire ä la chartreuse de Buxheim, d'apres un manuscrit 
de cette maison. 





■r 
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Jean Eckstein 

prieur, du Ch. g. de 1695 au Ch. g. de 1611. 

En 1572, ecrit Guillaume Triphaeus * venit ad domum istam > (&• 
Fribourg-en-Brisgau). « gratia Ordinis suscipiendi Dominus Joanne* 
Ekstein. Villinganus, ex scholis literarum. Sed ante ipsum venit Phi¬ 
lippus Ungerer, Spirensis. Vigilia Pentecostes die 24 maii sumit habitun» 
Cfrdinis Fr. Philippus Ungerer. * Guillaume Triphaeus, alors instituO 
prieur ä Buxheim, ne dit pas quand Jean Eckstein prit l’habit. m 
quand il fit profession. Cette derniöre eut lieu en 1573. Dös son noviciai. 
il fut sacristain et ensuite procureur ( Catalogus ). 

Notre narrateur revient comme prieur a Fribourg au Chapitr* 
general de 1575, ce qui lui permet de reprendre le röcit de ce qui * y 
passe : « 1576, circa kalendas maias instituitur procurator » du Mont- 
Saint-Jean-Baptiste, ä Fribourg « Fr. Philippus Ungerer, et Fr. Joanne* 
Ekstein ex procuratore fit vicarius *. Mais Dom Philippe ötant parti 
pour Buxheim, le 29 aoüt suivant, Dom Jean reprit la procure. 
« 29 decembris 1577, P. Joannes Ekstein, Villinganus, professus et pro 
curator domus Friburgensis, abit in Itingen, inde paulo post, una cum 
Patre Thoma in Austriam, ipso autem in Carinthiam, priorque fit 
in Pletriach. * 

Dom Thomas ne partit qu’aprös le Chapitre general de 1578. et 
Dom Jean ne fut nommc prieur de Pleterje qu’aprös le meme Chapitre 
qui prescrit ce qui suit : « Domui in Pletriach quantoeyus provideant 


sivcmcnt par des rcligieux et des religieuses de 1*Ordre des premontres. achti» 
par Eberhard de Ridern, doyen de la cathcdrale de Wurtzbourg. donnc au*» 
chartreux par ses executeurs testamentaires, en 1351, fut saccagö par les luthentr- 
en 1552. rcleve en 1575 et supprinu* en 1803 par le gouvernement bavarois. 
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Visitatores provinciae de bono priore vel rectore, ne domus ob pastoris 
defectum detrimentum aliquod patiatur. * Le Chapitre de 1587 transfert 
Dom Jean du priorat de Pleterje ä celui de Gaming, mais cette dispo- 
sition n’eut pas de suite. Le Chapitre de 1588 le transfert de Pleterje 
a Freidnitz l , oü il resta peu de temps : le jeune Dom Henri Moser, 
prieur ä Fribourg, etant mort le 14 aoüt de cette annee, Dom Jean 
fut appele ä le remplacer. 

En x 595 . le Chapitre general l’institue prieur d’Ittingen : « Domui 
in lttingen praificimus in priorem D. Joannem Eckstein propterea a 
pnoratu domus Friburgensis absolutum. * 

• Quia domus de Snalz et in lttingen, decrdte le Chapitre de 1596, 
a aeteris domibus provinciae Alemania; superioris sunt remotissime et 
multo viciniores domibus Alemania; inferioris, propterea decernimus 



et ordinamus illas duas domos esse de c&‘tero unitas provinciae Alemaniae 

inferioris, cujus etiam provinciae taxa pro Capitulo augebitur pro rata 

compctente prsefatis domibus, et similiter taxa provinciae Alemaniae 

>operioris minuetur pro rata praedictis domibus assignata. — Priori 

domus in lttingen non fit misericordia. Et D. Jacobus Rabwnarius, II 

professus ibidem, eat ad Visitatorem qui ei providebit de domo. » 

Jusqu’en 1611 exclusivement, aucun des Chapitres gen£raux dont 
nousavons les mentions relatives ä lttingen n’en absout le prieur. Voici 
en outre leurs dispositions sur cette maison. fl 

En 1597 : « Et quoniam dicta domus tot tantisque debitis est obli- -J 

gata, ut ab his liberari non possit, nisi aliunde adjuta, committimus r w 

\isitatori provinciae ut inducat singulas domos ejusdem provinciae ! 

certam aliquam pecunia» summam, pro sua facultate, ab eodem Visi- jl 

tatore taxandam, mutuo dare eidem domui Ittingensi. » 

En 1602 : « Et D. Philippum Dyten ibidem vicarium institutum 
omfirmamus. » 

En 1604 : « Et D. Antonius Volmarus, professus domus in Astheim, 
ibidem (ä lttingen) hospes stabiliat se et conquiescat in sua certa et 
vera professione. » 

En 1605 : « Et D. Egidium, professum domus Buxia, vicarium 
institutum (ä lttingen) confirmamus ad voluntatem prioris. » 

1 Notre-Damc de Freudenthal (Val-joyeux), a Freidnitz. sur la Histra, cours 
(1 tau qui prend lä sa source. au dioc^se de Laybach, dans la Carniole. chartreuse 
iondee $n 1255 d’aprds les intentions de son pdre Bcrnard, par Ulric III, de la 

famille (rOrtemburg. duc de Carinthie et seigneur de Carniole. Elle fut supprimee |! 

17&2 par Joseph II. empereur d’Allemagnc. 
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En 1609 : « Et D. Bruno, ibidem procurator, vadat hospitanim 
ad domum Friburgi. » 

En 1610 : « Et in descensu Capituli visitetur illa domus per Vw- 
tatorem provinciae cum socio, cum plena auctoritate Capituli generalb 
et destituendi et instituendi quoscumque officiales. » 

En 1611 : « Priori domus in Ittingen fit misericordia. » 

« Cumque Venerabilis Pater Eckstain 16 annis, tanquam secumta 
a devastatione restaurator, hanc domum in utroque statu summa cum 
laude ac diligentia rexisset, laboribus exhaustus, gravatus senio, rt 
oculomm infirmitate percussus, ad suam instantiam a generali Capituio 
hoc onere levatus est anno 1611, reliquum vitae in sancto otio transe;'i; 
et anno 1613, 18 octobris hydropicus apud nos obiit, et in commum 
coemeterio, prout vivens adhuc petierat, sepultus est. » (Catalogus) 

C’est ä tort que le Chapitre general de 1614 dit qu’il est mort k 
8 juillet, et laisse croire qu’il est d£c£d£ en fonction : « Obiit D. Joanne 
Eickstein, prior domus in Ittingen, alias prior domus Friburgi, habe;!* 
missam de Beata Maria per totum Ordinem et plenum cum psalter;« 
monachatum in 3 provinciis Rheni et utriusque Alemaniae atque anni- 
versarium perpetuum scribendum in kalendariis domonim sub di- 
obitus sui, qui fuit 8 julii. * 

Ab hoc P. priore in Ordinem suscepti sunt : 

P. Philippus Pfoch, Fuldensis, professus 1602 ; 

P. Hieronymus Polt, Villinganus patritius, professus 1602. pn» *• 
rator hujus domus ; 

P. Eusebius Wendelstain, Friburgensis Brisgoius, professus 1605: 

P. Lazarus Pflieger, Freibergensis Hercynianus, professus 1607; 

P. Guigo Engelhgrz, Villinganus, professus 1610 ( Catalogus ). 

Moururent : 

P. Josephus Knecht, 011 Joseph Servius, professus domus in Ittingen 
hospes et vicarius domus in Snals, 1597 (Catalogus ; Ch. g. de 15*)$. H 
un manuscrit de Buxheim), olim procurator in Ittingen, 9 novembn* 
( Necrologe.) 

D. Valentinus Scherrer, professus domus in Ittingen, hospe> 
domo Maurbacensi. » (Ch. g. de 1599.) Le Catalogus le dit mort proc’ 1 
reur, ä Ittingen apparemment, en 1600! Le Necrologe porte : D. V i 
lentinus Scerer professus et olim procurator in Ittingen, postea proci- 
rator in tlomo prope Brunam. 16 decembris (sans l’ann6e). 

P. Melchior Bregenzer, ou Brigantinus, professus domus in Ittingen. 
mortuus 22 januarii 1601 (Catalogus ; Ch. g. de 1601). 
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Christophe Martini 

prieur, du Ch. g. de 1611 au 26 mars 1614. 

« Et praeficimus in priorem dictae domus D. Christophorum Martini, 
professum et vicarium domus Buxiae. » (Ch. g. de 1611.) Ce religieux 
etait de Mammern, en Thurgovie ( Catalogus ). II aurait 6te vicaire et pro- 
cureur ä Seitz. 

« Priori domus in Ittingen non ftt misericordia. Et D. Philippus 
ibidem procurator vadat ad domum in Snals et ibi exerceat officium 
vicarii. Et D. Harsenius, professus domus in Astheim, ibi (ä Ittingen) 
se stabiliat, eique benigne provideatur de necessitatibus. » (Ch. g. 
de 1614.) 

« Cumque V. P. Christophorus Martini prioratum per biennium, 

10 menses et 15 dies tenuisset, morbo intercute laborans, anno 1614, 
26 martii ex vita decessit, in ccemeterio communi apud nos sepultus. » 
(Catalogus .) Le Chapitre general de 1614 se contente de dire ä son sujet : 
« Obiit D. Christophorus Martini prior domus in Ittingen. » 

Sub hoc priore susceptus est in Ordinem P. Henricus Murer, Lucer- 
nensis, unicus adhuc familiae surculus, professus 19 januarii 1613 
(Catalogus). 

Bruno Müller (Molitor) 
prieur, du 10 avrll 1614 au Ch. g. de 1648. 

Nous avons vu que ce religieux etait de Warth, pres d’Ittingen, oü 

11 fit profession le 6 octobre 1588. « Ex procuratore hujus domus a con- 
ventu canonice in priorem electus anno 1614, 10 aprilis. * (Catalogus.) 
♦ D. Brunonem in priorem domus in Ittingen a conventualibus electum 
ronfirmamus. » (Ch. g. de 1614.) 

Dom Leon Levasseur a donne, sur Bruno Müller, une assez longue 
notice tir6e de la Chronique d’Ittingen, dans ses Ephemerides Ordinis 
cartusiensis (t. III, p. 180, Monstrolii, 1891). 

Les dispositions des Chapitres generaux, que nous possedons sur 
Ittingen, disent toutes de 1615 ä 1647 inclusivement : « Priori domus 
in Ittingen non fit misericordia. * Ces dispositions portent. en outre, 
en 1615 • * Et D. Arsenius, professus domus in Astheim, revertatur 
ad domum suae professionis. Et D. Ambrosius, professus domus Buxiae, 
revertatur ad domum suae professionis. » 

En 1635 • * Et D. Bruno Haguis, professus domus Buxia.*. vadat 
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(de domo in Ittingen) ad domum in Snals, et ibi exerceat officium 
sacristaj. » 

i 

En 1643 : (« Visitetur domus quamprimum. Et D. Henricus Frey 
vadat ad domum Buxia?. » 

Bruno Müller, dit le Catalogus, « praefuit huic domui cum laudr 
34 annis, 3 mensibus, tandem in Visitatione (qui aurait eu lieu en 
juillet 1648) ad suam instantiam, ob senium et oculorum defecturr. 
fere octogenarius absolutus est. Obiit anno 1651, 3 septembris, «tatis 
suae 82. Vixit in Ordine 65 annis. * 

II se peut qu'il soit reste en Charge jusqu’ä la Visite de 1648. au 
mois de juillet, afin que les Visiteurs servissent de confirmateurs, cano- 
niquement requis pour presider ä l’election du successeur. Mais, en 
realit£, il fut absous par le Chapitre general de 1648, en ces termes : 
« Priori domus in Ittingen, ob suam instantiam et senium et defkiente? 
vires, fit misericordia, et relinquitur electio conventui, et futuro priori 
commendamus consolationem prioris absoluti, tanquam de domo bene- 
meriti. Et D. Henricum Frey in vicarium a P. Visitatore institutum 
confirmamus. * 

« Obiit D. Bruno Molitor, annonce le Chapitre de 1652, professu> 
et alias prior domus in Ittingen, habens plenum cum psalterio mona- 
chatum per 7 provincias Alemaniae, et missam de Beata Maria per 
totum Ordinem in quo 65 annis laudabiliter vixit. Cujus anniversarium 
perpetuum scribatur in calendariis domorum dictarum provinciamm 
sub die obitus sui, qui fuit 3 septembris. * 

Les sept provinces d’Allemagne dont il est question doivent etre 
celles de Teutonie (Belgique et Pays-Bas actuels), du Rhin, de TAlle 
magne inferieure, de rAllemagne superieure, de Lombardie, de Toscane 
et de Saint-Bruno (Italic meridionale, oü mourut le fondateur des 
chartreux). 

Ab eo (Bruno Müller) susccpti sunt in Ordinem : 

P. Dionysius Kerber, parochus in Pfin, professus 29 augusti 1628; 

D. Andreas Bürgi, Friburgensis, Brisgoius, professus 8 decembns 
1629 ; 

D. Gcorgius Glok ex Aiv, Franconiae, professus 17 novembris 1632; 

D. Henricus Frey, ex Eschenz, Turgoius, professus 10 augusti 1638; 

D. Bartholonueus Itten, ex pago /Egri, Tugiensis, professus 13 junii 
ibqo ; 

I). Waltherus Hägeri, Bremgartensis, Helvetus, professus 22 jufu 

i(>40 ; 
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D. Joachimus Gagg, Frawenfeldensis, professus 2 julii 1645 ; 

D. Conradus Gessler, Constantiensis, professus 26 julii 1646 (Cata- 

fogus). 

De son temps dec6d£rent : 

D. Hieronymus Boldt (alias Polt), professus et procurator domus 
in Ittingen, 23 julii 1616 ( Catalogus; Ch. g. de 1617), 

Nobilis Domina Salomea Bodmarin, magna benefactrix domus 
in Ittingen, habens per totum Ordinem anniversarium perpetuum 
>ub 26 februarii (Ch. g. de 1623). 

D. Michael Fritz, professus et senior hujus domus, olim vicarius, 
procurator et sacrista ejusdem domus, rector Ratisbonae et prior, et 
vicarius in Astheim, 3 decembris 1624 ( Necrcloge ). 

Illustrissimus Dominus Joannes-Ludovicus Pfiffert de Altishoffen, 
amicus Ordinis et magnus benefactor cartusiae in Ittingen, habens 
in provincia Alemaniae inferioris plenum monachatum et anniversarium 
perpetuum sub 24 novembris (Ch. g. de 1627). II 6tait fils d’un second 
mari de Salomee Bodmarin, et fr£re uterin de Dom Henri Murer, profes 
d'lttingen. 

D. Jacobus Tavernerii (Tavernier, Taffernay), professus et antiquior 
domus in Ittingen, alias ejusdem sacrista, vicarius sicut et Ratisbonae 
qui 40 annis laudabiliter vixit in Ordine, 10 maii 1631 ( Catalogus; 
Ch. g. de 1632). 

D. Philippus Pfoch, Fuldensis, professus domus in Ittingen, hospes 
in domo Herbipolensi, olim procurator domus in Ittingen, qui (Her- 
bipoli) ob fidem catholicam ab haereticis Suetiae militibus quinque 
lethalibus vulneribus in capite acceptis, postea vero 60 thalerorum 
Lvtro redemptus, post quintum diem in aedibus cartusianis Frawenstein 
dictis, piissime in Domino obdormivit, alias vicarius in Snals, Tuckel¬ 
hausen, Ittingen ( Catalogus; Ch. g. de 1632). Les uns le disent mort 
le 18 octobre 1631, les autres le 21 ou le 25 octobre. La forteresse oü 
d s’6tait enferm£ avec beaucoup d’autres, ä Marienberg, fut prise par 
les SuSdois le 18 octobre ; Dom Philippe Pfoch fut alors bless£. On le 
racheta au prix’ de 60 thalers et on le transporta ä l’hötel de la char- 
treuse de Wurtzbourg, dit Fravenstein, oü il mourut le 31. II fut enterre 
dans l’eglise des augustins, ä cöte de Dom Jean Huppman, vicaire de 
la meme chartreuse et massacre le 18. Un necrologe de cette maison 
dit formellement : « D. Philippus Pfoch, professus in Ittingen. hospes 
Herbipoli, obiit 31, X. 1631. » 

D. Henricus Murer, professus et procurator domus in Ittingen, 
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alias vicarus ejusdem, habens missam de Sanctissimo Nomine Je>u 
per totum Ordinem, 28 februarii 1638 (Catalogus / Ch. g. de 1638 et 16391. 
II 6tait ne le 2 mars 1588. 

D. Arsenius Bitterlin, professus domus Buxiaj, hospes in domo 
in Ittingen (Ch. g. de 1639). II serait donc mort le 9 juillet 1638 et non 
1639 comme l’ecrit le Catalogus. 

D. Eusebius Wendelstein, professus et vicarius domus in Ittingen. 
23 aprilis 1639 (Catalogus ; Ch. g. de 1639). 

D. Balthasar Wittmer, hospes in Ittingen, professus Friburgi 
Brisgoiae, 13 decembris 1639 (Catalogus). 

D. Laurentius Dieterich, professus domus Buxiae, hospes in domo 
in Ittingen (Ch. g. de 1640), alias procurator Buxiae, 5 junii 1639 
( Necrologe). 

D. Alexander Schmid, professus Herbipolis, hospes in dorm 
in Ittingen, 29 martii 1645 (Catalogus). 

D. Guigo Engelherz, professus domus in Ittingen, hospes in domo 
Buxiae, 16 junii 1646 (Catalogus; Ch. g. de 1647), 15 junii, olim bis 
procurator Ittingensis (Necrologe). 

Henri Frey 

prieur, du 7 juillet 1648 i 1661 (aprte le Ch. g.). 

« Ex Eschenz, nepos ex sorore praedecessoris sui, natus 1615 in 
festo sancti Martini, ab avunculo suo educatus, Studium absolvit Con'- 
tantiae et Friburgi, sumptibus monasterii nostri. Professionem fein 
anno 1638, 10 augusti, canonice electus est in priorem a convenlu 164' 
7 julii. Praefuit 13 annis. » (Catalogus.) 

« D. Henrico Frey a conventu in priorem domus in Ittingen eierte 
et a Reverendo Patre (le prieur de la Grande-Chartreuse) confirmat' 
non fit misericordia. Et P. Visitator provideat D. Antonio Dulcken 
de domo. * (Ch. g. de 1649.) 

Les Chapitres suivants le maintiennent dans sa Charge. On trouw 
dans leurs actes, concernant Ittingen: 

En 1653 : « D. Dionysius Korber eat ex Ittingen ad Visitatorem 
qui providebit ci de domo. » 

En 1655 : « D. Antonius Dulcken ex Tuckelhausen revertatur aJ 
domum suie professionis in Ittingen. » 

En 165b : << In domo Ilmbach... et D. Antonius Dulcken revertatur 
ad domum sine professionis in Ittingen. » 
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En 1659 : « In domo in Ittingen : ...D. Joachimus Gagg, sacrista, 
exerceat officium vicarii. Et D. Conradus Gesler eat ad domum in Snals 
et exerceat officium vicarii. Et P. Visitator absolvat actum visitationis 
in descensu Capituli. » 

En 1661 : « Visitetur domus in Ittingen quamprimum per Visita¬ 
torein cum socio. » 

Le prieur aura probablement ete depose dans cette visite. « A prio- 
ratu absolutus 1661, obiit Itting® prov. (sic) antiquior 1679, 25 decem- 
bris. » ( Catalogus .) « Obiit D. Henricus Frey, professus, antiquior et 
alias prior domus in Ittingen. » (Ch. g. de 1680.) 

Ab eo suscepti sunt in Ordinem : 

D. Josephus Faber ; 

D. Laurentius Ritschi ; 

D. Benedictus Traber ; 

D. Thomas Herbst (Catalogus). 

Moururent sous son priorat : 

D. Leonardus Plebst, professus domus Buxix, hosjies in domo in 
Ittingen (Ch. g. de 1650). 

D. Antonius Wideman, professus domus Buxiae, hospes in domo in 
Ittingen (Ch. g. de 1654). II est decede le 3 novembre 1653 (Necrologe). 

D. Andreas Bürgin (ou Bürgi), Friburgensis Brisgovi*, professus 
domus in Ittingen, hospes et vicarius in domo Snals, 5 martii 1657 
(Catalogus; Ch. g. de 1657). 

D. Lazarus Pflieger, professus et vicarius domus in Ittingen, 19 fe- 
bruarii 1658 (Catalogus; Ch. g. de 1658), alias sacrista ejusd.m, qui 
52 annis vixit in Ordine (Necrologe). 

D. Dionysius Kerber, professus et procurator domus in Ittingen, 
2 augusti 1661 (Catalogus; Ch. g. de 1662). 



I 


t 











Joseph Faber (Schmit?) 

prieur, de 1661 (aprös le Ch. g.) au l- r Janvler 1685. 

« V. P. Josephus Faber, ex pago Trütingcn (une commune de 
ce nom n’existant pas, de Mülinen propose Teitingen), Solodoramis. 
professus et vicarius hujus domus a conventu canonice in priorem 
electus 1661, prsfuit cum summa pietate huic domui 23 annis. » 
(Catalogus.) En 1657, ü 6tait sacristain ä Schnals. la* Chapitre general 
de cette annee le confiime dans sa fon< tion. 
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« D. Joseph Fabro, in priorem domus in Ittingen a conventu electo 
et a Reverendo Patre (le prieur de la Grande-Chartreuse) confirmato 
non fit misericordia. * (Ch. g. de 1662.) « Non fit misericordia * durent 
r£p£ter jusqu’ä sa mort les Chapitres g£n£raux, qui en plus portent, 
de son temps : 

En 1663 : « D. Elias ex Ittingen redeat ad Maurbach suae profes- f 
sionis. » 

En 1671 : « D. Thomas Herbst exerceat officium vicarii in domo 
Ittingen. * 

En 1676 : « D. Joannes Lermit in Ittingen maneat. » 

En 1679 : « D. Henricus Winterkönig ex Ittingen eat in 
Molsheim. » 

En 1685 : « Obiit D. Joseph Faber, professus et prior domus in 
Ittingen. * II mourut le I er janvier de cette ann6e (Necrologe). 

Ab eo suscepti in Ordinem : 

D. Michael Bekensteiner, Dilinganus, professus 7 junii 1671; 

D. Benedictus, professus 7 martii 1673 ; 

D. Bruno Anwander, professus 16 junii 1680 ; 

D. Hugo Birchhofer, ex Marchdorf, Suevus ; 

D. Joannes-Baptista L'Eremit (Catalogus). 

Durant son priorat d6c6d£rent : 

D. Joachimus Gagg, professus et secunda vice vicarius, 26 aprilis 
1663 (Catalogus; Necrologe). 

D. Georgius Glock, professus et procurator domus in Ittingen. 
habens missam de Beata Maria per totum Ordinem, 8 januarii 1667 
(Catalogus; Ch. g. de 1667) alias procurator in Christgarten et Grünaw 
(Necrologe). 

D. Hugo Hiervinger, professus Buxiae, alias hospes in Ittingen, 

7 aprilis 1668 (Necrologe). 

D. Antonius Dulckcn, professus domus in Ittingen, 27 aprilis 1668 
(Catalogus; Ch. g. de 1669), alias procurator in Buxheim et vicarius 
Ratisbonae (Necrologe). 

D. Ludovicus Kübler (ou Kibler), professus et antiquior domu< 
in Ittingen, 4 junii 1669 (Catalogus; Ch. g. de 1670), Constantiensis 
( N ccrologe ). 

D. Waltherus Säger (ou Hägeri), Bremgartensis, professus domus 
in Ittingen, 4 julii 1676 (Catalogus; Ch. g. de 1677). 

D. Thomas Herbst, professus domus in Ittingen (Ch. g. de 1680), 
et alias procurator. mortuus 19 aprilis 1679 (Necrologe). 
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D. Bartholomaeus Itten, Tugiensis, professus et antiquior domus 
in Ittingen, 4 julii 1683 ( Catalogus; Ch. g. de 1684). 

D. Joannes Lermit, professus domus in Ittingen, diaconus (Ch. g. 
de 1685), 21 julii (Necrologe, qui ne donne pas l’annee ; ce doit etre 1684). 

Christophe Schmid 

prieur, de 1685 (avant le Ch. g.) au 27 avrii 1708. 

Ne ä Constance, d’une famille patricienne, le 23 decembre 1639, 
Christophe Schmid fit profession ä la chartreuse de Wurtzbourg le 
j a\Til 1662, et y fut sacristain, puis procureur. Le Chapitre general 
de 1671 l'envoie exercer cette Charge ä Buxheim, et les Peres Visiteurs 
de cette maison, ä Ilmbach, avant le Chapitre genöral de 1673 qui con- 
lirma ce changement. Celui de 1675, de procureur ä Ilmbach le transfere 
ä Ittingen pour y exercer la meme fonction. Selon le Catalogus, il aurait 
ete elu canoniquement prieur par la communaute, en 1685, apres la 
mort de Joseph Faber. Le Chapitre general de 1685 ne mentionne 
pas cette election, qui, cependant, peut avoir eu lieu. II dit simplement : 
• D. Christophoro Schmid a Reverendo Patre (le prieur de la Grande- 
Chartreuse) super annum in priorem domus in Ittingen instituto non 
fit misericordia. * L’institution pourrait se prendre ici dans le sens 
de confirmation. Dom Christophe 6tait un homme de grande prudence, 
>entendant tr£s bien avec le P£re g6n6ral de l'Ordre, Dom Innocent 
Le Masson. II fut convisiteur de la province de l'Allemagne inferieure, 
depuis le Chapitre general de 1686 jusqu’au Chapitre general de 1693. 
En se rendant ä ce dernier Chapitre. il se brisa la jambe dans une 
ihute de cheval, ce qui l’empecha non seulement d'aller ä la Grande- 
Chartreuse et de continuer ä exercer l’office de convisiteur, mais d'etre 
nomme Visiteur ä la place du religieux qui remplissait cette fonction 
ct qui venait de mourir. 

11 n’y a, sous son priorat, qu’une seule ordonnance relative ä Ittingen 
dans les actes des Chapitres genSraux. Elle est de 1696 : « Attendentes 
humili et devotae supplicationi, et ad augendam pietatem Patrum con- 
ventualium domus in Ittingen, concedimus eis libertatem celebrandi 
i^tum sanctae Victoriae martyris, die 15 julii, cum Capitulo. » 

Dom Christophe mourut en Charge, le 27 avrii 1708. Le Chapitre 
general de 1709 annonce ainsi son deces :«Obiit D. Christophorus Schmid, 
professus domus Herbipolis, prior domus in Ittingen, alias convisitator 
provinciae Alemaniae inferioris, habens missam de Beata Maria per 
totum Ordinem. * Il fut enseveli dans le chceur des moines ( Catalogus). 
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Par lui furent rec;us ä lttingen : 

D. Antonius Foit f Friburgensis Brisgoius, natus 1660. professus 
18 octobris 1685, sacerdos 31 martii 1688 ; 

D. Josephus Rieger, Monacensis, natus 1665, professus 21 novem- 
bris 1685, sacerdos 21 septembris 1689 ; 

D. Bruno Lussi, Subsylvanus, natus 14 maii 1663, professus 18 octo¬ 
bris 1687, sacerdos 28 maii 1690 ; 

D. Anthelmus Entlin, Beronensis, natus 2 octobris 1670, professus 
8 septembris 1693, sacerdos 28 decembris 1696 ; 

D. Jacobus Hug, Buochensis, Turgoius, natus r6 junii 1672, pro¬ 
fessus 8 septembris 1694. sacerdos 28 decembris 1696 ; 

D. Franciscus Müller, Constantiensis, natus 13 novembris 1672. 
professus 8 septembris 1694, sacerdos 28 decembris 1696 ; 

D. Christophorus Rüemensperger, Comburgensis, natus 23 manu 
1677, professus 7 martii 1698, sacerdos 23 aprilis 1702 ; 

D. Laurentius Landwing, Tugiensis, natus 17 junii 1684, professus 
5 februarii 1706, sacerdos 29 septembris 1708 ; 

D. Benedictus Feurer, St. Gallensis, ex Dablat, natus 29 martii 1688, 
professus 16 octobris 1707, sacerdos 30 septembris 1712 ( Catalogus). 

Sous lui d6ced£rent : 

D. Bruno Amander {ou Anwander), Suevus, professus et sacrista 
domus in lttingen, 6 aprilis 1686 ( Catalogus ; Ch. g. de 1686). 

D. Conradus Gessler, professus et sacrista domus in lttingen. 

23 octobris 1687 ( Catalogus ; Ch. g. de 1688). 

D. Henricus Leinen (alias Semen), professus domus Herbipofe ' 
hospes in domo in lttingen (Ch. g. de 1692). II etait n6 ä Brilon en - 
Westphalie, le 17 janvier 1638, fit profession le 9 fevrier 1661, moumt 
le 8 avril 1692 ( Necrologc ; Histoire de la chartreuse de Wurtzbourg). 

D. Benedictus Traber, professus et vicarius domus in lttingen. 

1 martii 1697 ( Catalogus ; Ch. g. de 1697). 

D. Laurentius Rütschi (alias Bischi), professus et senior domus in 
lttingen, 10 julii 1703 (Catalogus; Necrologc; Ch. g. de 1707). 

Hugues Birchhoffer (ou Birckhoffer) 
prieur, de mal 1708 au 30 avril 1712. 


« V. P. Hugo Birchhoffer. ex Markdorf, Suevus, professus hujus 
domus, a venerabili conventu canonice in priorem electus anno I7°& 
qui senio eravatus prafuit 4 annis. » (Catalogus.) 
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* D. Hugoni Birckhoffer, professo et procuratori domus in Ittingen 
in priorem electo non fit misericordia *, dit le Chapitre general de 1709 ; 
et celui de 1712 : « Priori domus in Ittingen, propter suam magnam 
instantiam et magnas infirmitates fit misericordia, et concedimus elec- 
tionem conventui. Prior vero absolutus exerceat officium secundi 
coadjutoris, cujus consolationem multum commendamus novo priori. * 
Ce fut inutile. D. Hugues mourut en Charge, le 30 avril de cette annee, 
avant de connaitre sa deposition prononcee par le Chapitre tenu le 
<!4 du meme mois. « Sepultus est in coemeterio Ittingae ad pedem Sanctae 
Crucis. » (Catalogus.) Et le Chapitre de 1713 ne put qu’annoncer son 
deces:«Obiit D.Hugo Birckhoffer, professus et prior domus in Ittingen.» 

II re<;ut ä Ittingen : D. Carolus Fänger, Subsylvanus, natus 31 au- 
gusti 1689, professus 15 julii 1711, sacerdos 6 octobris 1713 ( Catalogus ). 

Nous ne savons si c’est sous ce prieur que mourut « D. Bernardus 
Steinbock, ex Diessenhoffen, redditus laicus hujus domus *, singu- 
lierement appele D[omnus] au lieu de Frater par le Catalogus, qui 
ne donne pas la date de son d6ces, tout en le pla<;ant apres les precödents, 
arrives sous le priorat de Dom Christophe Schmid. 


Anthelme Entlln 

prieur, de mal 1712 au 15 avril 1728. 

« V. P. Anthelmus Entlin, Beronensis, ditionis Lucernensis, pro- 
fessus et procurator hujus domus, a venerabili conventu canonice in 
priorem hujus domus electus anno 1712, cui praefuit 16 annis. Obiitque 
Ittingae meritis plenus, et sepultus in choro monachorum, 1728. » 
[Catalogus.) 

Les Chapitres gen£raux n’en relatent pas davantage. Celui de 1713 
con firme son ölection : « D. Anthelmum Entlin, professum et procura- 
torem domus in Ittijigen a conventu in priorem dictae domus electum 
(onfirmamus. * Celui de 1729 denonce sa mort, survenue le 15 avril 1728 
suivant le Necrologe : « Obiit D. Anthelmus Entlin, professus et prior 
domus in Ittingen. * 

II regut dans cette maison : 

P. Hugo Sutter, Abbatiscellensis, natus 7 maii 168r. professus 
1 novembris 1712, sacerdos 28' septembris 1704; 

D. Bernardus Probstat, Lucernensis, natus 12 octobris 1697, pro- 
fessus 20 augusti 1720, sacerdos 12 aprilis 1722 ; 
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D. Dionysius Dürrer, Subsylvanus, natus 19 novembris 1697, pro- 
fessus 21 octobris 1720, sacerdos 12 aprilis 1722 ; 

D. Josephus Weck, Constantiensis patritius, natus 20 maii 1702, 
professus 19 martii 1724, sacerdos 23 junii 1726 ; 

D. Anthelmus Riner, Lucernensis, natus 24 maii 1706, professu? 
30 novembris 1727, sacerdos n junii 1730 (Catalogus). 

Sous ce prieur d£ced£rent : 

D. Joseph Rieger, professus et procurator domus in Ittingen. 
14 octobris 1722 (Catalogus; Ch. g. de 1723). II avait 6te sacristain et 
vicaire ( Necrologe ). 

D. Antonius Fuith (alias Foit), professus domus in Ittingen, 13 au- 
gusti 1724 ( Catalogus; Ch. g. de 1725). 

D. Michael Beckensteiner, professus domus in Ittingen, qui ultra 
50 annos laudabiliter vixit in Ordine, cujus obitus anno praeterito 
non fuit denuntiatus (Ch. g. de 1726). II mourut le 26 novembre 1724, 
senior de la maison (Necrologe). 

Laurent Landwing 

prieur, du 5 juin 1728 au 9 octobre 1786. 

« V. P. Laurentius Landwing, Tugiensis, professus et vicarius hujus 
domus, caronice a Venerabili Conventu in priorem electus 1728, hic 
variis corporis infirmitatibus affcctus, Spiritus tarnen patiens, suaque 
affabilitate omnibus summe gratus extitit, et postquam per 8 annos 
gubernacula domus laudabiliter tenuisset, ingravescente paulatim morbo 
obdormivit in Domino, 8 octobris anno 1736, sepultus in coemeteriu 
nostro. * ( Catalogus .) 

Dom Laurent Landwing fut institu6 prieur le 5 juin 1728 (d’apres 
un manuscrit de la Grande-Chartreuse copi6 par Dom Pal£mon Bastin}. 
II avait et6 sacristain de son monastere et mourut le 9 octobre 1736. 
dit le Necrologe d’Ittingen. « Obiit D. Laurentius Lanwing, professus 
et prior domus in Ittingen. * (Ch. g. de 1737.) 

De son temps vinrent prendre dans sa maison l'habit cartusie^ : 

D. Joannes-Baptista Dorer, Badensis, natus 17 januarii 1706, pro¬ 
fessus 4 decembris 1729, sacerdos 1 aprilis 1731 ; 

D. Benedictus Raufft, Lucernensis, natus 20 septembris 1706. 
professus 4 decembris 1729, sacerdos 8 octobris 1730 ; 

D. Nicolaus Sidler, Tugiensis, natus 16 martii 1714, professus 
1 januarii 1735, sacerdos 13 aprilis 1738 ( Catalogus ). 
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Moururent durant son priorat : 

D. Benedictus Feurer, professus domus in Ittingen (Ch. g. de 1730), 
5 julii ( Calalogus ), 6 julii 1729 ( Necrologe). 

D. Christophorus Riemsperger, professus domus in Ittingen (Ch. g. 
de1731), 2 februarii (Calalogus), 3 februarii 1731 (Necrologe, qui ecrit 
Rümensperger). 

D. Jacobus Hug, professus domus in Ittingen (Ch. g. de 1733). 
iS maii 1732 (Caialogus), et alias vicarius et procurator hujus domus 

iS Urologe). 

Charles Fänger 

prleur, du 3 novembre 1736 au 21 septembre 1760. 

V. P. Carolus Fänger, Subsilvanus, professus, sacrista, deinde 
procurator hujus domus, canonice a venerabili conventu electus in 
pnorem 3 novembris 1736, a Reverendo Patre generali confirmatus 
iuit 24 novembris. Sua industria infatigabilique labore domui nostrae 
i]uam plurimum profuit, capitaliorum census dexterrime multiplicans ; 
■ uncta denique domus jura ac privilegia, aliqua eorum poene deperdita, 
denuo erexit, renovavit et auxit. Pnefuit 24 annis et obiit 1760, 21 sep- 
:embris, sepultus ad pedem Sanctae Crucis in Ccemeterio (Catalogus; 
•V ecrologe: Manuscrit cit6 ci-dessus de la Grande-Chartreuse). II 6tait 
dans sa 72 me annSe. 

De lui le Chapitre gendral ne dit que ceci, en 1737 : « D. Carolo 
langer, professo et procuratori domus in Ittingen a conventu in priorem 
rjusdem domus electo et a Reverendo Patre (generali) confumato 
non fit misericordia. * En 1749 : « Prior domus in Ittingen in descensu 
(apituli pergat cum P. priore domus Aurelianensis 1 (Dom Augustin 
Boitouset) ad visitandas domos Mogunti*, Trevirensem, Confluentire 
cateras hujus provinciae domos, qure a biennio non fuerunt vi'itatae. » 
En 1761: «Obiit D. Carolus Fänger, professus et prior domus in Ittingen. * 

Dom Charles Fänger donna l'habit cartusien ä : 

D. F;runo Schnell, Scherensis, Suevus, natus 9 maii 1705. professus 
10 augusti 1740, sacerdos 16 junii 1743 ; 


1 Saint-Lazare, pr£s d’Orleans, ville episcopale, en France. C’etait primiti- 
■vment une leproserie. Elle fut donnee a l'Ordre des chartreux en 1OJ4 par les 
äutorites ecclesiastiques et municipales de la cit6 avec le consentement du roi 
Louis XIII. La Revolution fran^aise supprima ce couvent. 

*ETUE O KISTOIRE ECCLtSIASTIQl'E »5 
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D. Michael Uttiger, Tugiensis, natus 12 aprilis 1718, professus 
6 octobris 1740, sacerdos 19 martii 1744 ; 

D. Antonius d'Seilern, Wilensis, natus 21 septembris 1720, professus 
6 octobris 1741, sacerdos 14 junii 1744; 

D. Laurentius Remund, Solodoranus, natus 17 februarii 1717. 
professus 29 septembris 1743, sacerdos 14 junii 1744 ; 

D. Hugo Schmid, Herbolzheimensis, Brigoius, natus x6 decem- 
bris 1722, professus 11 novembris 1749, sacerdos 30 octobris 1751; 

D. Bemardus German, Lichteastegensis, natus 19 maii 1729, pro¬ 
fessus 24 januarii 1751, sacerdos 29 junii 1753 ; 

D. Franciscus Effinger, Einsidlensis, natus 15 novembris 1720. 
professus 6 januarii 1752, sacerdos 16 junii 1754; 

D. Carolus Oxner, Einsidlensis, natus 10 februarii 1738, professus 
22 julii 1757, sacerdos 18 aprilis 1762 ; 

B. Arsenius German, Lichtenstegensis, natus 14 aprilis 1731, pro¬ 
fessus 1 novembris 1757, sacerdos 24 junii 1759 ; 

F. Antonius Hofstetter, St. Gallensis, natus 1713, donatus 18 juln 

1756; 

F. Josephus Grymbach, Bühlertanensis, Franco[nus?], natus 171$. 
donatus 18 julii 1756 ; 

F. Bruno Suck, Suevus, ex Scheer, natus 1727. donatus 30 >ep- 
tembris 1759 ; 

F. Anthelmus Kayser, ex Gäwil, natus 1721, donatus 30 septem¬ 
bris 1759 (Catalogus). 

Durant ce priorat moururent : 

D. Bruno Lussi, professus et antiquior domus in Ittingen, qu; 
52 annis laudabiliter vixit in Ordine (Ch. g. de 1742), 12 aprils 
( Catalogus ), 13 aprilis 1740 (Necrologe). 

D. Bernardus Probstat, professus domus in Ittingen (Ch. g. de 174-). 
22 februarii ( Catalogus ), 23 februarii J742 (Necrologe). 

D. Franciscus Müller, professus et antiquior domus in Ittingen. 
qui 55 annis laudabiliter vixit in Ordine, 16 decembris 1745 ( Catalo gus: 
Ch. g. de 1746). 

D. Hugo Sutter, professus et vicarius domus in Ittingen, 20 augusti 
1748 (Catalogus; Ch. g. de 1749). Le Necrologe le dit procureur au 
lieu de vicaire. 

D. Anthelmus Riner, professus domus in Ittingen, 10 martii 1754 
(Catalogus; Ch. g. de 1754), sacrista et infirmarius (Necrologe), 

D. Dionysius Dürer, professus et coadjutor domus in Ittingen 
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;Ch. g. de 1755), 11 septembris ( Catalogus ), 12 septembris 1754 ( Necro- 
luge, oü on l'avait d’abord inscrit au 11, et dont la mention porte qu'il 
tut sacristain et vicaire). September 1754, 13, Exequiae V. P. N. Dio- 
nisii Dürrer, vicarii, coadjutoris et mei in novitiatu magistri optimi, 
patrisque amantissimi, qui post diutinam gravemque infirmitatem 
11 septembris pie in Domino defunctus est {Ex Calendariis V. P. An- 
ionii Seiler Rosacensis vicarii hujus domus Ittingensis, ms. k la biblio- 
theque de La Valsainte). 

Antoine de Seilern 

reeteur du 25 oetobre au 24 novembre 1760, 
prieur du 24 novembre 1760 au 5 d6oembre 1798. 

V. P. Antonius d’Seilern, Wilensis, professus et vicarius hujus 
domus, a Patribus commissariis in rectorem institutus anno 1760, 
25 octobris et eodem anno a Reverendo Patre (generali) in priorem 
confirmatus 24 novembris, porte le Catalogus, qui, ayant 6te dress£ 
'ous ce prieur en 1780, sinon par lui, n'en dit pas davantage sur son 
compte. Suivant le manuscrit de la Grande-Chartreuse, copi6 par 
Dom Pal6mon Bastin, c’est le P£re Visiteur qui aurait nomm6 Antoine 
de Seilern reeteur le 25 oetobre, et la confirmation avec le titre de 
prieur serait du 8 novembre ; eile arriva le 24 k Ittingen. Dom Bielmann 
parle aussi de son 61 ection faite par les Pdres Visiteurs et non par des 
commissaires 011 envoyes extraordinaires. 

Le Chapitre de 1761 approuve ce choix : « D. Antonio Seilern, pro- 
te'so et vicario domus in Ittingen, in priorem dictze demus super annum 
a Reverendo Patre (generali) instituto, non fit misericordia. * 

Le Chapitre de 1766 porte : « D. Arsenius German, professus domus 
in Ittingen, maneat hospes in domo Hildesheimensi L » 

Celui de 1785 : « Dispositionen! domus in Ittingen relinquimus 
Reverendo Patri (generali) : quod negotium commissum est priori, qui 
>tatim 18 maii huc profectus est. » 

Et celui de 1786 : « Priori domus in Ittingen non fit misericordia, 
r um tarnen dispositio de anno (su)periore Reverendo Patri (generali) 
relicta nondum sit definita. * On songeait sans doute ä remplacer le 
prieur ä cause de son äge, mais on le laissa mourir en Charge. 

• 

1 Le Clo!tre-de-Notre-Dame, Marienkloster, en Hanovre, pres d'Hildesheim, 
chartreuse fond6c en 1387 pax T6veque de cette ville, Gerard de Berge, et supprimee 
fn 1 777 par une bulle du pape, a la demandc de l’eveque diocesain pour doter 
seminaire. 
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Obiit D. Antonius Seilern, professus et prior domus in Ittingcn 
5 decembris 1793 ( Caialogus ; Ch. g. de 1794), 53 annis valde lauda- 
biliter vixit in Ordine ( Necrologe ). 

Ab hoc suscepti sunt ad Ordinem : 

D. Aloysius Hempfer, Constantiensis, natus 17 martii 1739, pn>- 
fessus 25 julii 1761, sacerdos 10 aprilis 1763 ; 

D. Bruno Fleischlin, Lucernensis, natus 19 junii 1724, sacerdo 
14 aprilis 1748, professus 25 decembris 1762 ; 

D. Josephus Hürleman, Tugiensis, ex Walchwyl, natus 22 no- 
vembris 1723, sacerdos ro octobris 1747, professus 25 decembris 1762: 

Fr. Hugo Hostman, ex Wangen, natus 1732, donatus 25 maii 1764; 

D. Ccelestinus Schürman, Lucernensis, ex Buchrein, natus 15 no- 
vembris 1746, professus 1 novembris 1771, sacerdos 27 septembris 1772; 

D. Benignus Pogner, Türschenreit, ex Palatinatu supferion 
natus 22 januarii 1751, professus 1 novembris 1771, sacerdos 23 aprilis 
1775 ; 

D. Joannes-Baptista Bruderhoffer, Constantiensis, natus 30 januani 
1755, professus 9 decembris 1776, sacerdos 14 martii 1779 ; 

D. Antonius Mezger, Waldshutcnsis, natus 26 septembri?- 1753. 
professus 29 junii 1779, sacerdos 18 junii 1780 ; 

D. Anthelmus Müller, Constantiensis, natus 9 januarii 1758, pro¬ 
fessus 29 junii 1779, sacerdos ro martii 1782 ; 

D. Laurentius Weingartner, Lucernensis, ex Adligenschwill, natu? 
24 julii 1758, professus 21 novembris 1782, sacerdos 12 octobris 1783: 

D. Benedictus Müller, Glaronensis, ex Näfels, natus 27 septembris 
1764, professus 1 maii 1785, sacerdos 19 aprilis 1789 (Catalogm). 

Nous relevons comme morts sous son priorat : 

D. Joseph Wech, a Schroffenberg, professus et procurator domn> 
in Ittingen, 19 septembris 1761 ( Caialogus , Ch. g. de 1762). II »'?• 
inscrit le 9 septembre au Necrologe, et il a £te enterre le 10 septembrr 
(Ex Calendariis V. P. Antonii Seiler). 

D. Bruno Schnell (gm Scell), professus et coadjutor domus in Ittin¬ 
gen, sepultus 20 septembris 1761 (Ibid). II est inscrit le 19 septembre 
au Necrologe. 

D. Arsenius German, professus domus in Ittingen, 23 junii 17t 1 ' 
(Caialogus), hospes Hildesii (Ex Calendariis V. P. Antonii Seiler). 

D. Joannes-Baptista Dorer, professus domus in Ittingen, 12 jub; 
1773 (Caialogus ; Ch. g. de 1774), alias sacrista hujus domus ( Necrolo's■■ 

D. Nicolaus Sidler, professus et anliquior domus in Ittingen (Cb. tf. 
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dv 1778), 24 septembris (Catalogus), 25 septembris 1777 (Necrologe, 
qui ajoute : alias sacrista). 

D. Franciscus Effinger, professus et olim coadjutor domus in Ittin- 
u'en, 19 februarii 1780 ( Catalogus; Necrologe; Ch. g. de 1780). 

D. Bemardus Bürgi, natus 17 julii 1732, professus Friburgi Brisgoiae 
r; novembris 1752, sacerdos 29 septembris 1756, hospes in domo in 
Irtingen, rediit Friburgum 7 junii 1781 ( Catalogus ; on ne sait quand 
:1 mourut). 

D. Laurentius Kemond, professus domus in Ittingen, hospes in 
i'imo Buxiae, 1 junii 1782 ( Catalogus ; Ch. g. de 1783), olim sacrista 
hujus domus ( Necrologe ). 

Fr. Antonius Hoffleter (alias Hofstetter), donatus domus in Ittingen, 
14 mars 1784 ( Catalogus ; Ch. g. de 1784). 

D. Conradus Deuring, natus 12 martii 1701, professus' domus Fri¬ 
burgi 4 junii 1721, sacerdos 30 martii 1725, hospes in domo Ittingen, 
>»octobris 1784, laudabiliter vixit 63 annis in Ordine (Catalogus ; Ch. g. 

* 1785). 

D. Benedictus Raufft, professus et antiquior domus in Ittingen, 
;u 55 annis laudabiliter vixit in Ordine, 3 aprilis 1785 ( Catalogus; 
Ch. g. de 1786), alias vicarius, procurator et sacrista ejusdem domus 
.Vi 'er 0 löge). 

Fr. Anthelmus Kayser, donatus domus in Ittingen, r decembris 1788 
r atalogus; Ch. g. de 1789). 

Fr. Joseph Grymbach (ou Grümbach) denatus domus in Ittingen, 
27 januarii 1789 (Catalogus ; Necrologe : Ch. g. de 1789). 

D. Michael Uttiger, professus et senior domus in Ittingen, 
22 martii 1790 (Catalogus). 

D. Joseph Hurliman, professus domus in Ittingen (Ch. g. de 1794), 
1: firmarius, ac alias vicarius et sacrista, 22 octobris (Necrologe), 24 oe- 
t'bris 1792 (Catalogus). 


Charles Oxner 

prieur, du 30 däcembre 1793 au 28 mal 1818. 

Profes d'Ittingen, Charles Oxner fut d’abord coadjuteur, puis pro- 
■iireur, et de procureur on l’institua prieur le 30 decembre 1793 
M>. de la Grande-Chartreuse). « D. Carolo Oxner, professo et procu- 
ratori domus in Ittingen in priorem ejusdem doinus a Reverendo Patre 
'uper annum instituto non fit misericordia *, decrete le Chapitrc 
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general de 1794 auquel il assista, et oü il fut troisiöme definitem 
sur quatre. Les Chapitres de 1795 et 1796 le maintiennent dan- 
sa fonction. La Revolution e' ses consequences ne permirent plu- 
ensuite, durant de longues anndes, de tenir ces assemblfees. 

Charles Oxner mou»-ut prieur, le 28 mai 1818, dans sa 8l me anno.- 
d’äge et sa 62 me de religion, « per 55 annos coadjutor, procurator ac 
prior hujus domus, qui 61 annis valde laudabiliter vixit in Ordine > 
ecrit le Necrologe. Et la lettre circulaire du P. g£n£ral de 1819, qui tim 
lieu des actes du Chapitre general : « Obiit D. Carolus Oxner, professu- 
et prior domus in Ittingen, qui 61 annis laudabiliter vixit in Ordine * 

Tandis qu’il 6tait prieur entrörent a Ittingen, au moins : 

D. Josephus Voster, Lucemensis, natus 1 decembris 1760, profe^ i- 
19 martii 1794, sacerdos 3 aprilis 1796 ; 

D. Bruno Lombris, Rhaetus, ex Somwix, natus 6 sept;mbris 178; 
professus 30 maii 1813, sacerdos 2 julii 1815 (Calalogus). 

Beaucoup de morts survinrent de son ternps : 

D. Henricus Kneer, professus et antiquior domus Divionis \ hospr- 
in domo in Ittingen, 3 novembris 1795 (Ch. g. de 1796 ; Nkrologi) 
Il dtait Alsacien, n6 le 10 juin 1734, profös ä Dijon le 24 aoüt 17C1 
retird ä Ittingen en 1792. 

D. Thadmus Behr (alias Beer), professus, vicarius, procurator d 
antiquior domus Friburgi, hospes in domo Molsheimensi ac ultimo 111 
Ittingen, qui 63 annis laudabiliter vixit in Ordine, 8 augusti 179? 
(Lettre du P. gendral, 1799 ; Necrologe). La chartreuse de Fribourg 
ayant etö supprim6e en 1782, il se retira dans celle de Molsheim en 
Alsace et de lä ä Ittingen, sous la Revolution. 

Fr. Bruno Suck, donatus domus in Ittingen, 27 junii 1798 (Catalog w> 
Lettre du P. g6n£ral, 1799). 

Fr. Hugo Hostman, donatus domus in Ittingen, 4 novembris 170« 
(Calalogus ; Lettre du P. g6n6ral, 1801). 

D. Michael Fahrenbuler, professus domus Molshemii, hospe- in 
domo in Ittingen, 28 octobris 1800 (Lettre du P. gen6ral; Necrologe). 

D. Bernardus German, professus et antiquior domus in Ittingen 
13 martii 1801 (Calalogus; Lettre du P. g6n6ral, 1801), alias vicanu? 
et sacrista, qui 50 annis valde laudabiliter vixit in Ordine (Necrologe)- 

1 La Saintc-Trinit6 de Cliampniol, prt's dt- Dijon, et appartenant ä ce dioci* 
apres avoir ete de celui de Langres jus(|u’en 1731, chartreuse fotid6e par Philippe II 
le Hardi, duc de Bourgoi'iie, et *a fernine Marguerite, coratesse de Flandrr; $op‘ 
primee sous la Revolution fran^aise. 
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Fr. Dimas Vicheiffer, donatus domus Friburgi, hospes in domo in 
Ittingen (Lettre du P. g6n£ral, 1801). 

D. Bruno Fleischlin, professus domus Ittingae, 23 aprilis 1802 
1 Catalogus; Lettre du P. g£n£ral, 1803). 

D. Benignus Bogner (alias Pogner), professus domus Ittingae, 
hospes in domo Buxiae, 3 octobris 1802 ( Ibid .), alias vicarius Ittingae 
! Secrologe). 

D. Coelestinus Schürman, professus domus Ittingae, 24 februarii 
1S03 (Catalogus ; Lettre du P. General, 1803), infirmarius ac alias 
•acrista domus nostrae ( Necrologe). 

D. Anthelmus Müller, professus ac vicarius domus Ittingae, 
19 aprilis 1803 (Catalogus; Necrologe). 

D. Hugo Schmidt, professus domus Ittingae, 27 novembris 1807 
{Catalogus; Lettre du P. general, 1808), antiquior, qui 58 annis lau- 
'iabiliter vixit in Ordine (Necrologe). 

D. Aloysius Kempser (Hempfer), professus et procurator domus 
m Ittingen, 24 januarii 1809 (Catalogus; Lettre du P. general, 1809). 

D. Laurentius Weingartner, professus et vicarius domus in Ittingen, 
1 julii 1809 (Catalogus; Lettre du P. general, r8ro). 

Benott Müller 

prieur, de janvler 1818 au 4 septembre 1824. 

II 6tait profus d’Ittingen, comme nous l’avons dit. « Procurator 
hujus domus, factus prior 1818, mortuus anno 1824, 4 septembris, 
multa in periculosissimis Revolutionis temporibus pro conservatione 
hujus domus tulit et fecit, eamque in utroque statu egregie restauravit, 
'juapropter memoria ejus semper in benedictione erit. » (D. Bielmann.) 

t Obiit D. Benedictus Müller, professus et prior domus in Ittingen, 
ui mirifi.ee praefuit, habens pro meritis missam de Beata Maria per 
totum Ordinem. » (Lettre du P. general, 1825.) 

Nous relevons, sous son priorat„ trois d£ces : 

D. Ignatius German, natus 1763, professus domus in Ittingen 1820. 
mortuus nondum promotus 6 januarii 1821 (Lettre du P. general, 1821 ; 

Necrologe). 

D. Antonius Merger (alias Mezger), professus et coadjutor domus 
'u Ittingen, 30 maii 1822 (Catalogus; Lettre du P. general, 1823), alias 
^crista hujus domus (Necrologe). 

D. Nicolaus-Albergatus Chalamel, professus et coadjutor domus 

Ittingen, 21 octobris 1824 (Lettre du P. general, 1825 ; Necrologe). 
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Pierre Lipburger 

prieur, du 21 septembre 1824 au 13 septembre 1831. 

« Andelsbuchensis, natus 30 junii 1754, professus Buxiae 24 junii 
1775, sacerdos 6 octobris 1778, ex procuratore in priorem Buxiae electU' 
II septembris 1806. confirraatus 12 martii 1807 a Patre generali. In 
hujus domus (Ittingen) prioratum a venerabili conventu electus est 
anno 1824, 21 septembris. Vere Israelita fuit et strenuus zelator bom 
Ordinis nostri. Mortuus est anno 1831, 13 septembris. » (D. Bielmann ; 
Necrologe). On ignore combien de temps il resta prieur ä Buxheim, car 
les chartreuses de Baviöre furent supprimees en 1803, officiellement 
du moins, et ne tardörenl pas ä disparaitre. 

«'Obiit D. Petms Lipburger, prior domus Ittingensis, professus er 
alias prior et procurator domus Buxiae, laudabiliter vixit, omnibus 
dilectus. » (Lettre du P. gen., 1832.) 

Trois ans avant lui mouraient : 

D. Arsenius Cicati professus domus Parisiensis 1 (Lettre du P. gen , 
1829). 1828, 17 aprilis, obiit D. Arsenius Cicati, professus domus Pari¬ 
siensis, hospes et alias vicarius hujus domus, in qua, religionis causa, bi- 
e Gallia pulsus valde laudabiliter vixit (Necrologe). Dom Arsene Beraud 
de Cicaty, n6 au diocese de Bäle, le 24 octobre 1761, fit profession ä la 
chartreuse de Paris le 15 aoüt 1781, la quitta en octobre 1791 et se 
retira ä Ittingen (selon un autre manuscrit). 

D. Joannes-Baptista Buderliofer (Bruderhoffer), professus domus 
Ittingensis (Lettre du P. gen., 1829), 24 octobris ( Catalogus ), 30 octobns 
1828 ( Necrologe , qui ajoute : antiquior et olim vicarius). 

D. Michael Volz, professus et subsacrista hujus domus, 17 decem- 
bris 1828 (Necrologe). C’est de lui que l’abb£ Kuhn dit, p. 214 : « Le 
prieur Pierre Lippurger... fit dresscr le catalogue de la bibliothequo 
par le converti Michel Mot. » Le nom de ce Pere, ancien diacre Protes¬ 
tant ä Carlsruhe, et d’une famille assez consideree de cette ville, est 
bien Volz (Archives de La Valsainte, lettre de H. von Hermann. Fri¬ 
bourg-en-Brisgau, 31 mai 18S6). 

1 Not re-Da me de Vauvcrt, chartreuse foiulce par saint Louis, roi de France 
en 1257. ä Gentilly. au diocese de Paris, transferee dans uh faubourg de cette viilf 
(aujonrd’hui compris dans scs niurs) en 1259. supprimee par la Revolution. 
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Laurent Börard 

prieur, du 3 octobre 1831 au 29 janvier 1837. 


Ce religieux 6tait d’Autigny, dans le canton de Fribourg (Suisse) ; 
ne en 1791, profös d’Ittingen le 21 novembre 1819, pretre le 17 mai 1822, 
de vicaire du couvent, il fut elu prieur par les conventuels le 3 octobre 
1831, et gouvema jusqu'au 29 janvier 1837, jour de sa mort (D. Biel- 
mann ; Necrologe). « Obiit D. Laurentius Berard, professus et prior 
domus Ittingensis. * (Ch. g. de 1837.) 

Le pr6cedörent dans la tombe : 

D. Hugo Cordier, professus cartusia: Ruttilae, hospes in domo 
Majoris Cartusiae et tandem in hac Domo [Ittingen], in qua obiit 
28 januarii 1835 ( Necrologe) ; 

D. Antonius Schweikard, sacerdos, professus domus Buxiae, 
postea associatus professis domus in Ittingen (Lettre du P. gen., 
1836). Obiit 18 aprilis 1836, hospes et antiquior hujus domus, qui 
49 annis valde laudabiliter religiosissimeque vixit in Ordine 
[Skrologe ). 

Bernard König 

prieur, du 11 fövrier 1837 au 27 juin 1848. 


Ne le 14 mars 1792 ä Malters, dans le canton de Lucerne, Dom 
Bernard König fit profession k Ittingen le 21 novembre 1819, regut 
la pretrise le 19 mai 1821 (ou 1822) et fut elu prieur le 11 fevrier 1837. 
II eut la douleur de voir son monastere supprime, et d’en etre expulse 
avec tous ses confr£res le 27 juin 1848. II se retira d’abord ä Schwytz 
et mourut chez des religieuses ä Niederbronn, en Alsace, le 3 mars 1873 
Kuhn, 227, 238, 239 ; Notes aux Archives de La Valsainte). 

Le Chapitre general de 1837 parle de lui en ces termes : « Priori 
domus Ittingensis non fit misericordia, sed eum exhortamur ut sit 
exemplaris et in observantia regulari sedulus, atque charitative se 
prabeat erga omnes subditos suos. Domus Ittingensis visitabitur a 
\ - P. priore Partis Dei et vicario ejusdem domus. » 

Celui de 1839 £dicte ce qui suit : <• Priori domus Ittingensis fiet 
misericordia, prout Visitatores judicaverint. » Ix-s Visiteurs etaient 
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Dom Philibert Jactat, prieur de la chartreuse de Nancy *, et Dom 
Arsene Bielmann, prieur de La Part-Dieu. Ils ne deposörent pas le prieur 
d’Ittingen, Dom Bernard König, qui ne fut point absous non plus pur 
les Chapitres de 1843 et 1847. 

Les religieux expulses avec lui etaient : 

Dom Bruno Lombris, de Somwix, dans les Grisons, dont nous 
avons d6jä vu les antecMents. II £tait procureur d’Ittingen en 1848, 
se r£fugia 4 la chartreuse de Pavie et y mourut le 4 juin 1852 (Kuhn, 227; 
Notes aux Arch. de La Valsainte). C’est le seul religieux expulse dont 
le d£c&s soit relat£ dans les actes du Chapitre general. II est mentionne 
en 1853 dans ces termes : * Obiit D. Bruno Lombris, professus et alias 
procurator domus in Ittingen, associatus monachis domus Papi se. * 

Dom Jean-Baptiste Moret, de Vuadens, canton de Fribourg, ne le 
17 fevrier 1801, profes d’Ittingen le 21 dScembre 1828, pretre le 29 juin 
1830, vicaire du couvent en 1848, mort le 25 avril 1862 (Kuhn. 227 ; 
Notes aux Arch. de La Valsainte). 

Dom Benoit Senn, de Mosnang, canton de Saint-Gall, ne le 13 mars 
1796, profös d'Ittingen le 6 aoüt 1828, pretre le 29 juin 1830. mort 
le 23 mai 1852 (Ibid.). 

Dom Nicolas Emser, d’Iglenberg, dans le Wurtemberg, ne le 
7 octobre 1792, profes d’Ittingen le 17 avril 1831, pretre le 19 mai 1833, 
mort le 7 mai 1853 (Kuhn, 227). 

Dom Conrad Konradi, de Constance, ne le 4 döcembre 1809. profes 
d’Ittingen le 17 avril 1831, pretre le 19 mai 1833, fut de 1861 ä 1883 
chapelain 4 Tuggen dans le canton de Schwytz, oü il fonda un anniver- 
saire pour lui et sa famille. II mourut 4 l’höpital de la Croix k Coire, 
le 4 aoüt 1894, et fut enterr6 le 6, dans le cimetiöre des chanoines 
(Ibid.; Notes aux Arch. de La Valsainte). 

Dom Pierre Weber, de Wollschwiler, en Alsace, ne le 13 fevrier 1806. 
profAs d’Ittingen le I er novembre 1832, pretre le ir mai 1834, sacristain 
du monastere, lors de l’expulsion en 1848, puis directeur spirituel pro- 
visoire des dominicaines de S. Katherinenthal, non loin de 14 . II mourut 
dans le canton de Saint-Gall, le 18 avril 1862 (Kuhn, 227 ; Notes aux 
Arch. de La Valsainte). 

1 L'Immaculec-Conception de Notre-Danie, pr£s de Nancy, ville 6piscopalo ; 
chartreuse fondee |>ar Charles IV, duc de Lorraine, en 1633, sous le vocable de 
Sainte-Anne, s U r le territoire coninumal de Nancy, puis transf6r£e en 1 606 . dans 
les environs ä Bosserville, oü eile changea de Titulaire. Supprim£e par la Revo¬ 
lution frangaise. eile fut retaldie en 1S33 et de nouveau evacufee au mois de sep- 
tend>re io'<i. 
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I 


Dom Joseph Sigwart, de Mels f dans le canton de Saint-Gall, nö 
le 19 novembre 1803, profus d’Ittingen le 27 avril 1834. pretre le 
31 mai 1835, maitre de la cuisine, ou coadjuteur du procureur, en 1848, 
mort pensionnaire chez les bönödictins de Rheinau, dans le canton 
de Zürich, le 2 fövrier 1869 (Ibid.). 

Le Frere Benoit Menz, de Willisau, dans le canton ae Luccrne, 
ne le X er avril 1796, entre ä Ittingen en 1820, donne de cette maison 
le 27 juillet 1822, retourna ä Willisau, reprit son nom de bapteme, 
Aloys, vecut pieusement et atteignit Tage de 90 ans. Ne cessant d'aller 
tous les jours ä l'öglise jusqu’ä la demiöre semaine de son existence, 
:1 mourut le dimanche 23 mai 1886 (Kuhn, 227 ; La Liberte de Fribourg, 
du 28 mai 1886). 

Le Fröre Jean Jäger, de Breitenbach, dans le canton de Soleure, 
ne le 10 fövrier 1785, donnö d’Ittingen le 25 aoüt 1825. mort le 17 octo- 
bre 1860 (Kuhn, 227). 


NOTA 

or 

Second Supplement au catalogue des Prieurs des chartreuses 

de La Valsalnte et de La Part-Dieu 

• • 

Depuis la publication du Supplement ä cc Catalogue, dans la Revue 
d histoire ecclisiastique suisse de iyi 5 . j'ai encorc recueilli les rensei- 
gnemenis suivants : 

I. LA VALSAINTE 

Jean Voland, Volandi (2 0 ), 1374, 15 avril (Arch. cant. Frib., I ^ 
Part-Dieu, x 155). — D’apres le Catalogue et le premier Supplement, 
Jean Bolat a öte prieur de La Valsainte au moins depuis 1367 jusqu’au 
Chapitre general de 1369 qui le depose, tout en le laissant dans cette 
maison, et nomme ä sa place Jean Voland (de Ripis). Jean Bolat revient 
en charge a une epoque indöterminee, vers 1372 ou 1373. II y est encore 
le 2 mars 1374, ma * s bien peu de temps apres il est absous, probablcment 
par les Pöres Visiteurs, puisque, dös le 15 avril, nous voyons en fonction 
Jean Voland, qui eut donc aussi deux priorats. II ne faut pas en 
etre surpris, car en ce temps-lä les prieurs cartusiens n’exercaient 
pas trös longtemps leur ofhee, pour la plupart. 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF CALIFORNIA 


— 236 — 

I 

Jean de Montmerle, 1460, 29 octobre (Arch. cant. Frib., La 
Part-Dieu, g 150). — A l’epoque du Chapitre general de 1448, il est i 
procureur au Reposoir. Le Chapitre general de 1454 l’envoie comme 
• simple religieux de Meyriat k Bonlieu. Celui de 1458 l’envoie de ' 
Bonlieu au Val-Saint-Hugon. C’est lä probablement qu’on l’aura pris, 
en 1459, pour le faire prieur de La Valsainte, oü il resta jusqu'ä la 
fin de decembre 1460. Le Chapitre general l’envoie, en 1463, de Pierre- , 
Chatel, oü il devait etre simple religieux, ä Vaucluse, comme procu¬ 
reur ; en 1465, de Vaucluse ä Portes, comme simple religieux ; en 1466, 
de Portes ä Vaucluse, en cette meine qualit6 ; en 1467, de Meyriat ; 
ä Pierre-Chätel. Le Chapitre general de 1468 dit qu’il a sejoume t 1 
Selignac, oü il n’est plus. Celui de 1470 l’envoie de Pierre-Chatel a ' 
Arviüre. Enfin, le Chapitre de 1477 porte : « Obiit D. Joannes de j 
Montemerula, professus domus Petrae-Castri. * ' 

Jean Massnyer, 1460-1462, est instituü cette annee, 1462, prieur , 
de Vaucluse par le Chapitre general, qui l’absout l’annee suivante. : 
1463, et l'envoie comme simple religieux ä Seillon. Plus tard, il changea 
de province, puis fut transfere dans une maison de la province de , 
Bourgogne. Le Chapitre general de 1484 annonce son d6ces : * Obiit 
D. Joannes Massuerii, monachus, professus domus Sellionis. * Suivant 
le Catalogue, Dom Le Couteulx ignorait si Jean Massuyer etait ur. 
personnage distinct de Jean de Montmerle. Il s’agit de deux prieurs 
difförents. C’est bien prouve cette fois. 

II. LA PART-DIEU 

Arsüne Biel mann, 1837-1868. Apres la suppression, en lV 
de La Part-Dieu, dont il conserva le titre de prieur, il fut quelque 
temps chapelain ä Vuadcns, avant de l’etre aux Sciernes d’Albeuu’ 
(Lettre de feu M. Fortune Düforel, de Vuadens, chapelain d’A'ty- 
devant-Pont, 21 decembre 1915). 
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v,, n t Caspar Wirz, iv, 407 S. 8°. Bern, Buchdr., K. J. Wvß’s Erben, 
*'*. [5 Fr.] 

Registres du Conseil de Geneve, publi^s par la Societe d’Histoire et 
^Archäologie de Geneve. Tome 7: Du ii janvier 1508 au 27 octobre 
(Vol. 16 et 17). (Publik par les soins d* Emile Rivoire. Victor van 
Berchem et Dr. L6on Gautier f ) iv, xvi, 527 p. gr. 8°. Geneve, Librairie 
Kundig, 1919. [20 Fr.] 

Reichenau, s. Wölfflin, Hch. 

Beinhart, Anna. s. Baur, H. 

Reinhart, Georg, und Fink, Paul. Selbstbildnisse Schweiz. Künstler 
4 er Gegenwart. Mit einer Einführung und biographischen Skizzen auf 
'•rondlage der Ausstellung von Schweiz. Künstlerbildnissen im Winter- 
thurer Kunstverein, vm, 118 S. Zürich. Komm. Orell-Füßli, 1918. [cart. 

^0 Fr.: 
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Raymond, Maxime. L’Abbaye de Montheron. [Avec 7 planches 
Extrait des Mlmoires et Documents publi6s par la Societ£ d’Histoire de 
la Suisse romande. 2 m# s£rie, tome 10. iv, iv, 242 p. 8°. Lausanne (Impr 
R6unies S. A.) 1918. 

Eingbola, P. Ojdilo]. Kriegswallfahrten zu U. L. F. von Kinsiedcin 
in alter und neuer Zeit. Eine geschichtliche Skizze. (S. A. aus den His:- 
polit Blättern für das katholische Deutschland. Bd. 162, Heft c> u. 1 . 
1 qi8.) ,1V 20 S. 8°. [München, Komm. Th. Riedel ] 

Rtvier, Alph[onse]. Un Humaniste Fribourgeois : Christophorus Mvläu> 
Christophe de Molin, t 15 70. Extr. des « Annales Frib. » [6 m ® anneej. iv p 
et p. 227-232. 8°. Fribourg, Fragniäre Frdres, 1918. 

Robbi, Jules Vom heiligen Mauritius. S. A. aus der Engadiner Po>t 
St. Moritz, iqiq 8 S. [St. Moritz] Manatschal-Ebner & Cie., iqiq. 

Ronny» Aribert]. L'Universitä de Genöve. Notice historique 32 p 8' 
Gen£ve, J. Studer & Fils, 1918. [1 Fr.] 

Rüegg, Ferdinand. « Ihre Segnungen ». Gedanken zum vierten Zentenar 
der sogenannten Reformation iv, 63 S. 8°. Olten. Oltner Druck- und 
Verlagsanstalt, 1917. [80 Cts.» (Die Schriften des Epheu. Nr. ^ u. 6.1 

8t Btet» s Morin, D. G. 

8t Berahazd, s. Büchi, A. 

8t (fallen, s. Bütler, PI. — Munding, P. Emm. — Notker, Halbuhi> 
— Urkundenbuch — Wiget, G. 

S&noy, s. Mittler, O. 

Sarg&nserl&nd, s. Müller, Ant. 

8ax zu Hohensax, Freiherren von, s. Schedler, R. 

flehädolin, Albert. Zwingli. Predigt an der Zwinglifeier vom 5. Januar 
1919-in Bern, iv, 16 S. 8°. Bern, A. Francke, 1919. [1 Fr. 

SohAlteggV, Friedrich, s. Urkundenbuch, Thurgauisches .... 

Schodler, Robert. Die Freiherren von Sax zu Hohensax. Mit 4 Illustr i:r 
Text [1 Stammtafel], 2 Tafeln und 1 Karte. ([Nebst] St. (»aller Chronik 

für - 1918 (sowie) St. Gallische Literatur- iqi8.) iv, kk^ S. 4" 

St. (»allen. Kehr sehe Buchh., 1919. (4 Fr. 50.] = Neujahrsblatt. Il£ vor., 
Historischen Verein des Kantons St. Gallen. 

8cheiwiler, Albert. Geschichte des Chorstifts St. Pelagius zu Bischofs - 
zell im Mittelalter. (Teil 1. S. A. aus dem Hefte 45 der Schriften de> 
Vereins für Geschichte des Bodensees und seiner Umgebung, igio' i\. 
iv, 102 S. g. 8°. Frauenfeld, Druck Huber & Cie., (1918). 

Schieß, Traugott, s. Urkundenbuch der Abtei St. Gallen. 

Schiatter, WJilhelmj. Was Gott den Vätern war. Fünf St. GaJLiei 
Biographien (David Anton Zollikofer, Ratsherr Joh. Ulrich Weyemianr*. 
Kaspar Kernet-Wcvennann, Kaspar Steinmann, Waisenvater Lorenz Heß. 
Ein Beitrag zur Geschichte einheimischen christlichen Lebens 216 S 
St. (‘»allen, Buchh. der Evangelischen Gesellschaft, 1918. [geb. 5 Fr. 50. 

Schmid, Mfartin) und Sprecher, F(erd). Zur Geschichte der Hexen 
Verfolgungen in Graubünden, mit besonderer Berücksichtigung des Heinzen* 
berges, der Gruob. der Schanfiggs und des Prättigaus. S. 73-252 (180 S 
( hur, Sprecher, Eggerling & Cie., 1919 (— [Beilage 3 zum] 48. Jahresbericht 
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der Hist-antiquarischen Gesellschaft von Graubünden. Jahrg. i18. 
Chur 1919.) 

Schund, Abt Peter II., s. Müller, Alois. 

Schordflret, Auguste. Propos Fribourgeois, 1918 : Le C ollege Saint- 
Michel. (3 me Conference de Belles-Lettres, le 13 avril 1918 ....) Extrait 
des «Annales Fribourgeoises ». [ö™* ann6e] iv, 42 p. 8°. Fribourg, Frag¬ 
niere Fröres, 1918. 

Schweizer Stadien zur Geschichtswissenschaft. Bd. 11, Heft 2, siehe 
Mittler, Otto. 

Sohwy«, s. Dettling, Al. 

Sichler, Albert. Erziehungs- und L’nterrichtswesen. Hg. vom Büro 
der Zentralkommission für Schweiz. Landeskunde. Redigiert von Albert 
Sichler. Bd. 2 : Einzelne Schulen (Bis 1907). iv, xn, 363 S. 8°. Bern, 
K J. Wyß’s Erben, 1919. [4 Fr.] = Bibliographie der Schweizerischen 
Landeskunde .... Fase. V, 10 c. 

Solothurn, s. Derendinger, J. — Kocher, E. 

Sprecher, Ferd. 50 Jahre Geschichte der Sekundarschule Mittel- 
prättigau (in Küblis), 1867-1917 .... 48 S. 8°. Schiers, Walt, Fopp & 
Thöny, 1919. 

Spreng, Hans. Ulrich Ochsenbein, 1811-1848. [Mit Porträt-Tafel.] 
!>v6 S. 8°. Bern, G. Grunau, 1918. [5 Fr.] 

Stachelin, Ernst. Oekolampads Beziehungen zu den Romanen. 40 S. 

Easel, Helbing & Lichtenhahn, 1917. 

Staehdin, W[ilhelm] Rfichard]. Basler Portraits aller Jahrhunderte 
Hg. von W‘ R’ St’. Bd. 1. [53 Tafeln mit biogr. Begleittekt. xn S. und 
3 J Blätter. 4°. Basel, Frobenius, A.-G. 1919.J [Subscr. 2; Fr. - 

— — s. Wappenbuch der Stadt Basel. 

Stander, Hermann. Tessinische Täler: Valle Maggia, — Yalle Ver- 
/asca. [19 photogr. Tafeln.J Fol. Zofingen, [H. Stauden April um8. 

Steinmann, Kasp., s. Schiatter, w. 

8tückelberg, E[rnst] A[lfred]. Cicerone im Tessin. Ein Führer für 
'•eschichts-, Kunst- und Altertumsfreunde. Mit 76 teils farbigen Abbil¬ 
dungen [im Text und auf 10 Tafeln, sowie 1 Karte]. 75 S. Basel, Frobenius, 
A-G., k>i 8. [geb. 6 Fr. 50.] 

-Hagiographische Bildersammlungen. [Illustriert. S. A. aus 

der 'Schweiz », Jahrg. 22 (1918), Heft 12. 8 S. gr. 8°. [Zürich, Berichthaus.] 

Teuin, s. Stauder, H. — Stückelberg, E. A. 

Thnrgan, S. Urkundenbuch. 

Tichomi, Otto und Vouga, Paul. Einführung in die Vorgeschichte 
der Schweiz. 2. erweiterte Auflage. Mit 32 Abbildungen. 44 S. 8°. Bern, 
A Francke, 1918. 12 Fr. 50.] Veröffentlichung der Schweiz. Gesellschaft 
Wr Urgeschichte. 

Uwvwiity of Basle. (ieneral Information for foreign Students. [With 
1 Vignette and 9 plates.] iv, 64 p. Basle, Frobenius Ltd. [k#io\ « j Fr. 50.J 

Urkundenbuch der Abtei S an et Galle}}. Teil 6 (1442-14^.0. Lfg. 2 
*448—1453). Hg. vom Historischen Verein des Kantons St (»allen unter 
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Mitwirkung von Joseph Müller, bearbeitet von Traugott Schieß. 
und S. 201-400. 4 0 . St.-Gallen, Fehr’sche Buchh., 1918. [21 Fr. ) 

UrknndanbDCh. Thurgauisches U\ Hg. auf Beschluß und VeranstaJ- 
tung des Thurgauischen Historischen Vereins. Redigiert von Friedrich 

Schaltegger - Bd. 3. Heft 1 : 1251-1260. iv, 192 S. 8°. Frauenleld. 

Komm. Huber & Cie., 1919. [6 Fr.] 

▼alte, Michael]. Die evangelischen Geistlichen an der Martinskirche 
in Chur vom Beginn der Reformation bis zur Gegenwart. [Mit 2 Tafeln ' 
136 S. 8°. Chur, Manatschal-Ebner & Cie., 1919. [2 Fr. 50.] 

Verzeichnis der schweizerischen Zeitschriften. Hg. von der Schweiz. 
Landesbibliothek in Bern auf Grund der in ihrem Lesesaal aüfliegenden 
Periodica. 1. Nachtrag 1918. — Catalogue des p^riodiques suisses .... 
iv, 20 S; 8°. Bern, Bümpliz, Benteli, A.-G. [50 Cts.] 

▼ries, Herman de. Gendve pdpinidre du calvinisme holiandais 
(Tome 1) : Lcs dtudiants des Pays-Bas ä Gendve au temps de Theodore de 
Bdze. xvi, 331 p. 8°. Fribourg (Suisse), Fragnidre Frdres, 1918. [i<> Fr. 50 
(Thdse Lett. Fribourg.) 

Wappenboch der Stadt Basel. Teil 1, 2. Folge-hg von WTilhelm 

R[ichard] Staehelin, Zeichnungen von Carl Roschet. II S. 50 Bl. 4 0 . Basel. 
Gebr. Lips [iqi8). [io Fr.] 

— — Jahrg. 3, 1919 [32 S.). 4 0 . (Basel, Buchdr. Bertschi.) 4 Fr. 
Weber, C arl. Die Anfänge des Zeitungswesens in Baselland. S. A. aus 
dem Basler Jahrbuch, 1919. II S., S. 63-w. 8°. [Basel, Helbing & Lichten 
hahn, 1919 i 

Weckerle. Pfarrer Karl W (1863-1919), zum Gedächtnis. Kcden 
gehalten bei der Trauerfeier .... in Basel, den 19. Januar 1910 . . . . 23 S. 
8°. Aarau, H. R. Sauerländer & Cie. (1919). [40 Cts.] 

Werdenberg, s. Beusch, H. 

Werner, Jacob. Aus Zürcher Handschriften. Der Versammlung der 
Schweiz. Bibliothekare in Zürich, Mai 1919 gewidmet, iv, 80 S Zürich, 
F. Amberger, 1919. 

Wettingen, s. Müller, Al. 

Weyermann, Joh. Ulr., s. Schiatter, W. 

Wiget, G ustav]. Das reformierte Kirchenwesen des Kantons Sankt 
Gallen, 1803-1919. (Teil 1) iv. 75 S. 8°. Flawil, Buchdr. Flawil, A.-Ci,. 1910 
Wil, s. Heß. Ign 

Winterthur, S. Hauser, Casp. —- Ziegler, Alfr. 

Win, Caspar, s. Regesten zur Schweizergeschichte. 

Wölfflin, Heinrich. Die Bamberger Apokalypse. Eine Keichenaucr 
Bilderhandschrift vom Jahr «■ io<x) ». Hg. von H' W\ [Mit 53 Tafeln, 
iv, 20 S. 4°. München, Verlag der Kgl. Bayer. Akademie der Wissenschaften. 
Komm. G. Franz'scher Verlag, 1918. [cart. 30 M.] 

Wolf, Bernhard, s. Escher, Conrad. 

Wymann, Eduard. Pater Martin Gander von Beckenried, Mitglied 
des Benediktinerstiftes Einsiedeln (1855-1916). Ein Zeit- und Lebensbild 
[Mit Porträt-Tafel.] 24 S. 8°. [Altdorf, Selbstverlag des Verfassers], Stans, 
Buchdr. Ad. Sc P. von Matt, 1918. [50 Cts.] 
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WyB, J[acob]. Das Bieler Schulwesen von seinen Anfängen bis zur 
Vereinigung der Stadt mit dem Kanton Bern, 1269-1815. [Mit 1 Vignette.] 
iv, 205 S. 8°. Biel, E. Kuhn, 1919. [9 Fr.] 

Ziegtar, A[lfred]. Albanitag und Albanifeier in Winterthur, 1264-1874. 
Ein Beitrag zu Winterthurs Verfassungs- und Sittengeschichte. 99 S. 8°. 
Winterthur, Geschwister Ziegler. [2 Fr. 50.] = Neujahrsblatt der Stadt¬ 
bibliothek Winterthur. Der neuen Serie 3. Stück. 1919. 

ZolHkoter, Dav. Ant., s. Schiatter, W. 

Zürich, s. Escher, Herrn. — Köhler, W. — Nabholz. H. und Hegi, F. 
— Werner, Jak. 

Zwingli, Ulrich. Eine Auswahl aus seinen Schriften auf das vierhundert- 
jahrige Jubiläum der Zürcher Reformation. Im Auftrag des Kirchenrates 
des Kantons Zürich übersetzt und hg. von Dr. Georg Finsler, Dr. Weither 
Köhler, Arnold Rüegg. (5 Lfg.) [Mit 1 Porträt-Tafel.] vm, 829 S. 8°. 
Zürich. Schultheß & Cie., 1918. [5 Fr., geb. 6 Fr.) 

-Huldrych Zwinglis Briefe. Übersetzt von Oskar Farner .... 

Bd. 1 : 1512-1523. xii, 255 S. 8°. Zürich, Rascher & Cie., 1918. [geb. 
b Kr. 50. ] 

-Ulrich Zwingli. Zum Gedächtnis der Zürcher Reformation, 

kiü-ioiq. (Mit Vignetten, 157 Tafeln und] Anhang: Brieftexte, mit 
t Ersetzung der lateinischen Briefe.) iv, xxxn S. und 308 Sp. [u. 18] 
u ;4 S. 4 0 . Zürich, Berichthaus, 1919. «geb. 70 Fr. ; Luxusausgabe 150 Fr.l 

-s. Bäschlin, Cd. — Baur, H. — Farner, Osk. — Köhler. W f . — 

Nuesch. Alex. — Schädelin, Alb. 

Zwingli-AlUgtelhing. Veranstaltet von der Zentralbibliothek Zürich 
in Verbindung mit Staats-Archiv, Landesmuseum und Kunsthaus in den 
Ausstellungsräumen der Zentralbibliothek Zürich. (Katalog.) [Mit 1 Por¬ 
trät-Vignette.] iv, 73 S. 8°. Zürich, Berichthaus, iqiq. 1 Fr. 50. 


II. Zeitschriften. ■ - Plrlodiques. 

1 . Schweiz. — Suiese. 

Actes de la Soci6t6 jurassienne d Emulation. An nee 1918. 2"' e Serie, 
toi. 23. (Porrentruy, 1919.) A. Daucourt, 1c Service militaire et les Alliances 
*'us le r6gime des Princes-Eveques de Bäle, p. 74-106. — Necrologies, 
P M7-163. 

Anna!«« Fribourgeoises. Revue Fribourgeoise d histoire, d art et 
d arch^ologie. 6 me ann6e, Fribourg, Fragnidre Freres, 1918, N OB 4-6, 
)uillet-d6cembre : P. Bastle DroUx, Vovage d un religieux d Hauterive ä 
Nantes en Bretagne et retour par Paris en 1786 (suite), p. 147-158, 202-226 
tin). — p. Bernard F/eury, Quand les religieux Cordeliers de Fribourg 
ont-ils rempiac6 l’habit gris par l'habit noir ?, p. 159-161. — D. Gcrmain 
Vorin, La question de Saint Beat : un Beatus auquel personne n a encore 
*‘>ng6, p. 180-184. — Otto Karmin, Une lettre inedite du P. Girard au 
Premier syndic Schmidtmeyer de Geneve au sujet des Demeles entre le 
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gouvernenient et les eures genevois, p. 191-195. — A/f>h. Rivter , I n hun.a-H 
niste fribourgeois Christophorus Mylaus, Christophe de Molin, J 157. .V 
p. 227-232. I 

— — 7 m# annee, 1919, N° 8 1-3, janvier-juin : Paul Bondallaz, Lei 
mouvement litt^raire en pays fribourgeois vers 1850, p. 1-28. — Un vol I 
4 l’^glise de Montbreloz en 1803, p. 71-72. —> Gaston Castella, L'inteT -1 
vention de Fribourg lors de la conquete du pays de Vaud (1536), p. 80 -k5 I 

Anzeiger für Schweiz. Altertumskunde. — Indicateur d'antiquiüs I 
suisses .... N. F. Bd. 20, Zürich, Schweiz. Landesmuseum, 1918, Heft ; I 
[Darin :] Ferdinand Vetter, Das gotische Schenkgestell des Abtes David I 
von Winkelsheim von Stein a. Rh., S. 151-156. — E. A. Stückelberg, L«| 
Saints fran^ais v£n£r6s en Suisse, S. 157-166. — Hs. Morgenthaler, Soli>-| 
thurnischc Steuern an Gotteshäuser des XV. Jahrhunderts, S. 176-186. — I 
Hans Morgenthaler, Kulturgeschichtliche Notizen aus den Soloth 11 mischen 1 
Seckeimeisterrechnungen des XV. Jahrh., S. 187-189. — S. Meier, Inventar! 
der Kirche zu Lunkhofen, S. 100-191. — E. A. S\tückelberg', Denkmal* 1 
pflege, S. 192-194. — Literatur, S. 195-196. j 

— — N. F. Bd. 21, 19*9, Heft 1 u. 2. [Darin:] 5 . Heuberget, Zur 
Baugeschichte Königsfelden, S. 49-52. — Hans Morgenthaler, Kulturgescl. 
Notizen aus den solothurnischen Seckeimeisterrechnungen des XV. Jahrh . 
S. 57-60. — B. Reber, Le cimettere gallo-roinain de Chevrens et de Geneve 
S. 79-84. — P. Rourban, Les Basiliques et les Fouilles de Saint-Mauria-, 
p. 97-108. — Felix Burckhardt, Die Grottenburg bei Chiggiogna (Tessin 
S. 119-124. — Literatur, S. 63-64, 128. 

Anzeiger für Schweizer Geschichte. — Indicateur de l’histoire suisse- 

N. F. Bd. 16. Bern, K. J. Wyü’s Erben, 1918, Nr. 3 u. 4. [Darin : ' P Igr.u 
Heß, Die Kesponsorien des hl. Otmar, S. 162-168. — A. Bucht, Zu Wenn' 
Steiner, S. 169-170. — Carl Brun, Neue historische Literatur über du* 
deutsche und italienische Schweiz, S. 187-221. — Hcrman de I 'ries, I.es 
lois somptuaires de la Köpublique de Gen6ve au XVI“»« si£cle, p. 229-231. — 
/:. W'ymann, Schweizer in den Türkenkriegen, S. 234-235. — Helene Sa*E 
Revilliod , Revue des publications historiques de la Suisse romande, 101 >. 
Um« semestre, p. 252-262. — Besprechungen und Anzeigen, S. 171-18'*. 

— — N. F. Bd 17, 1019, Nr. 1 u. 2. (Darin :] Fred. Gardy, Les livres 
de Pierre Martyr Vemiigli conserves ä la Biblioth£que de Gendve, p. 1-6. — 
Max Scherrcr, Des alten christlichen Bären Testament. Eine Kampfschnit 
Thomas Murners, S. 6-38. — Carl Brun, Neue historische Literatur über 
die deutsche Schweiz, S. 62-82. — G. M(eycr v. K(nonau), f Professor 
Wilhelm Oechsli. S. 84-86. — Maxime Reymond, Les origines de la maison 
de Savoie. p. 87-113. — Placid Bütler, Die Edlen und Meier von Altstatten. 
S. 112-127. — Helene Xaef- Revilliod, Revue des publications hist de la 
Suisse romande. 1 r ® trimestre. 1919, p. 173-178. — Besprechungen und 
Anzeigen, S. 39 -61, 152-171. — Mitteilungen, S. 179-182. 

Archiv. Schweizer A ’ fiir Heraldik. — Archives h£raldiques Suisse« 
Organe de la Societe Suisse d'Heraldique. (Jahrg. 32,) Zürich, Schultheiß 
1918, Nr. 3 u. 4. 'Darin :. Joh. Fäh, Die Meier und Ammänner des Stifus 
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Hinsiedeln im Hofe Kaltbrunnen (Fortsetz.), S. 143 -149. 173-179 (Schluß). ; | 

/). L. Galbreath, Armoiries des Chevaliers de St-Jean, p. 211. — Biblio- ; 

graphie, S. 163-168. 213-216. — Nekrologe, S. 216-219. f j' 

-(Jahrg ) 33, 1919, Nr. 1 [Darin :] Jean de Pury, | Jean Grellet, ' , 

1*52-1918, Bibliographie par Fr6d.-Th. Dubois, p. 1-8. — C. Ben ziger, j 

Wappen und Buchzeichen des Benediktinerstiftes Einsiedeln, S. 8-16. ] h r 


Bibliographie, S. 52-55. — Nekrologe, S. 55. 

Archiv. Schweizerisches A’ für Volkskunde. Vierteljahrsschrift_ 

Jahrg. 22, Basel, Straßburg, 1918-19, Heft 3. [Darin :] P. Odilo Rxngholz , r 

Die Einsiedler-Wallfahrts-Andenken einst und jetzt. S. 176-191. — E. A. J 

Siuckelberg, Glockenwunder, S. 202-203 ; Der •« Geruch •» der Heiligkeit, in> 

S. 203-205. • 

Archiv« de la Soci6te d Histoire du Canton de Fribourg. Tome XII, 

Livr. 1 (Fribourg 1918). — P. Hi Iber, Deux siecles d orfevrerie religieuse 
a Fribourg (XVlI me et XVIII m ® siecles,) p. 189-210. — Fred.-Th. Dubois , 
i.es armoiries de FE tat sur les anciens imprimes officiels de Fribourg, 

p. 213-223. • 

Barel, S. Jahrbuch, Basler. — Neujahrsblatt. — Zeitschrift, Basler. 

Bern, s. Blätter für bernische Geschichte. — Neujahrsblatt der Lit. 

(.esellschaft. — Taschenbuch, Berner. 

Blätter aus der Walliser Geschichte .... Bd. 5, Jahrg. 3/4, 1916-17 
Bng 1917). [Darin :] Urkunden und Akten zur Walliser Geschichte des £ 

»>-16. Jahrh. (Schluß). Hg. von Prof. Dr. Albert Biichi, S. 201-388. [... 

Blätter für bernische Geschichte, Kunst und Altertumskunde. Hg. von 
Dr. Gustav Grunau.» Jahrg. 14, Bern, Ci. Cirunau, 1918. Heft 4. [Darin:) 

I rnst Schneider , Philipp Emanuel Feilenberg in den Märztagen 1798, 

S. 250- 258. — Fr. Graf , Der Schmied von Hochstetten und andere Konol- 

nnger-Führer im Bauernkrieg 1653, S. 273-288. — Karl /. Lüthi-Tschanz, ‘ r 

Die Freimaurerei im Freistaat Bern (1739-1803), S. 288-299. — Josef 
fuhumi, Jurassische Sagen, S. 299-303. — Selbstbiographie von Ed. von 
ltntter, S. 304-312. — Otto Tschutni, f Eduard von Jenner, 1830-1917. 

* 312-316. — Th. de Quervain, Literaturbericht, S. 317-321. 

-Jahrg. 15, 1919, Heft 1-2. [Darin :) R. Siech, Zwingli und Bern. 

* 1-1H. — A . Zesiger, Daniel Heinz, der .Münsterbaumeister und Bildhauer, 

- 31-37 — Hans Morgenthaler, Werner Löublis Amtsrechnung von Aelen, 

1489-90, S. 37-44. — Fritz Bühlmann, Aufhebung der Spend- und Mütschi- 
Austeilung im Kloster Fraubrunnen anno 1768, S. 44-54. — Kart /. Lii/hi- 
Uchanz, Die Freimaurerei im Freistaat Bern (1739-1803), Schluß, S. 55-71 

- G. Tobler, Briefe von Pestallozischülern. S. 72-123. — Th. de Quervain, 

Hiteraturbericht, S. 147-150. 

Brnteklausen-Kalender für das Jahr 1919. (Jahrg. 4.) iv, 80 S. 

^rnen, J. Abächerli & Cie , 60 Cts. [Darin :] IC. S., Klisterlialp, Bruder ^ . 

Klausens erste Einsiedelei, S. 22-28. — Das Sachsler Kirchenbuch von 
*488, S. 39-43* % 

Diaspora- Kalender. Jahrg. 19. Zürich 1919. r Darin :] /. L. Die 
lürhuterin des Jura, Blätter aus der Geschichte der römisch-katholischen 
Harrei Biel, S. 15-22. 
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Fribourg, v. Annales frib. — Archives de la Societe d'hist. 

Qenäve, V. Mdmoires et Documents de Gen£ve .... 

Qeochichtsfreund. Mitteilungen des hist. Vereins der V Orte - 

Bd. 73, Stans, Hans von Matt & Cie., 1918. [Darin:] Lebenslauf ver¬ 
storbener Mitglieder, S. xi-xix. — P. Magnus Helbling , Tagebuch des 
Einsiedler Konventuals P. Josef Dietrich (f 1704) unter den Fürstabter. 
Raphael und Maurus, 1692-1704 .... S. 62-176. 

-Register zu Band 61-70 des Geschichtsfreundes. 0. Register¬ 
band, bearbeitet von Dr. J(osef) L(eopold) Brandstetter. Hg. vom Histo¬ 
rischen Verein der V Orte, iv, 198 S. 8°. Stans, H. von Matt & Cie . 1918 

Graubiwden, s. Jahresbericht der hist.-antiquarischen Gesellschaft. — 
Monatsblatt, Bündnerisches. 

Gntenbergltuto. Mitteilungen des Vereins zur Förderung der Guten 
bergstube. Hist. Museum Bern, Jahrg. 4, iqi8 [Darin :] A. Fturi , Fingierte 
und falsche Druckorte, S. 2-5. — Fritz Hausen, Der Bücherwurm, S. 3-8 
— Ad. Fluri , Die Buchdruckerkunst im Dienste der Kirche (Fortsetzung 
und Schluß), S. 49-88. 

Gatanbergmuoeum [= Fortsetzung von Guten bergstube, .... Jahrg. 5, 
Bern 1010, Nr. 1 u. 2. [Darin :] Fritz Blaser , Ein päpstliches Breve. Beitrag 
zur Geschichte der Meyerschen Offizin in Luzern, S. 3-6. — Karl /. Lüthi- 
Tschanz, Kleiner Führer in die Ausstellung zur •« Geschichte und Entwick¬ 
lung der Buchdruckerkunst *, S. 7-10. 55-56. — Karl /. Luthi-Tschanz. 
Hebräisch in der Schweiz. S. 19-30. 

Jahrbuch, Basler J\ 1010. Hg. von August Huber und Ernst Jenny 
iv. 355 S. Basel, Helbing & Lichtenhahn. [Darin :] Karl Weber, Die An¬ 
hänge des Zeitungswesen in Baselland, S. 63-90. — Karl Gauß, Die ( »egen 
reformation im baslerisch-bischöflichen Laufen, Teil 2, S. 91-154. — Karl 
Stockweyer, Pfarrer Wilhelm Ecklin, S. 158-176. 

Jahrbuch für Schweiz. Geschichte, hg. auf Veranstaltung der all 
gemeinen geschichtsforschenden Gesellschaft der Schweiz. Bd. 44, iv. 
xxxvi, *258 S. Zürich, Beer & Cie., 1919. [Darin :] Victor van Hcrchcm. 
Genövc et les Suisses au XV me sidde. La folle vie et le premier traite de 
< ombourgeoisie. p. 1-73. — Frieda Gallati, Eidgenössische Politik zur Zeit 
des dreißigjährigen Krieges (Schluß), S. •i-^258. 

Jahresbericht 48. J der Historisch-antiquarischen Gesellschaft vor 
Graubünden. Jahrg. 1918. xxiv, 252 S. 8°. ( hur, Sprecher-Eggerling &Cie. 
1919, s. Jcck/ni, Fritz. — Schwid, M. und Sprecher , F. 

Indicateur da nt iq ui t es suisses. v. Anzeiger für Schweiz. Altertumskunde 

Indicateur dhistoire suisse, v. Anzeiger für Schweizer Geschichte. 

Jura, v. Actes de la Societe jurassienne. 

Hämoirai et Documents publies par la Soci£t6 d histoire et d'archeo- 
logie de Gencve. Tome 5, v. Blondcl. Louis. 

Mämoires et Documents publies par la Societ6 d'histoire de la Suisse 
romande, 2 n,e serie. Tome 10. Lausanne, G. Bridel & Cie., 1918. [8 Fr : 
Maxime Bcvmond, L’abbaye de Montheron. p. 1-242. — Procds-Verbau\. 
1901 -1917. 1>- 243-348. --- laste des membres, p. 349-361. — Statuts, 
p 363 -56;. 
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Mitteilungen des Historischen Vereins des Kantons Schwyz. Heft 27, 
Schwyz 1918. [Darin :] J . B. Kälin, Verzeichnis der Landammänner des 
Landes Schwyz. Nachträge und Berichtigungen, S. 1-38. — P. Rudolf 
Hcnggeler, Geschichte der Residenz und des Gymnasiums der Benediktiner 
von Einsiedeln in Beilenz, S. 39-174. 

Monat-Roten. Organ des Schweiz. Studenten Vereins- Jahrg. 63. 

Gossau, Buchdr. U. Cavelti, 1019, Nr. 1-12, Jan.-Aug. [Darin :j Jakob 
U asswr, Zwei um den deutschen Unterricht und vaterländische Gesinnung 
hochverdiente Luzemer Jesuiten (P. J. I. Zimmermann, P. Franz Regis 
Krauer). S. 161-168. 198-204. 257-264. 

ManateUatt, Bündnerisches M\ Zeitschrift für bündnerische Ge¬ 
schichte, Landes- und Volkskunde .... hg. von Dr. F. Pieth. [Jahrg. 5.J 
hur, Viktor Sprecher, 1918, Heft 9-12, Sept.-Dez. [Darin :] E. Camenisch, 
Lin Ehevertrag aus dem 17. Jahrhundert, S. 295-301. — Carl Schröter, 
Professor Dr. Pater Karl Hager, f. S. 321-342. — Paul Kind, Aus dem 
Leben eines bündnerischen Prädikanten des 18. Jahrh., S. 353-366. — 
Bündnerische Literatur des Jahres 1917 mit einigen Nachträgen aus früherer 
Z«t, S. 279-282, 309-312, 351-352. 

-[Jahrg. 6 ], 1919, Heft 1-8, Jan.-Aug. [Darin:] Ernst Haffter, 

Lme lateinische Übersetzung von B. Ahorns des Jüngern bündnerischer 
Keformationsgeschichte, S. 56-57. — J. Jac. Simonet, Aus dem Leben 
hundnerischer Bischöfe, S. 145-1 51. — Ludwig J . Vital , Ein Brief von Oberst 
Jwitsch über die Pastorierung in Samnaum, S. 152-153. — B. Puorger, 
her Verlust des Veltlins, Chiavenna und Bormios, S. 169-183, 211-221. — 
Bündnerische Literatur des Jahres 1917 mit einigen Nachträgen aus früherer 
Zeit (Schluß), S. 254-258. 

Moste Neuchätelois .... N. S. 5 me annee, Neuchätel 1918, N°* 5 -6 : 
William Pierrehumbert , Les noms Neuchätelois de magistrats, fonctionnaires 
d employes, p. 152-158. 203-211. — Necrologies, p. 217-221. 

— — N. S. 6 me ann 6 e. 1919, N°® 1-3 : William Pierrehumbert, Les 
n^.iis neuchätelois de magistrats, fonctionnaires et employes (suite), p 53 
• J % QO-io 7. 

Neujahrsblatt, hg. von der Gesellschaft zur Beförderung des Guten 
ind Gemeinnützigen (Basel), 191c;, s. Burckhardt, August. 

Neoj ahrsblatt der Literarischen Gesellschaft Bern auf das Jahr 
s. Kocher, Ernst. 

Neajahrsblatt, hg. vom Historischen Verein des Kantons St. Gallen, 
s:e he Schedler, R. 

Neujahrsblatt. 25. Historisches N’ für das Jahr 1919 Hg. vom Verein 
:ur Geschichte und Altertümer von t ri. Altdorf, Buchdr. Gisler. 1919. 
hann :* Eduard Wymann, Die Primarschulen von Uii im Jahre 1857- 58. 
^ 43 “ 5 ° — P. Odilo Ringholz, Uri und Einsiedeln, S. 51-84. — Paul 
Das Fastentuch im historischen Museum zu Altdorf, S. 85 o(>. 

Neajahrsblatt der Hülfsgesellschaft von Winterthur .... 1919, s 
Hauser, Caspar. 

Neujahnblatt der Stadtbibliothek If interthur, s. Ziegler, A. 
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Neujahnblatt, hg. von der Hülfsgeselischaft in Zürich auf das Jahr 
iq 19, s. Köhler. Walther. 

Neuj ahrsblatt, hg. von der Zentralbibliothek Zürich, s. Escher. H. und 
Fietz, H. 

Neujahr*-Blatt. Zuger N'-Bl’. Hg. von der gemeinnützigen Gesellschaft 
des Kantons Zug für das Jahr 1919. 32 S. 4 0 . Zug, Alb. Landis i’ioij* 
[Darin:] Alois Müller , Peter II. Schmid, Abt von Wettin gen, 1550-165;. 
Ein Lebensbild aus der Zeit der Gegenreformation, S. 3-21. — Franz HV:«\ 
Zum goldenen Priesterjubiläum Mgr. H. Al. Keiser, Rektor, S. 27-28. 

Revue d’histoire eccl6siastique suisse, v. Zeitschrift für schweizerische 
Kirchengeschichte. 

Revue historique vaudoise. Bulletin histor. de la Suisse romande — 
2Ö me ann6e, livr. 9-12. sept.-d6c. 1918 : Eughie Ritter, Nos socfefes d'histoire 
p. 287-288. — A. Burmeister, Le doyen Bridel et le tombeau de la reine 
Berthe, p. 290-3*1. — t -4 ug. Burnand, La Conference övangölique intcr 
nationale ä Payeme, du 1-10 au 4-14 oct. 1655, p. 330-347, 368-382. — 
Bibliographie, p. 347-352, 384. 

-27 m ® ann6e, livr. 1-9, janvier-sept. 1919: Marc HeunouJ, 

Le Service postal dans landen Evechö de Bäle (Jura bernois) de 1636 a 184S. 
p. 65-85, 143-157, 170-182, 242-254, 274-286. — Maxime Reymond, Lr. 
chapelle Saint-Symphorien d'Avenches, p. 161-170. — Arnold Konnte 
Charles Vuillermet, esquisse biographique, p. 129-143. — Necrologies: 
t Georges Favey, p. 183-187 ; f Wilhelm Oechsli, p. 187. 

Rundschau. Schweizerische R\ Jahrg. iq. Stans, H. von Matt & Cie 
1918-19, Heft 1-4. [Darin :) P Gabriel Meier, Rheinau vor hundert Jahren 
S. 199-204. 

St. Gallen, S. Neujahrsblatt. Hg. vom historischen Verein. 

Schwyi, s. Mitteilungen des historischen Vereins. 

Taschenbuch. Neues Berner T' für das Jahr 1919. (Jahrg. 24) ... 
hg. von Prof. Dr. Heinrich Türler .... iv, 296 S. Bern, K. J. Wyß’s Erben. 

1918. 'Darin :j Ü. Tschumi, Totenkult in vorgeschichtlicher Zeit, S. 1-21. — 

Wilhelm Jos. Meyer, Bibliographie zur Geschichte des Kantons Bern für 
das Jahr 1918-S 230-258. 

Taschenbuch. Zürcher T’ auf das Jahr 1910.N. F. Jahrg v' 

Zürich, Beer & Cie., 1919. [Darin:) Johann Rudolf Rahn (f 1912). Er¬ 
innerungen aus den ersten 22 Jahren meines Lebens, S. 1-98. — 
Stäuber, Bibliographie der Geschichte, Landes- und Volkskunde von 
Stadt und Kanton Zürich, 1. Okt. 1917 bis 30. Sept. 1018, S. 420-252. 

Dri, s. Neujahrsblatt, hist. 

Vaud, v. Revue hist, vaudoise. 

Wallis, s. Blätter aus der Walliser-Gesch. 

Winterthur, S. Neujahrsblatt der Hülfsgeselischaft ; — .... der Stadt¬ 
bibliothek. 

Zeitschrift Basler Z‘ für Geschichte und Altertumskunde. Hg, von 
der historischen und antiquarischen Gesellschaft zu Basel. Bd 18. Base! 

1919. Darin ;1 Philipp Schmidt, Die Bibliothek des ehemaligen Domim- 
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kanerklosters in Basel, S. 160-254. — Julius Derendinger, Geschichte des 
Kantons Solothurn von 1830-1841, S. 255-418. 

Zeitschrift für Schweiz. Kirchengeschichte .... — Revue d’histoire 
ecclesiastique Suisse. Jahrg. 12. Stans, Hans von Matt & Cie., 1918, 
Heft 4 : Eduard Wymann, Tessiner und Italiener im Ehebuch von AJtdorf, 
1048-1721, S. 209-216. — M. Besson, Les premiers £veques de Bale, p. 217 
bis 22 5. — E. A. Stückelberg und J. A. Häfliger, Stadtrömische Heilige auf 
schweizerischen Siegeln. S. 226-229. — Kleinere Beiträge : Eduard Wymann, 
Italienische Geistliche im Kanton Uri, S. 230-233. — Rezensionen, S. 234 
bis 236. — Wilhelm Jos. Meyer , Bibliographie zur Schweiz. Kirchengeschichte 
vom i. Sept. 1917 bis 1. Sept. 1918, S. 237-256. 

-Jahrg. 13, 1919, Heft 1-2 u. 3 : P. Otmar Scheiwiller, Zur Bio¬ 
graphie des heiligen Abtes Otmar von St. (»allen, S. 1-32. —. P. Dom 
Mhert Courtray , Catalogue des prieurs ou recteurs et des religieux de la 
chartreuse Saint-Laurent d'Ittingen en Thurgovie. p. 33-54, 146-176. — 
Karl Steiger, Das st. gallische Synodal wesen unter dem Ordinariat der 
1 urstäbte, S. 55-84, 191-208. — D. Germain Monn, Les catalogues du 
moyen Age des Biblioth£qucs de l AUemagne et de la Suisse, p. 85-91. — 
Kleinere Beiträge : Joseph Müller, Zur Approbation und zur Verfasserfrage 
«les jetzigen Bruder Klausen Offiziums, S. 92-93. — Eduard Wymann, 
Wallfahrtsindustrie im Heiligen Lande zu Ausgang des XVI. Jahrhunderts, 
S 04-98. — Konrad Kunz, Berufung von Kapuzinern an die Schule von 
Mellingen (1764), S. 89-90 — Derselbe, Zur Lebensbeschreibung des Abtes 
Jost Singeisen von Muri (1557-1644), S. (>9-104. — Robert Hoppeier, Ver- 
bnklerungsVertrag zwischen den Gotteshäusern Curwalden und Rüti, 1468, 
> 105-107. — E. A. Stückelberg, Langobardische Plastik, S. 108-109; 
I>er gotische Schnitzaltar in der Schweiz, S. 109-110; Bildnisse des 
hl. Katold, S. 110—111 ; Der Diakon S. Vinzenz als Soldat, S. 111-112. — 
Eluard Wymann , Erinnerungen an die Pest von 1629 im Frauenkloster 
zu Attinghausen, S. 112 ; Eine Studentenrechnung vom Jahre 1785 für 
•!ie (»ebrüder Hedlinger in Bellenz, S. 113—116 ; Beziehungen zwischen Rom 
‘ J nd Jerusalem unter Papst Gregor XIII., S. 116-117 ; Ein geistliches Lied 
v °n der hl. Ida, S. 118-119. — Konrad Kunz, Die Schieb von Mellingen, 
^ 11 j . —Rezensionen, S. 120-128. — P. Odilo Ringholz, Eine zeitgenös¬ 
sische Denkschrift über die religiösen Zustände in Einsiedeln beim Beginne 
der Schweiz. Glaubensspaltung, S. 129-145. — Edoardo Torriani, Memorie 
ed appunti sulla parrochia di S. Sisinnio di Mendrisio, p. 177— 1 c^o. 

Zeitschrift Schweizerische theologische Z’, geleitet von Aug. Wald¬ 
burger. Jahrg. 36, Zürich, Beer & Cie., 1919, Heft 1 -3. Darin :] Zwinglis 
'»laubensbekenntnis und Ermahnung an seine Brüder, S. 1-2. — R. Steck, 
Zwingli und Bern, S. 2-15. — A,. Waldburger, Schweizerische, zürcherische 
Deformation, S. 15-21. — Willy Wuhrmann, Zwinglis Werke, S. 21-2S. — 
Hemmann, Zwinglis Stellung zur Tautfrage im literarischen Kampf 
mit den Anabaptisten, S. 29-33, 79-85. 

Zürich, s. Neujahrsblatt .... — Taschenbuch, Zürcher. 

Zog, Neujahrsblatt, Zuger. 

Zwingliana. Mitteilungen zur Geschichte Zwinglis und der Refor- 
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mation. Hg. vom Zwingliverein in Zürich. 1918, Nr. 2. 1919. Nr. i Bd 111 . 
Nr. 12-13.] (Zürich, Buchdr. Berichthaus’ 1919.) Gedenknummer a\i: 
Neujahr 1919 : Oskar Farn er, Zwingli und sein Werk, S. 357-370. — E. Eck¬ 
hof, Zwingli in Holland, S. 370-384. — K. Gauß, Die Beziehungen Zwinglis 
zu den Pfarrern des Baselbiets, S. 385-395. — G. M(eyer) v. K(nonau 1. 
Zur Vorgeschichte der Berner Reformation, S. 306-404. — Eduard Bet- 
noulli. Zwei vierstimmige Sätze von Zwinglis Kappeler-Lied, S. 404-415 
— IV. Köhler, Zwingli Student in Paris ?, S. 414-417. — Johannes Ficker, 
Zwinglis Bildnis, S. 418-435. — G. Anrich, Die Zwinglifeier in Straßburg. 
18io. S. 435-437. — Theodor Häring, Das Reformationsfest der Schweizer 
gefeiert im Predigerinstitut zu Tübingen den 31. Dez. 1*818 und den 1. Jan 
1819, S. 437-441. — Helen Wild, Das Zürcher Reformationsjubiläum von 
1819, S. 441-460. 

Zwingli-Kalender, 1919 Hg. von einem Kreis Zürcherischer Pfarrer 
(Jahrg. 1. Mit Illustr. und Melodien.’ iv, 96 S. 8°. Zürich, Beer & Cie 
1 Fr. [Darin :] Adolf Maurer, Zwingli, S. 17-18. — Zwinglilied, Gedicht 
von Adolf Maurer, Musik von Th. Goldschmied, S. 19-20. — Adolf Maurer, 
Der Manz, Erzählung aus dem Leben Zwinglis, S. 21-23. — Th. Goldschrmd. 
Evangelische Märtyrer aus Zwinglis Zeit und ihre Lieder, S. 26-30. 


Ausland. — Etranger. 

Ciflteraenser-Chronik. Jahrg. 30, Bregenz \q\S, NT. 355-358, September 
bis Dezember. Darin:] Nachrichten von Eschenbach, S. 172, 100-iui, 
216-217; La Maigrauge, S. 172-173, 203-207 ; Wurmspach, .S. 101. 
218, 220; Magdcnau, S. 203-204. 

-Jahrg. 31, 1010. Nr. 359-367, Jan. bis Sept. 1910. [Dann 

P. Augustin Steiger, Die letzten Konventualen von Altenryf (Hauterivei. 
S. 113-118. — P. Adolf Dietrich, Heinrich Zirkers Amtshandlungen als 
Weihbischof von Konstanz. S. 17-22, 40-43. — Totentafel von Eschenbach. 
S. 15, 110-111, 127-128 ; La Maigrauge. S. 31,62-64 ; Magdenau, S. 70 

Diöses&n-Archiv. Freiburger D'-A’ .... N. F. Bd. 18 (Freiburg i Br 
1919). [Darin :] Peter P Albert, Die reformatorische Bewegung zu Freibure 
(i. Br.) bis zum Jahre 1525. S. 1-80. — Hermann Lauer, Die CHaubens- 
neuerung in der Haar, S. 81-110. — Konrad Gröber, Die Reformation in 
Konstanz von ihrem Anfang bis zum Tode Hugos von Hohenlandenbcre 
(1517—1532), S. 120-322. — /. Sauer, Reformation und Kunst im Bereich 
des heutigen Baden, S. 323-506. 

Schriften des Vereins für Geschichte des Bodensees und seiner Um¬ 
gebung. Heft 47. Zum 50-jährigen Jubiläum. Mit 29 Bildertafeln,Karten¬ 
skizzen und 1 5 Abbild, xxn, 418 S. gr. 8°. Lindau i. Bi., Joh. Thom. Stettner. 
1918. [Darin :] Zum 50-jährigen Jubiläum, vom Vereinspräsidenten (He:i- 
rieh Schutzniger), S. 111-xi. — Wollart, 50 Jahre des Vereins für die Ge¬ 
schichte des Bcxlensees und seiner Umgebung, S. 3-15: — Heinrich Schuld 
inger, König Uarol am Bodensee, S. 16-53. — T. Schieß, Oberst Johann 
Ludwig Zollikofer und die Belagerung von Konstanz im Jahre 1633, S 8% 
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bis 102. — P. Butler, Zur altern Geschichte des st. gallischen Rheintales, 
S. 103-114. — Ernst Schmid, Beiträge zur Siedlungs- und Wirtschafts¬ 
geographie des Kantons Thurgau, S. 236-378. 

Zeitschrift für die Geschichte des Oberrheins hg. von der Badischen 
hist. Kommission. N. F. Bd. 33 (der ganzen Reihe Bd. 72), 1 c> 18 (Heidelberg 
1018), Heft 4. [Darin :] Karl Schellhaß, Zur Geschichte der Gegenrefor¬ 
mation in: Bistum Konstanz (Fortsetzung), S. 449-495. — Karl Stenzei, 
idsässische Geschichtsliteratur des Jahres 1917, S. 526-377. 

— — N. F. Bd. 34, 1919, Heft 1-3. [Darin :] Karl Schellhaß, Zur 
beschichte der Gegenreformation im Bistum Konstanz (Fortsetzung), 
S 145-181, 273-299 (Schluß). 

Zeitschrift für Kirchengeschichte .... Bd. 37. Gotha 1918, Heft 3-4. 
Darin:} Ernst Staehelin, Zwei private Publikationen über die Badener 
Disputation (1526) und ihre Autoren (Wolf Köpfel, Johannes Priscatorius 
von Stein am Rhein), S. 378-405. 
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< HF I 





Aktaraammlang zur Geschichte der Berner Betonnation . (1521-3J. 

herausgegeben mit Unterstützung der bemischen Kirchensynode voc 
R. Steck und G. Toblcr. Lieferung 1-2. Bern, Wyß, 1918, 4 2 Fr. 50. 


In den Jahren 1855-62 veröffentlichte Moritz von Stürler die « Urkunde 
der bemischen Kirchenreform » als Beilage zum Archiv des historischer 
Vereins des Kantons Bern. Allein das Werk brach im Mai 1529 ab und ist 
ein Torso geblieben, ohne Register, und darum schwer zu gebrauchen unc 
zudem längst vergriffen. Das Reformationsjubiläum legte den Gedanken 
nahe zu einer neuen verbesserten Ausgabe, die zwei berufenen Gelehrten 
an vertraut ist. so daß man sich davon etwas Gediegenes versprechen darf 
wie das bisher Erschienene bereits zeigt. « Wir bieten alles », heißt es m 
Prospekt, « was Stürler hat, aber noch viel mehr dazu. Nicht nur die refo: 
matorische Bewegung in Bern in ihren hervorstechendsten Momenten 
sondern auch die kirchlichen Momente, aus denen sie hervorwuchs, sollten 
erkennbar gemacht werden. » Es sind 10-15 Lieferungen vorgesehen 
die sich über 2-3 Jahre erstrecken werden. Wir werden darauf in au> 
führlichcrer Besprechung zurückkommen, sobald ein Band vollendet scc 
wird. A. Bücht. 


K. A. Kopp, Zar Geiiteskaltar des Stiftes Beromünster im Zeitalter 
des HomanismtlS. Gedenkschrift zum 50-jährigen Bestände der Mitte!- 
schule Münster (Luzern). Beilage zum 50. Jahresberichte 1915-16. Luzerr 
Räber 1916. 

Vcrf. gibt zunächst kurze Biographien der Pröpste von Münster 
während des 15. Jahrhunderts und führt sodann die Kapitulareu au! 
welche als Träger des Humanismus gelten können und zugleich beweisn;. 
daß dem Stifte im Geistesleben des 15. Jahrhunderts keine unbedeutende 
Rolle zufällt. Wir begegnen darunter bedeutenden Persönlichkeiten, w.c 
Jost von Silenen, hernach Bischof von Sitten, Peter von Hertenstein, dorr. 
Stifter der Schweizergarde, Elias Helye, dem ersten Buchdrucker der 
Schweiz, Heinrich Gundelfingen, Professor an der Universität Freiburg. 
Erhard Ba/bnann, dem literarischen Gegner Zwinglis unter den Zürcher 
Chorherren, der sich durch Stipendienstiftungen in Münster und Freiburi; 
i. Br. verewigt hat. dessen Personalien hier sich weit vollständiger finden 
als bei Pestalozzi (vgl. Z. Sch. K. XIII, 123. Weiteres über seine Stiftungen 
findet sich auch bei Göldlin, Konrad Scheuber II, 154. Luzern 181?. 
sowie dem Basler Domherrn Joh. Werner von Flachsland und dem dortigen 
Professor der Theologie Ludwig Bär, Vertreter der katholischen Richtung 
gegenüber den Neuerem. Alles ist mit reichlichen und guten Literatur¬ 
angaben versehen und bildet einen wertvollen Beitrag zur Geschichte de* 
Humanismus in der Schweiz. Alb . Bucht. 


Fribourg iSuisso. — Imprimeric Saini-Paul. 
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Hans von Matt & Co., Verlag, Stans. 


Dr. Joseph Hürbin 

Handbuch der Schweizergeschichte. 

3 Bünde. 

In eleganter Original-Leinwanddecke 

(nach berühmten Holzschnittblättem entworfen). 

Preis Fr. 22. 

ln der « Schweizerischen Rundschau > schreibt Universitäts-Professor 
Dr. BQcbi von Freibarg Ober Harbins Handbuch der Schweizergeschichte : 
«Wir haben nun ein Buch für alle gebildeten Katholiken jeden Standes, das 
einem längst empfundenen Bedürfnisse abhilft und in keiner gebildeten 
katholischen Familie fehlen sollte. An wissenschaftlichem Gehalt und 
gefälliger Darstellung braucht es den Vergleich mit andern Handbüchern der 
Schweizergeschichte nicht zu scheuen. Es unterscheidet sich von den bis¬ 
herigen Bearbeitungen durch besondere Betonung des religiösen und kultur* 
geschichtlichen Momentes in dieser Hinsicht wird es von keinem anderen 
Werke erreicht, geschweige übertroffen *. 

Dr. Joh. Georg Mayer 

Geschichte des Bistums Chur. 

Mit zahlreichen KnnitbdUgen und Textülastrationtn. 

2. Bände in eleg. Originalleinwanddecken mit Goldprägung. Preis Fr. SL50. 

Der Verfasser hat bereits durch eine ganze Reihe wertvoller geschichtlicher 
Publikationen sich einen angesehenen Namen im Kreise der schweizerischen 
Geschichtsforscher gemacht. Hier liegt nun sein bedeutendstes Werk, gewisser- 
maäen seine Lebensarbeit vor. Sie bietet sehr viel Neuest noch gang Unbekannte«, 
und ist direkt aus den primären Quellen geschöpft, gang original. — Für alle 
freunde vaterländischer Geschichte bietet das Werk reiches Interesse: für die 
teehiehte Oranbündens and der iohweiserischen Eidgenosseneohaft bietet es eine 
Menge wertvoller Bausteine. KirohengeschiohÜioh ist es eine der bedeutungs¬ 
vollsten unter den bisher erschienenen schweizerischen Publikationen. 


DIE ERRICHTUNG DES BISTUMS ST. GALLEN 

Von Dr. Frld. GSCHWEND 

Gr. 8*. In a Abteilungen broschiert. Preis 9 Fr. 

Wae Dr. Gschwend in diesem Interessant and (Hiesig geschriebenen Werke bietet, Ist weit 

mehr alt dar Titel vermuten llset. Er gibt eine aktenmässig belegte Geschichte der Aufhebung des 
aJtberfihmtcn Klosters St. Gallen. derGrQndungdes Kantons St. Gallen und der st. gallischen Politik in 
den ersten Jahrzehnten des vergangenen Jahrhunderts und darauf basierend und damit verflochten die 
Geschichte des Doppclbistums Chur-St.Gallen u. d.kirchl. Errichtung des neuen Bistums St. Gallen. 


von Unterwalden, seil 
ond sein Anteil an 

Von Dr. Richard FELLER. 

2 Bände 8*. 247 und i 55 Seiten. — Broschiert Preta 6 Fr. 16. 

« Dr. Feiler bietet uns hier ein Buch von bleibendem Werte, ein Charaktergemälde, zugleich 
rin ZeltbUd, fOr d*s wir ihm aufrichtigen Dank schulden. Kein anderer Schweizer jener Zeit hat 
sich um die Wiederbelebung des Katholizismus In unterem Vaterlande so verdient gemacht 
wie Ritter Melchior Lussi. In Oberaus anziehender, geistreicher, oft geradezu spannender Darstel¬ 
lung weiss Dr. Feiler den Leser für seinen Helden zu interessieren ». „Sckvelier. IlrthemiriUnf* 4 . 


1 Begebungen in Italien 
der Gegenreformation. 



Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF CALIFORNIA 




M 


y üf> 

.*. 

’ , 

* V -t 


. A 

j 


** 

. "*l 

1 Cf ; 

.— 

1 


: : ;■ I 


: f I) f I 


HANS von MATT & C'% Antiquariat In Stans 

offerieren nachstehende hervorragende Werke \ur schweizerischen Kirchen¬ 
geschichte den bei gesetzten ermäßigten Preisen: 

Archiv für schweizerische Reformationsgeschichte. 3 Bände. 
Solothurn 1868-76. Lex. 8° (statt 60.—) 27.50 

4 

Büchl, Dr. A. Die katholische Kirche in der Schweiz. Mit §3 Illusir. 
Stans 190a. Lex. 8°. Gebunden . (statt 4.60) 3 .— 

Freiburger Dlözesan-Archlv. Zeitschrift für Geschichte, christliche 
Kunst, Altertumskunde des Erzbistums Freiburg i. Breisgau, mit Berück¬ 
sichtigung der angrenzenden Bistümer, 1.-37. Bd. nebst Generalregister. 
Freiburg 1865-1909. 16 Bde. in Orig. Hfbdn. Rest broschiert 

• (statt 260.—) 96 .— 

Gatrio, A. Die Abtei Murbach im Elsaß. 2 Bde. StraQburg 1895 

(statt 20.—) 7.50 

• 

Gelpke, E. F. Kirchengeschichte der Schweiz. 2 Bände. Bern i 856 - 6 i. 
Gebunden (statt 20.—) 7,60 

Geschichtsfreund. Mitteilungen des historischen Vereins der 5 Orte. 
1.-60. Band und 4 Registerbände. Einsiedeln u. Stans 1843-1905. Gebunden 

(statt 539.—) 235 .— 

Lütolf, A. Die Glaubensboten der Schweiz vor St. Gallus. Luz. 1871. Gebunden. 

1 9 .— 

— Die Schweizergarde in Rom. Einsiedeln 1859. Selten ! 3.76 

Nüscheler, Dr. A. Die Gotteshäuser der Schweiz: Bistum Konstanz: 
Archidiakonat Aargau und Dekanat Willisau, Sursee und Kapitel Hochdorf. 

10 Hefte. Einsiedeln 1884-1906. Separat-Abdrücke 12.50 

Ringholz, O. Geschichte des Benediktinersliftes Einsiedeln. 1. Band. Mit 

vielen Illustrationen. Einsiedeln 1904. Lex. 8° (statt 35.75) 22.50 

\ 

* 

Scheuber, Dr. J. Die mittelalterlichen Chorstühle in der Schweiz. Mit 

11 Lichtdrucktafeln. Straäburg 1910 (statt 8.—) 5.76 

Katholische Schwelzerbl&tter. I. und II. Reihe. 33 Bände. Luzern 
1859-1904. Alles was erschienen (statt 223 .—) 67.50 

Stelmer, R. Die päpstlichen Gesandten in der Schweiz von 1073-1873. Mit 
35 prächtigen Portraits. Stans 1907 (statt 12.—) 8.— 

Vautrey, Mgr. Histoire des övöques de Bäle. Avec chromos, nombreuses 
illustrations, vues, portraits, sceaux, etc. Tomes II ä IV. Einsiedelrr 1880. 

(statt 3 o.—) 11.76 


MF* Antiquariatskataloge über 

Kirchengeschichte und Schweizergeschichte gratis und franko. 
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